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können morgen weiter darüber reden.

und die Einrichtung war beinahe eine ärmliche.

Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

3
S

mBolikiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

literariſches Blatt

und and.
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum I8 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder derert
Raum vor den ger hen Bekanntmachungen

In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Für die Redaction verantwortlich: U. Schwetſchke in Halle.

M 96.

Auch für die Monate Mai und Juni
e wir beſondere Abonnements für
unſere Zeitung an.

Die Wittwen und Waiſenverſorgung
beim Reichsheere.

Die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Civilverwal-
tung war durch das Geſetz vom 20. April 1881 geregelt worden
ſchon bei Einbringung dieſer Vorlage wurde damals in den Mo
tiven hervorgehoben, daß von einer unmittelbaren Ausdehnung der
Wirkſamkeit dieſes Geſetzes auf die Offiziere, Aerzte und Beamten
des Reichsheeres und der Marine nur deshalb abgeſehen worden
ſei, weil die eigenartigen Verhältniſſe der Militär und Marine-
verwaltung eine beſondere geſetzliche Berückſichtigung erheiſchen.
Schon bei der Berathung im Plenum des Reichstages waren An
deutungen darüber gemacht worden, daß man ein ähnliches Geſetz
für Reichsheer und Marine auch baldigſt vorlegen möge, und die-
ſelben waren auf keinerlei Widerſpruch geſtoßen. Die Militärver-
waltung leitete nun die verſchiedenen Vorarbeiten ein, wobei man
von dem Geſetz für die Reichsbeamten der Civilverwaltung aus
ging und dieſes zur Grundlage für das neue Geſetz annahm,
welches gegenwärtig dem Bundesrath als Entwurf zur Begutach
tung und Beſchlußnahme vorliegt. Einer beſonders eingehenden
Begründung bedarf dieſer Entwurf nach den Vorgängen bei dem
anderen angeführten Geſetze nicht, da di allgemeinen Verhältniſſe
dieſelben ſind; es wird vielmehr genügen, auf die eigenartigen
Verhältniſſe des Heeres und der Marin in den Motiven hinzu
weiſen.

Was den Geſetzentwurf ſelbſt betrifft, ſo ſind nach 9 1 Offi
ziere, Aerzte im Offizierrang und Beamte des Reichsheeres und
der Marine, welche Dienſteinkommen oder Wartegeld aus der
Reichskaſſe beziehen und welchen beim Eintritt der Vorausſetzun
gen der Verſetzung in den Ruheſtand Penſion gebühren würde,
ſowie in den Ruheſtand verſetzte oder mit der geſetzlichen Penſion
zur Dispoſition geſtellte Offiziere, welche lebenslängliche Penſion
beziehen, Wittwen und Waiſengeld zur Reichskaſſe zu entrichten
verpflichtet. Der 9 2 benennt diejenigen Perſonen, welche von
dieſer Beitragspflicht entbunden ſind. Es ſind dies ſolche Offiziere
u. ſ. w., welche vor Ertheilung des Heirathsconſenſes ein be-
ſtimmtes Privateinkommen oder Vermögen nachzuweiſen haben,
wenn und ſo lange ſie weder verheirathet ſind, noch unverheira-
thete Kinder unter 18 Jahren beſitzen, ferner die katholiſchen Mi
litär und Marinepfarrer und Beamte, welche nur nebenamtlich im
Reichsdienſt angeſtellt ſind. Hiernach ſind alſo von der Beitrags-
pflicht befreit alle unverheiratheten, kinderlos verwittweten oder
im Beſitz von unverheiratheten Kindern über 18 Jahren verwitt-
weten Offiziere vom Secondelieutenant bis zum Hauptmann 2.
Claſſe einſchließlich, da vom Hauptmann 1. Claſſe aufwärts der
Vermögensnachweis zur Erlangung des Heirathsconſenſes nicht

Halle, Dienstag den 25. April.
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mehr zu führen iſt; ferner die in dem gleichen Rang ſtehenden
Aerzte und die Zahlmeiſter. Vom Hauptmann 1. Claſſe aufwärts
zahlen alſo alle Offiziere dieſe Beiträge. Der Entwurf läßt
die Offiziere des Beurlaubtenſtandes unberückſichtigt, ebenſo die
zur Claſſe der Unteroffiziere und Gemeinen gehörenden Perſonen
des Soldatenſtandes; dagegen mußten die Jngenieure des Solda-
tenſtandes (bei techniſchen Jnſtituten oder Generalſtab 2c.) ſowie
die Deckoffiziere der Marine, welche hinſichtlich ihrer perſönlichen
Penſionsanſprüche den Offizieren gleich ſtehen, mit in das Geſetz
hereingezogen werden. Aus der Claſſe der Unteroffiziere berück-
ſichtigt der Entwurf ferner die zum Zeug und Feſtungsperſonal
gehörigen Perſonen und die Regiſtratoren bei den General-Com-
mandos, weil dieſe Perſonen nicht nach dem zwölften Dienſtjahre
ausſcheiden, ſondern im Dienſt zu verbleiben pflegen, und da ihre
Obliegenheiten denjenigen von Beamten im weſentlichen gleichen.
Hierzu ſind alſo zu rechnen die Zeugfeldwebel, die Wallmeiſter,
die Zeugſergeanten und die oben genannten Regiſtratoren. Die-
ſelben ſind ebenfalls von der Beitragspflicht befreit, wenn die im
9 2 erwähnten beſonderen Umſtände, welche für die Offiziere c.
gelten, auch bei ihnen eintreten.

Die Wittwen und Waiſengeldbeiträge betragen nach 9 4
jährlich 3 Procent des penſionsfähigen Dienſteinkommens, des
Wartegeldes oder der Penſion, mit der Maßgabe, daß ein Dienſt-
einkommen nur bis zu 9000 ein Wartegeld nur bis 5000
beitragspflichtig iſt. Die letztere Summe dürfte auch bei den Pen
ſionen als Grenze feſtgeſetzt ſein, worüber ſich Befonderes nicht
erwähnt findet. Die Verpflichtung zur Entrichtung der Beiträge
erliſcht nach J 6, wenn der Verpflichtete ſtirbt, ohne Penſion aus
dem Dienſte ſcheidet, ihm eine Penſion auf beſtimmte Zeit bewilligt
wird u. ſ. w. Ob auch in den beiden letzterwähnten Fällen nach
dem Tode des Intereſſenten die Wittwen und Waiſengelder ge
zahlt werden, läßt das über den Entwurf bis jetzt in die Oeffent
lichkeit Gedrungene nicht erkennen. Selbſtredend erliſcht auch die
Beitragspflicht, ſobald bei einem Verheiratheten der nach d 2 ein
tretende Fall der Verwittwung eintritt, für die in dieſen Para-
graphen bezeichneten Offiziere. Die Paragraphen 9 und 10 be
ſtimmen die Höhe der Wittwen und Waiſengelder. Die Wittwe
erhält den dritten Theil derjenigen Penſion, zu welcher der Ver-
ſtorbene berechtigt geweſen, jedoch ſoll das Wittwengeld nicht unter
160 und nicht über 1600 betragen. Das Waiſengeld beträgt
für Kinder, deren Mutter lebt, ein Fünftel, und für Kinder, deren
Mutter geſtorben, ein Drittel des Wittwengeldes für jedes Kind.
Die übrigen Paragraphen bis 9 30 enthalten nähere Beſtimmungen
und Beſchränkungen jener Feſtſetzunzen, während 9 32 beſtimmt,
daß dies Geſetz in Bayern nach Maßgabe des Bündnißvertrages
von 1870 zur Anwendung kommt. Der Termin für die Jnkraft-
tretung des Geſetzes (F 33) iſt im Entwurf noch offen gelaſſen.
Die in den einzelnen Staaten beſtehenden Wittwenkaſſen oder
Wittwenpenſionsinſtitute, welche unter fraglicher Leitung ſtehen,
werden durch das neue Geſetz inſofern nicht alterirt, als die ein
zelnen Jntereſſenten im Verbande dieſes Jnſtituts bleiben können.

(Wit Beilagen.) 1882.

Jnwieweit es geſtattet werden wird, daß der Einzelne aus dieſen
Wittwenkaſſen c. austritt, wird vorausſichtlich durch Beſtimmungen

der Einzelſtaaten feſtgeſetzt werden es ſei jedoch hier beiläufig
darauf hingewieſen, daß nach dem Geſetz für die Reichsbeamten der
Civilverwaltung den zur Reichswittwenkaſſe Beitragspflichtigen
der Austritt aus den Wittwenkaſſen ihres Staates freigeſtellt iſt
verbleiben ſie in denſelben, ſo ſind ſie ſelbſtverſtändlich auch bei
dieſen Caſſen beitragspflichtig. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß der
Ende dieſes Monats zuſammentretende Reichstag dieſes Geſetz an
nehmen wird, und iſt damit ein weiterer anerkennenswerther Schritt
in der Verſorgung von Wittwen und Waiſen geſchehen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, 23. April. Der Großherzog iſt mit ſeiner

Tochter Prinzeſſin Victoria heute Vermittag nach London
abgereiſt.

Braunſchweig, 22. April. Der Herzog iſt zu längerem
Aufenthalte nach Sibyllenort abgereiſt.

Wiesbaden 22. April. Jn der heutigen Schluß-
ſitzung des mediziniſchen Kongreſſes konſtituirte ſich ein
Verein für innere Medizin mit Wiesbaden als vorläufig ſtändigem
Kongreßorte. Zum Vorſitzenden des geſchäftsleitenden Ausſchuſſes
wurde Geheimrath Dr. Frerichs in Berlin gewählt.

Karlsruhe, 22. April. Der päpſtliche Delegat, Hausprälat
Spolverini, iſt wieder hier eingetroffen.

Bern, 22. April. Der Nationalrath hat nach 5tägiger
Debatte den Handelsvertrag mit Frankreich mit 104 gegen 20
Stimmen angenommen.

Kopenhagen, 22. April. Die Herzogin von Cum-
berland iſt mit zwei Kindern hier eingetroffen und hat ſich nach
dem Schloſſe Amalienburg begeben.

Heute wurde von beiden Kammern ein Ausgleichungs
co mité hinſichtlich der Differenzen über das Budget ge
wählt. Die Befeſtigungsvorlage wurde auf beſonderes Verlangen
des Miniſteriums auf die Tagesordnung des Landsthings für
nächſten Dienſtag geſetzt. Dem Vernehmen nach ſoll das Mini
ſterium aus der Annahme dieſer Vorlage eine Kabinetsfrage
machen wollen.

Wien, 22. April. Die ReichsrathsDelegation hat
nach kurzer Berathung den Pazifikationskredit faſt ein-
ſtimmig unverändert nach der Regierungsvorlage genehmigt.

Das „Fremdenblatt“ erfährt von kompetenter Seite,
daß die Petersburger Meldung der „St. James Gazette“ von
dem Abſchluſſe eines Uebereinkommens zwiſchen Oeſter
reich-Ungarn, Deutſchland und Rußland über wechſel-
ſeitige Auslieferung politiſcher Verbrecher vollkommon
unbegründet ſei. Oeſterreich habe in den letzten Jahren mit Ruß-
land keinerlei Auslieferungsvertrag abgeſchloſſen.

Die ungariſche Delegation nahm in der General
debatte mit allen gegen 4 Stimmen den Ausſchußbericht auf Be

mee e2 Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

Fortſetzung.
Nun trat eine Pauſe ein, während welcher die erregte Frau

mit großen Schritten auf und ab ging. Karin ſtand wie im Traum,
ſie ſeufzte ein paar Mal tief auf.

„Mutter ich will ſchlafen gehen,“ ſagte ſie endlich „wir
Jch bin ſo müde ſo

todtmüde.“
Frau Gerda blickte beunruhigt auf ihr Kind als dieſes der

Kammerthür zuwankte. Sie war gewiß keine beſonders harther
zige Mutter aber wenn man bei einer ſolchen Sache die Ruhe
verlor, ſo konnte das Niemandem auffallen.

Frau Gerda's Häuslein hatte nur eine Stube und Kammer
Der Hausrath

beſtand in einigen roh gezimmerten Stühlen einem Tiſche und
einigen grellfarbigen Heiligenbildchen an den Wänden, aber Karin's
geſchickte Hand hatte es dennoch verſtanden dem Ganzen einen

traulichen Anſtrich zu geben und die blendend weißen Vorhänge
nebſt einigen Blumen in bunten Scherben waren ein Luxus, den
man nicht ſelten in der Umgebung fand.

Auch Karin's Kämmerlein verrieth den Sinn ſeiner Bewoh-
nerin und doch fand man ſie ſelten in dem engen Raum. Draußen,
inmitten der Natur, war ihre Welt Man ſah ſie in dem gebrech-
lichen Kahn, mit welchem ſie das Gras von drüben holte, auf der
dunkelblauen, regungslos daliegenden See oder an den Bergab-
hängen, nur nicht wie andere Mädchen ihres Alters und Standes
an der Arbeit.

Heute athmete ſie ordentlich auf als die engen Mauern ſie
umſchloſſen dieſe wenigſtens konnte kein menſchliches Auge
durchdringen. Sie brauchte nicht mehr zu fürchten, den Schmerz
und die Verzweiflung zu verrathen welche ſie ſo gewaltig er
ſchütterten.

Da lag das glänzende, erträumte Glück in Scherben, und

wußte ſie, was ſeither wie ein Alp auf ihrer Bruſt gelegen hatte
und ſie nicht zum Genuß deſſen kommen ließ, was man ihr ſeither

als das höchſte Glück geprieſen.
Karin hatte ſich auf einen Schemel neben dem Fenſter nieder-

gelaſſen und den Kopf in beide Hände geſtützt. Sie war wirklich
todtmüde; aber wenn ſie auch ein heißes Verlangen nach Schlaf
und Vergeſſenheit in ihrer Bruſt trug, ſo fühlte ſie doch, daß ſie
ihre Augen nicht werde ſchließen können, und dachte auch nicht
daran, ihr Lager aufzuſuchen. Etwas Unglaubliches, Ungeheuer-
liches war geſchehen. Gutar, den ſie lange für todt gehalten
und betrauert hatte, wenn auch nicht mit klaren, bewußten
Empfindungen, war zurückgekehrt und nun

„Barmherziger Himmel!“ kam es über ihre Lippen. Es
ließ ſich ja nicht ausdenken, was nun geſchehen würde, geſchehen
mußte. Sie konnte nicht mehr Axel's Gattin werden, denn ſie
liebte ja Gutar Stureſon, den Freund und Beſchützer ihrer
Kindheit.

Und wie ausgelöſcht waren plötzlich die drei letzten Jahre
ihres Lebens. Sie ſah ſich wieder mit Gutar am Ufer des Sees,
Mummeln pflückend, an felſigen Abhängen oder im ſchaukelnden
Nachen, den er ſo ſicher lenkte. Er war ihr Beſchützer geweſen,
ſo lange ſie denken konnte, hatte ſie auf Schritt und Tritt verfolgt
und, wo ſich ihr eine Gefahr nahete, ſie daraus errettet. Wie
bitter ſchmerzte es ſie, als Gutar ihr eines Tages erklärte, daß er
nun fortgehen wolle, um ein Mann zu werden! Sie konnte ſich
kein Leben ohne ihn denken, und ſeine Troſtworte und die Ver-
ſicherung, daß er eines Tages zurückkehren werde, um ſie zu ſeiner
kleinen Frau zu machen, verhallten in den Wind. Karin machte
ihm die bitterſten Vorwürfe, daß er ſo wenig Rückſicht auf ihre
Empfindungen nehme, und als er dennoch feſt blieb und dann die
Abſchiedsſtunde nahete, lag ſie weinend in ſeinen Armen und bat
ihn, bald wieder zu kommen, da ſie nicht ohne ihn leben könne.

Ein ganzes langes Jahr hindurch dachte ſie alle Tage an
Gutar und betete für ihn. Als ſie aber nichts, gar nichts von
ihm hörte, war auch ihre Geduld bald erſchöpft, denn es war doch

rieſengroß wälzte ſich das Unglück heran, ſie zu verderben. Nun klar wie das Sonnenlicht, daß er die kleine Karin ſchnell genug

vergeſſen hatte. Der Gedanke machte ſie trotzig; ſie wollte ſeiner
gleichfalls nicht mehr gedenken, und ihre Abſicht gelang ihr beſſer,
als ſie erwartet. Nur einmal wurde ſie wieder auf ſchmerzliche
Weiſe an Gutar erinnert, damals, als ſich die Nachricht von
ſeinem Tode verbreitete, und ſie lief tagelang wie eine Verzweifelnde
umher, aber funfzehn Jahre iſt das für einen dauernden
Schmerz am wenigſten geeignete Alter. Einige Monate hindurch
ſuchte ſie noch einmal alle Plätze auf, an welche ſie eine Erinnerung
knüpfte, die mit Gutar Stureſon im Zuſammenhang ſtand. Sie
gedachte all' der frohen Stunden, die ſie mit ihm verlebt hatte
aber dann erloſch nach und nach der grenzenloſe Jammer, weil er
keine Nahrung fand und Niemand es der Mühe werth hielt, von
einem jungen Menſchen zu ſprechen, der eigentlich Allen ein Dorn
im Auge geweſen war und ſich allezeit ſcheu und zurückhaltend ge
zeigt hatte.

So ging Alles wieder ſeinen gewohnten Gang. Karin war
inzwiſchen ein ſehr ſchönes Mädchen geworden und manches Auge
ſchielte verſtohlen nach der hübſchen Dirne hinüber. Aber Frau
Gerda dachte, es würde wohl nicht ſo eilig ſein, ſich ihres Töchter
chens zu entledigen, und für einen Fiſcher war ſie doch auch ſchade.
Eine weiſe Frau hatte dem Kinde in der Wiege eine Königskrone
prophezeit, und wenn Frau Gerda auch zu klug und verſtändig
war, derartigen Phantaſtereien weiter nachzuhängen, ſo war ſie
doch auch eine Mutter mit allen Schwächen einer ſolchen für ihres
Herzens Liebling. Sie dachte gewiß nicht, daß eines Tages eine
Königskrone Karin's blondes Haupt ſchmücken werde, aber ſie
bezweifelte eben ſo wenig, daß ihr Kind zu höheren Dingen be-
rufen ſei.

Und ſie hatte ſich nicht in ihren Vorausſetzungen getäuſcht.
Eines Tages, als ſie mit Karin nach dem nächſten Orte in die
Kirche ging, fiel ihr ein junger, vornehm gekleideter Mann auf,
der während des Gottesdienſtes auch nicht einen einzigen Blick von
ihrem Töchterchen verwendet hatte und ſich beim Verlaſſen der
Kirche in ſehr auffallender Weiſe an Karin drängte. Frau Gerda
fand es nicht unangemeſſen, ſich nach dem Manne zu erkundigen,
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willigung des Credits mit einem Abſtrich von zwei Millionen
Gulden an. Die Spezialdebatte beginnt morgen. e

Jn der T h der ungariſchen Dele-gation hat die ialdebatte den PacifikationsKredit be
gonnen. Graf nahm den Regiernngkentrag Bewillig-
ung von 23733 000 Gulden auf und motivirte denſelben damit, daß
der Delegation nicht das Recht zuſtehe, von dem h e der
Regierung 2 Millionen abzuſtreichen, da die Verantwortlichkeit der
Regierung nicht in den Delegationen, ſondern in den Parlamenten
ur Geltung gebracht werde. Graf Apponyi ſtellte und begründete
en Antrag, L die ars eines Kredits zur Herſtellung

von Bauten im Okkupationsgebiete nicht zur Kompetenz der Dele
ationen, ſondern zu derjenigen der beiden Legislativen gehöre.Dieſer Antrag wurde nach längerer Debatte, in welcher der Bericht

atte Baroß, der Miniſter- Präſident Tisza und die Delegirten
Max Falk und Graf Andraſſy für die volle Kompetenz der Dele-
ationen eintraten, mit großer Majorität abgelehnt. Referent
r empfahl den Ausſchußantrag, der Finanzminiſter Namens

der Regierung den Antrag Szecſens zur Annahme und bemerkte
Letzterer, daß der Kriegsminiſter gegen die Nichtgeſtattung von Vire-
ments keine Einwendung erhoben habe. Bei der Abſtimmung ſtimm-
ten 18 Delegirte für Szecſens re dagegen wurde der Antrag
des Viererausſchuſſes angenommen. ächſte itzung morgen

Paris, 22. April. Heute Vormittag hat ein Miniſter-
rath ſtattgefunden. Präfident Grévy unterzeichnete ein Dekret,
welches den einzelnen Miniſterien verſchiedene Dienſtzweige der
tuneſiſchen Verwaltung zuweiſt. Jn allen Fällen werden ſich die
Miniſter indeſſen mit dem Miniſterreſidenten Cambon durch Ver-
mittelung des Miniſters des Aeußern in Verbindung ſetzen.
Der Juſtizminiſter iſt beauftragt, eine Gerichtsverfaſſung ſowie
die Errichtung eines franzöſiſchen Gerichtshofes für Tunis, deſſen
Kompetenz nicht die Aufhebung der Kapitulationen involviren ſoll,
vorzubereiten. Die Frage der FinanzOrganiſation bleibt vorbe
halten. Das Dekret wird morgen im „Journal officiel“ erſcheinen.

Das „Journal officiel“ veröffentlicht das Dekret be
treffend die Verwaltung von Tunis. Nachrichten aus
Tripolis melden die bevorſtehende Ankunft neuer türkiſcher
Truppen.

Nach hier vorliegenden Nachrichten aus Konſtantinopel
ſoll die Pforte beabſichtigen, eine aus Osman Paſcha, Savfet
Paſcha und Ali Kiani beſtehende Kommiſſion nach Egypten
zu entſenden.

Rom, 23. April. Zu Ehren Sr. K. Hoheit des Prinzen
Heinrich von Preußen findet heute ein Diner bei Hofe ſtatt.

Deputirtenkammer. Der Deputirte Maſſari verlangte
Vorlegung der diplomatiſchen Aktenſtücke bezüglich der Aſſabbay,
nachdem auch das e Unterhaus ſich mit dieſer Frage be
Kraftiat habe. Der Miniſter des Aeußern, Mancini, erwidert, die
Regierung halte erſt dann den Moment für gekommen um dem
Parlament anſtandslos die Dokumente und einige diplomatiſche
Korreſpondenzen betreffs der italieniſchen Beſitzung an der Aſſabbay
vorlegen zu können, nachdem die Meinung der Regierenden über dieVerö entiichung dem Gebrauche gemäß eingeholt ſein werde. Auf

die h eine Erläuterung über die Erklärung des Unter-
ſtaatsſekretärs Dilke im engliſchen Unterhauſe zu geben, wonach die
Niederlaſſung an der Aſſabbay eine ausſchließlich kommerzielle ſei,
erklärt Mancini, beide Regierungen ſtimmten in nan auf die
Niederlaſſung in dem Punkte überein, jeden militäriſchen Zweck
auszuſchließen. Jtalien ſei geſonnen, die erwähnte Erwerbung ein
zig und allein zur Entwickelung ſeiner Handelsbeziehungen zur See
und zu wiſſenſchaftlichen Forſchungen zu benutzen. Die Regierung
hoffe bald die Dokumente ſowohl als auch einen Geſetzentwurf be
treffs der nothwendigen Koſten vorlegen zu können.

Madrid, 23. April. Die Deputirtenkammer hat mit
237 gegen 59 Stimmen den Handelsvertrag mit Frankreich ge
nehmigt.

Petersburg, 22. April. Der franzöſiſche Botſchafter,
Admiral Jaurés, wurde geſtern in Gatſchina in feierlicher
Audienz vom Kaiſer und von der Kaiſerin empfangen und über-
reichte ſeine Kreditive.

Wie der „Golos“ meldet, hat der Kaiſer auf eine bezüg
liche Vorlage des Juſtizminiſters vom 19. d. M. befohlen, alle
Exzeß-Verhandlungen, welche mit Mißhandlunzen von jüdi-
ſchen Einwohnern verknüpft ſind, ſowohl bei den Friedensgerichten
als auch bei den allgemeinen Gerichtshöfen als außer der Reihe
ſtehende und dringliche zu behandeln.

Das „Journal de Petersbourg“ ſagt, das B arrère-
ſche Projekt bezüglich der Donaufrage bezeichne einen
weiteren Schritt auf dem Wege der Verſtändigung der Mächte.
Es erübrige noch, dies Projekt von dem Geſichtspunkte der Inter
eſſen der Donauuferſtaaten zu prüfen, welche nicht leiden dürften
unter dem einmüthigen Handeln der europäiſchen Mächte, welches
zu ihrem Schutze angerufen ſei. Die Regierungen würden nach
Prüfung des Projekts ihren Delegirten zu einer demnächſt zuſam
mentretenden europäiſchen Kommiſſion Jnſtruktionen ertheilen.

Tunis, 21. April. Die Freilaſſung Tajeb Bey s
erfolgte auf Veranlaſſung des fränzöſiſchen Miniſterreſidenten
Cambon, welcher ſich ſofort nach ſeiner Ankunft Tajeb's annahm.

reichen Kaufmanns Roſersberg ſei, empfand ſie eine eigenthümliche

Befriedigung, welche ſie ſich indeſſen vorläufig noch nicht erklären
konnte. Nicht ganz ſechs Wochen nach jener erſten Begegnung
war denn allerdings dieſes Gefühl vollſtändig erklärt Frau
Gerda hatte, ſo lange ſie denken konnte, Ahnungen gehabt und
das wunderbare Ereigniß, was alle Welt in Erſtaunen ſetzte, trat
ein: die „blonde“ Karin wurde die Braut des vornehmen, reichen
Axel Roſersberg.

Frau Gerda hatte es überflüſſig gehalten, Karin zu fragen,
ob ſie Axel liebe, und dieſe ſelbſt fragte noch viel weniger darnach.
Der Gedanke, ein ſolches Glück, wie das ihr gebotene, abzulehnen,
konnte überhaupt nicht in ihr lebendig werden. Der junge Roſers-
berg war eine äußerſt ſtattliche Perſönlichkeit, nicht gerade ſehr

hübſch, aber ſo liebenswürdig und freundlich, daß alle Welt von
ihm entzückt war. Karin fühlte ſich ihm gegenüber ein wenig
beengt, aber es war am Ende ganz natürlich, und Frau Gerda
wollte es ihrem Kinde nun und nimmer glauben, daß Axel's Blicke
ſie beklommen und ängſtlich machten.

An dieſes alles dachte Karin in dieſer nächtlichen Stunde,
und die Kehle war ihr wie zugeſchnürt. Sie ſprang plötzlich von
ihrem Schemel auf und preßte die Hände gegen die Schläfen, als
wolle ſie dem ſtürmiſchen Andrang des Blutes wehren.

„Karin!“ meine ſüße, ſüße Karin!“ hörte ſie eine heimliche
Stimme in ihr Ohr raunen und wie durch Zauberſchlag war die
Situation verändert. Es war ihr, als habe ſie am Rande eines
Abgrundes gewandelt und nun ſei plötzlich die Binde von ihren
Augen geriſſen. Mußteſie denn hinab Gab es kein Zurückweichen

keine Umkehr?
Karin's Wangen brannten, ihre Bruſt wogte und das Herz

hämmerte undpochte, als wolle es alle Dämme durchbrechen. Sie
fühlte, wie Gutar Stureſon ſie in ſeine Arme ſchloß, fühlte ſeine
Lippen auf den ihren brennen und hörte die zärtlichen Worte, die
er ihr ins Ohr geflüſtert. Während der dreijährigen Trennunz
hatte er keinen Tag, keine Stunde vergehen laſſen, ohne ihrer zu
gedenken. Er hatte für ſie gearbeitet, raſtlos, unermüdlich, hatte
allen Gefahren getrotzt und war nun gekommen, ſie zu ſeinem
Weibe zu machen, während ſie

Der Bey willigte in die Freilaſſung unter der Bedinzung, daß
Tajeb nicht nach Paris intrigzuire, den jetzigen status quo nicht
antaſte und überhaupt nichts ohne Einwilligung Cambon's unter
nehme. Tajeb Bei verſprach dies und Cambon übernahm die
Garantie für Ausführung dieſer Bedingungen.

Bukareſt, 22. April. Hieſigen Zeitungen zufolge iſt das
Projekt Barrère der rumäniſchen Regierunz noch gar nicht
mitgetheilt worden und ihre Bemühungen, daſſelbe kennen zu lernen,
ſeien bisher erfolglos geweſen.

Belgrad, 23. April. Der zur Notifikation der Er-
hebung Serbiens zum Königreiche an den Hof von Athen
entſandte Profeſſor Kunjundric betonte in ſeiner Anſprache an
den König von Griechenland die Gleichartigkeit der Intereſſen der
Völker Serbiens und Griechenlands. König Georg erwiderte, die
Griechen ſeien durch die Geſchichte mit den Serben eng verbun

den. Er freue ſich aufrichtig, daß die Echebung des Fürſten von
Serbien zum Könige die Unabhängigkeit Serbiens kröne. Der
ſerbiſche Spezialgeſandte wurde vom Könige zur Hoftafel gezogen.

London, 23. April. Wie der „Obſerver“ hört, iſt in der
geſtrigen Kabinetsſitzung u. A. der angekündigte Antrag des
früheren Marineminiſters Smith betreffs Erweiterung der Be-
ſtimmungen der iriſchen Landakte über den Erwerb von Pacht-
gütern zur Berathung gekommen und beſchloſſen worden, die
Unterſtützung der Oppoſition bei Ausführung von praktiſchen Ge
ſetzen in dieſer Richtung anzunehmen.

Ottowa, 22. April. Das Unterhaus von Kanada
beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig die Königin in
einer Adreſſe zu erſuchen daß Jrland dieſelbe Autonomie zuge-
ſtanden werde deren Kanada genieße und daß alle politiſchen
Gefangenen in Jrland begnadigt werden möchten. Der Präſident
des Miniſterrathes Macdonald unterſtützte dieſe Reſolution des
Hauſes.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Für das Projekt der Herſtellung eines inne
ren Meeres in der algeriſchen Sahara hat der Major Roudaire
vom Generalſtab in einer Reihe von Miſſionen eingehende Vor-
ſtudien gemacht. Es würde ſich darum handeln, die Landſchwelle
von Gabes zu durchbrechen und das Waſſer des Mittelmeeres in
den Süden der Provinz Conſtantine zu leiten, den es ſchon in
früheren Zeiten bedeckt hat, wie dies die ſalzhaltigen Sümpfe, die
man Schotts nennt, bekunden. Dieſes innere Meer würde nicht
nur klimatiſch heilſame Wirkungen hervorbringen, wie man ſolche
an den Ufern des Suezkanals beobachtet hat, ſondern auch mit
einem Schlage eine Handelsſtraße nach der afrikaniſchen Sahara
ſchaffen und zumal eine ſtrategiſch hochwichtige Schutzlinie für
die algeriſchen Departements bieten, die dadurch für alle Folge
gegen die Einbrüche der Nomadenſtämme der Wüſte gedeckt wären.
Die Koſten des Unternehmens werden von dem Major Roudaire
auf ca. ſechzig Millionen veranſchlagt. Der Miniſterrath hat ſich

ſeine Entſcheidung noch vorbehalten. Man glaubt den Ur-
heber des Poſtdiebſtahls in einem verhafteten 24jährizen
Poſtbeamten, dem Vorſteher einer Abtheilung im Departement
der Werthbriefe, gefaßt zu haben.

Rußland. Ueber die Exzeſſe gegen die Juden in Balta (Po
dolien) wird der „Köln. Ztg.“ telegraphirt: Der „Golos“ ver
öffentlicht eine lange Korreſpondenz aus Balta, wonach dort bei
denletzten Judenverfolgungen über 1000 Häuſer und 300 Maga-
zine zerſtört, 29 Perſonen ſchwer zwei ſind bereits geſtorben
und 70 leicht verletzt worden ſind. Der angerichtete Schaden iſt
bisher auf 600,000 Rubel feſtgeſetzt worden. Privatbriefen
aus Balta zufolge haben Exceſſe gegen die Juden daſelbſt den
wüſteſten Charakter gehabt. Mädchen ſollen geſchändet, Kinder
ins Waſſer geworfen ſein. Den Juden in Gatſchina war der Aus
wanderungsbefehl zugegangen, iſt aber durch den Kaiſer perſönlich
inhibirt. Die „N. Fr. Pr.“ enthält mehrere Berichte die,
auch wenn man ſie aller ſenſationellen Zuthaten entkleidet, noch
kraß genug lauten. Es heißt in einer Darſtellung der Vorgänge
in Balta, die auf dem Berichte der von Odeſſa zur Unterſtützung

und r nach Balta entſendeten Delegirten beruht:
Am Oſtermontag Morgens überfiel eine Schaar von Bauern,

Buben und Stadtbewohnern die jüdiſchen Häuſer in jenem Stadt-
theile, welcher der „türkiſche“ genannt wird, und ſchlug mit Steinen
die Fenſterſcheiben ein. Die Schaar vergrößerte ſich immer mehr
und wurde immer aggreſſiver, ſo daß die Juden endlich gezwungen
waren, ſich zu vertheidigen. Es entſtand ein Kampf, und es gelang
den Juden, die Menge zu vertreiben worauf ſie ſich ſchnell zurück
zogen. Die Polizei die während des Angriffes der Maſſe auf die
Juden nichts gethan hatte, rückte jetzt aus, überfiel die Juden und
arretirte Viele, wobei ſie erklärte, daß die Juden ſich nicht zu ver
theidigen haben. Selbſtverſtändlich wurde dadurch die Maſſe zu

von Jrland in der Anſtalt,

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Wieder ein hübſches Stückchen franzöſiſcher Geo-

graphiekenntniß.]) Aus Herrigs Archiv für das Studium der
neueren Sprachen Band 66 pag. 109 wird mitgetheilt, daß I e
Roux de Lincy in ſeinem „Livre de Légendes“ ſich folgende
Leiſtung geſtattet: Le Kyffhauser est une montagne du pays
de Salzburg, dans la Haute-Autriche, et située non loin de
Tilleda, d. h. in unſer geliebtes Deutſch übertragen: Der Kyff-
häuſer iſt ein Berg des Landes Salzburg in Ober- Oeſterreich und

gelegen nicht weit von Tilleda. n e[Fräulein Polizeirichter.] Jm Städtchen Waſhington, im
Staate Jllinois, wird der Polizeirichter durchs ſouveräne Volk direct
ewählt. Da dieſer wichtige Poſten durch den Tod ſeines Jnhabers

J. Wilſon erledigt war, fand dort zu ſeiner Ausfüllung kürzlich eine„Specialwahl“ ſtatt. Als Bewerber traten auf: Herr J. W Patau,
Redacteur des dortigen „Herald“, und Fräulein Belle Harlan. Und
mit einer vollen Mehrheit von 20 Stimmen ſiegte das Fräulein über
den Mann. Waſhington hat alſo fortan ein Fräulein Polizeirichter.
Freilich ſtimmten nicht wenige Stimmgeber „nur zum Spaß“ r
Belle Harlan; aber dieſer ſpaßige Hintergedanke benimmt den be
treffenden Stimmzetteln nichts von ihrer Geltung.

[Die Palme als Symbol.] Keine Plrsg hat in Religion,
Geſchichte und Poeſie eine ſo hervorragende Rolle geſpielt wie dieDattelpalme. Jn der Bibel erſcheint ſie als Sinnbild r Schönheit

und des Sieges. Ariſtoteles und e geben ſchon den Grund
an, weshalb gerade die Palme als Siegeszeichen gewählt wurde: weil
nämlich Palmenholz fich unter Laſten weder krümme noch biege.
Siegern wurden daher Palmenzweige als Siegeszeichen geweiht und
vorausgetragen, auch wurden die Wege damit beſtreut. Da der
Sieg Friede galten ſolche Zweige als Symbol des
Friedens, der Seligkeit, der Unſterblichkeit. Die Dattelpalmen gabendas erſte Muſter für die Säulenreihen oder Colonnaden, i die
Tempelbauten in Aegypten und Griechenland zierten. Jm Alter-
thume war die Dattelpalme ein dem Apollo und der Minerva ge-
weihter Banmw.

[Ein lomiſches Mißgeſchick] iſt dieſer Tage dem Lord-
Kanzler von Irland paſſirt. Derſelbe hatte vernommen, in einem
Irrenhauſe herrſchten ſchlechte Zuſtände, und er fuhr eines Tages
perſönlich ohne Begleitung hin, um zu revidiren. Jch bin der Lord-
Kanzler von Jrland, ſagte er dem Portier. Dieſer winkte einem
Wärter, welcher den Beſucher bat, ihm zu folgen, und ihn dann
ſofort mit der Verſicherung, es ſeien ſchon ſieben andere Lord Kanzler

in eine gepolſterte Zelle ſperrte. Erſt

einem neuen Ueberfalle ermuthigt, der jedoch erſt erfolgte, nachdem
eine große Anzahl von Bauern aus den nahe en Dörfern in
die Stadt gekommen war. Keine einzige i e Familie wurde bei
der Plünderung verſchont; 3500 Familien leiden jetzt in Balta
Hunger. Bis gen fand man 10 Todte und 121 Verwundete.
Ein Theil der Verwundeten wurde nach Odeſſa ins i Spital
gebracht. Das Elend iſt groß und Hilfe aus dem Auslande dringend
nöthig, da öffentliche Geldſammlungen zur der Verun
glückten von der Regierung nicht erlaubt werden. inder arg waren die Exzeſſe gegen die Luden in Hotzeliewo, Duboſſar, Okno. Es

fehlen aber noch genaue Berichte aus dieſen Orten.
England. Der Fürſt von Waldeck und die Prinzeſſin

Braut werden am Dienſtag in Windſor erwartet und der König
und die Königin der Niederlande am darauffolgenden Tage. Die
königliche Familie und deren hohe Gäſte haben die Einladung der
Corporation von London angenommen und werden demzufolge der
City am Dienſtag, den 2. Mai ihren Beſuch machen. Der
ſonſt religiösorthodoxe Standardſſchlägt in einem ungemein warm

gehaltenen Leitartikel vor, Darwinmiüſſſe m der WeſtminſterAbtei
beigeſetzt werdeu. Die Zeit ſei vorüber, da Darwins Theorien als
irreligiös bezeichnet werden dürften. Die beſten Chriſten können
die Hauptlehren der „Evolution“ gerade ſo anerkennen, wie die
Lehren der Aſtronomie oder Geologie. Der Strike unter
den Kohlengrubenarbeitern in NordWales hat zu
Ruheſtörungen Veranlaſſung gegeben, welche am Donnerſtag einen
ſo ernſten Charakter annahmen, daß es nöthig wurde, die Hülfe
des Militärs zur Wiederherſtellung der Ordnung in Anſpruch
zu nehmen. Am ſchlimmſten ging es an der Weſtminſter Kohlen
grube unweit Wrexham zu. Mehrere hundert Grubenarbeiter
umzingelten das Bureau der Zeche, demolirten daſſelbe und drohten
es mit Schießpulver in die Luft zu ſprengen. Die Unruhſtifter
ließen ſich viele brutale Gewaltthaten zu Schulden kommen. Durch
Steinwürfe trugen mehrere Perſonen ſchwere Verletzungen davon
nnd ein Säugling wurde in den Armen der Mutter getödtet. Von
verſchiedenen Orten ſind Truppen nach dem Schauplatz der Ruhe-
ſtörungen abgegangen. Ein Ende des Strikes iſt vorläufig nicht
ab;uſehen. Die Grubenbeſitzer behaupten, daß die augenblickliche
Lage des Kohlengeſchäfts einen Fortbeſtand der gegenwärtigen Lohn-
ſätze nicht geſtatte. Viele Kohlenbergwerke arbeiten bereits ſeit
geraumer Zeit mit beträchtlichen Verluſten.

Jtalien. Der katholiſch italieniſche (regionale) Kon
greß hat, wie aus Rom geſchrieben wird vor acht Tagen in
Turin getagt unter dem Vorſitze des römiſchen Fürſten Salviati,
welcher bekanntlich der vatikaniſche Leiter der klerikalen Bewegung
unter den Laien reſp. aller katholiſchen Vereine iſt, und hat ange
ſichts des vom Fürſten Bismarck angebahnten Friedens mit dem
Vatikan folgende Reſolution beſchloſſen:

„Der katholiſche piemonteſiſche Provinzialkongreß glaubt heute
am Tage des h. Leo und unter dem Schutze des h. San Secondo
die katholiſchen Gefühle von ganz Italien auszuſprechen indem er
beſchließt: Erſtens: Eine Dankſagun gegen ott, in deſſen Handich die Schlüſſel r Herzen der aahe er auf dieſer Erde befin-

en, weil er dieſelben zu menſchlichen und gerechten Gefühlen gegendie deutſchen Katholiken neigte, weil er dieſelben davon überzeugte,
daß weder Kaiſerreiche noch ihre Völker Frieden und Wohlfahrt ge

nießen können ſo lange ſie gegen die Geſetze und Prinzipien an-
kämpfen, welche der Nachfolger Petri, als Stellvertreter von Jeſus
Chriſtus auf Erden, von der Höhe des Vatikans verkündet.
Zweitens: Eine herzliche J e ung an alle katholiſchenAbgeordneten Deutſchlands im ganz oper aber ſowohl 9gr
den Deputirten Windthorſt, als dem Andenken Mallinckrodts, welche
Beide mit unübertroffener Klugheit, mit heroiſchem Muthe und mit
t Ausdauer die Sache des Episkopats, des Klerus,
des Volkes vertheidigten und nie gehoffte Triumphe erkämpften.“

Dieſer Beſchluß des Konzreſſes in Turin wurde Herrn Windt
horſt, als Fraktionschef der Centrumspartei im Land und Reichs
tage, durch ein beſonderes Schreiben kundgegeben, welches die „Unita
Cattolica“ zuſammen mit Windthorſts Antwort zu veröffentlichen zu
ſagt, ſ obald letztere eintreffen wird. Zu bemerken iſt hierzu noch, daß
eine antiagitatoriſche Jnſchrift, mit welcher der Kongreß die von ihm
als Sühnekirche (für die Verunglimpfungen der Leiche Pius I.
der Nacht vom 13. Juli v. J. in Rom) vor acht Tagen ebenfalls
in Turin eingeweihte Kirche von San Secondo geziert hatte, eine
Volksdemonſtration hervorrief, welche damit endete, daß der Bür
germeiſter von Turin befahl, die Jnſchrift abzuändern, was denn
auch geſchah. Auf dem Kongreß wurde ferner kundgegeben,
daß die Klerikalen an den nächſten Parlamentswahlen theil
nehmen dürfen. Der Vatikan giebt alſo damit das Wort
Pius IX. ni elettori ni eletti (weder Wähler noch Ge-
wählte) auf und erkennt dadurch das Königreich Jtalien an.
Die Regierung ertheilte dem General Pallavicini in Palermo
außergewöhnliche Vollmachten für die ganze Provinz, um die wie
der aufgetauchten Räuberbanden einzufangen. Bei Caltaniſetta
gelang die Verhaftung der Räuber, welche Fontanarri entführten.
Das gezahlte Löſegeld fand ſich gleichfalls noch vor. Die Ent
führer des Notars Bartolo ſind noch nicht eingebracht. Das
Polizei Perſonal in Palermo wird erneuert. Das vatikaniſche
„Journal de Rome“ ſagt in einem Leitartikel, daß das Centrum,
deſſen Unabhängigkeit es beſonders betont, gegen das deutſche
TabaksMonopol ſtimmen werde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem bisherigen
Erſten Geiſtlichen an der Strafanſtalt zu Moabit, Paſtor Schrö-
ter, jetzt Superintendent und Oberprediger an der St. Aegidien
Schloßkirche in Bernburg den Rothen Adler-Orden vierter
Klaſſe und dem emeritirten Schullehrer Ziegler zu Zeitz den
Adler der Jnhaber des Königlichen HausOrdens von Hohenzollern
zu verleihen; ſowie den Landrath Ernſt Paul Heinrich Juſtus
von Bülow inWolmirſtedt zum Regierungs-Rath zu ernennen.

Großfürſt Wladimir von Rußland trafgeſtern Abend
gegen 9 Uhr hier ein und wurde am Bahnhofe von Sr. kgl. Hoheit
dem Kronprinzen bezrüßt. Die Weiterreiſe des Großfürſten nach
Petersburg erfolgte nach zweiſtündigem Aufenthalte.

Am königlichen Hofe wurde geſtern der Geburtstag
der Prinzeſſin Margarethe, jüngſten Tochter des Kronprin-
zen und der Kronprinzeſſin, geb. 1872, gefeiert. Zur Feier des
Tages hatten die prinzlichen Palais in Berlin und Potsdam
Flaggenſchmuck angelezt.

Feldmarſchall Graf Moltke iſt auf ſeiner Reiſe nach
Ragatz in Begleitung ſeines Adjutanten Hauptmann von Moltke
in Baden Baden von dem daſelbſt weilenden Großherzog in der
liebenswürdigſten Weiſe empfangen und zwei Tage dort zurückge
halten worden. Für ſeine Weiterreiſe wurde dem Feldmarſchall
der Salonwagen des Großherzogs bis Schaffhauſen zur Verfüg-
ung geſtellt. Wahrſcheinlich wird der Feldmarſchall zur Wieder
eröffnung des Reichstages nach Berlin zurückkehren.

Auf Anregung des Reichsſchatzamtes iſt eine deutſche
Ueberſetzung von den Protokollen der internationalen Münz-
konferenz zu Paris 1881 in den Monaten April bis Juli in
Vorbereitung. Geh. Rath Schraut, der damalige Delegirte dernach faſt einer Stunde gelang es dem jetzt ſehr aufgeregten hohen

Herrn, den ihn beſuchenden Arzt zu bewegen, eine Depeſche an das
Kanzler-Secretariat zu richten, worauf die Sache ſich aufklärte.

Reichsregierung hat ſich der Mühe der Ueberſetzung ſowohl der
Protokolle als der wichtigeren Anlagen unterzogen. Das umfang
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reiche Werk, das bei der gegenwärtigen Bewegung hinſichtlich der
Münzfrage in weiten Kreiſen Intereſſe erregen dürfte, wird vor
ausſichtlich im Laufe des nächſten Monats zur Ausgabe gelangen.

Die Reorganiſationder AusbildungderStaats-
baubeamten, deren Durchführung in den jüngſten Verhand
lungen des Landtags befürwortet wurde, iſt von dem Miniſter der
öffentlichen Arbeiten, wie das „Centralblatt der Bauverwaltung“

mittheilt, vor einiger Zeit eingeleitet worden. Die angeſtrebte Re
form bezieht ſich in der Hauptſache auf eine anderweitige Regelung
der für die zweite (Baumeiſter) Staatsprüfung beſtehenden Vor
ſchriften, theils auf eine Aenderung der für die praktiſche Ausbil
dung der Bauführer geltenden Beſtimmungen. In letzterer Be
ziehung iſt namentlich die Frage ins Auge gefaßt. ob nicht die plan
mäßige praktiſche und geſchäftliche Ausbildung der Bauführer in
ähnlicher Weiſe wie diejenige der angehenden richterlichen Ver
waltungs und Bergbeamten zum Gegenſtande der ſtaatlichen Für
ſorge zu machen, und ob nicht demgemäß die bisher übliche diäta
riſche Beſoldung während dieſer Zeit im Intereſſe der beſſeren
Ausbildung in Fortfall zu bringen ſei. Bei Einführung einer ſol
chen Maßregel würde auf thunlichſte Vermeidung von Härten Be
dacht genommen werden. Zunächſt iſt die techniſche Oberprüfungs
kommiſſion mit der Berathung der angedeuteten Fragen befaßt,
welche alsdann auch der Begutachtnng der Provinzialbehörden und

der Akademie des Bauweſens unterliegen werden.
Bei der Berathung des preußiſchen Geſetzes vom

13. März 1878 über Unterbringung verwahrloſter Kin-
der hat das Abgeordnetenhaus die Frage, ob Rettungsan-
ſtalten oder Familien dabei vorzugsweiſe ins Auge gefaßt
werden ſollten im Gegenſatz zum Regierungsentwurf dahin ent
ſchieden daß in erſter Linie die Familien berückſichtigt werden
ſollen. Bei der Ausführung des Geſetzes iſt dann durch Erlaſſe
und perſönlichen guten Rath die Erziehung in Rettungsanſtalten
wieder bevorzugt worden. Eine eben erſchienene Schrift von
P. Chr. Hanſen über den Gang der Sache in SchleswigHolſtein
kann die begründete Hoffnung erwecken, daß mehr oder weniger
allenthalben mit der Zeit die Familienerziehung der Anſtaltser
ziehung über den Kopf wachſen wird. Auch dort hielt der zu
ſtändige Ausſchuß des Provinziallandtags die Auffindung wirklich
geeigneter Familien in einigermaßen größerer Zahl für ganz aus
ſichtslos. Aber die vom Landesdirectorat entwickelte gewiſſ enhafte
und eifrige Thätigkeit ſtellte ſehr geſchwind das Gegentheil heraus.
Es fanden ſich gleich in den erſten Jahren genügend viele Familien,

und es ergab ſich auch, daß die Kinder größtentheils für Familien
pflege keineswegs ſchon zu verdorben waren. Dieſer Erfahrungs-
beweis muß in den übrigen Landestheilen zu friſchem Eifer in der
Verfolgung des für den Zweck ſoviel günſtigeren, vom Abgeord
netenhauſe angegebenen Weges führen.

Man ſchreibt der Weſ. Ztg. aus Hannover: „Jn ſehr
bedauerlicher Weiſe werden eine größere Anzahl hannoverſcher
Städte durch eine neuerdings getroffene Maßregel der Juſtizver
waltung betroffen. Seit Alters her iſt in Hannover den Ver
waltungsbehörden, alſo namentlich auch den ſtädtiſchen Magiſtraten,

die Mitbenutzung der gerichtlichen Gefängniſſe ge-
ſtattet geweſen. Durch Miniſterialerlaß vom 14. Mai 1859 iſt
dies ausdrücklich anerkannt und thatſächlich aller Orten gehand-

habt, ohne daß nach 1866 die preußiſchen Behörden Anlaß gefun-
den hätten, dies Verhältniß zu ſtören. Neuerdings haben ſich nun
aber nach Anſicht der Juſtizverwaltung von dieſer Einrichtung
Unzuträglichkeiten gezeigt, welche eine fernere Mitbenutzung der
r durch die Verwaltungsbehörden unthunlich er
ſcheinen laſſen. Die Juſtizverwaltung erklärt es für unumgäng-

lich nothwendig, daß die Verwaltungsbehörden zunächſt in faſt
allen größeren und mittleren Städten eigene Gefängniſſe ein
richten. Die dadurch erwachſenden Ausgaben würden ſ ehr be
trächtliche ſein und die ohnehin ſchon überſtark belaſteten Städte
empfindlich drücken. Wir hoffen dringend, daß ſich noch ein Aus
weg wird finden laſſen, um die Herſtellung doppelter Gefängniſſe
mit der koſtſpieligen doppelten Verwaltung vermieden zu ſehen,
um ſo mehr, als die Zahl der Verwaltungsgefangenen durchweg
nur eine ſehr geringe iſt und ſehr häufig längere Zeit gar keine
ſolche vorhanden ſind, ein beſonderer Gefangenwärter alſo theils
ungenügende Beſchäftigung haben würde, theils die Verpflegung
vereinzelter Gefangener in unſicheren Zwiſchenräumen unverhält-
nißmäßig hohe Koſten verurſachen müßte.“

Gegenwärtig werden auf Veranlaſſung des Landwirth-
ſchaftsminiſters Dr. Lucius Jmpfverſuche zum Schutze der Haus
thriere gegen Milzbrand nach einer Methode des bekannten
Ehemikers Paſteur in Paris durch einen von deſſen Aſſiſtenten
vorgenommen. Zur Beobachtung der dabei ſich ergebenden Re
ſultate iſt eine aus mediziniſchen und landwirthſchaftlichen Kapa-
zitäten beſtehende Kommiſſion ernannt worden, die ſ. Zt. Bericht
über die Ergebniſſe dieſer Jmpfverſuche öffentlich erſtatten wird.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 22. April. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt:

zweite Berathung des Entwurfs einer Landgüterordnung für
die Provinz Weſtfalen und die Kreiſe Rees, Eſſen (Land), Eſſen
(Stadt), Duisburg und Mülheim. Nach S I iſt Landgut im Sinne
des Geſetzes eine in der Landgüterrolle des zuſtändigen Amtsgerichts
eingetragene Beſitzung. Jn der Rolle kann jede Beſitzung eingetragen
werden, welche zum Betriebe der Land oder Forſtwirthſchaft be
ſtimmt und bei dem Grundſteuerkataſter mit einem Reinertrage von

mindeſtens 75 angeſetzt iſt. SAbg. Dr. Langerhäns erklärt ſich gegen die Vorlage, die ge
wiſſermaßen ein neues Erbrecht ſchaffen wolle. Deutſchland kranke
bereits an zu viel verſchiedenen Erbrechten, die nicht noch vermehrt
u werden brauchten. Die Wohlhabenheit der bäuerlichen Beſitzerdatirt von der Zeit, wo dieſelben über ihren Beſitz frei verfügen

konnten. Die Vorlage ſei unnütz und ſchädlich. e
Abg. Sombart iſt mit dem Princip des Geſetzes, einen prä-

ſentationsfähigen Bauernſtand zu erhalten, einverſtanden; S 1 gehe
aber über dieſes Ziel hinaus. Er halte den Ausſchluß der ſtädtiſchen
Beſitzungen für geboten, weshalb er ſich für Vorberathung in der
verſtärkten Agrarcommiſſion ausſpreche.

Abg. Spener weiſt darauf hin, daß mit Ausnahme von zweienſämmtliche Gerichte der Provinz Weſtfalen ſich für die Vorlage aus-

geſprochen hätten, ebenſo das Oberlandesger cht zu Hamm.
Abg. v. SchorlemerAlſt dankt der Regierung für die Vorlegung fes Entwurfs, der zwar nicht alle Wünſche des weſtfäliſchen

Bauernvereins und des dortigen Provinziallandtages erfülle, durch
den aber der Zweck der des Grundbeſitzes in Weſtfalen
rreicht werde. Der ſtädtiſche Grundbeſitz ſei mit Rückſicht
auf die vielen kleinen ackerbautreibenden Stücke in Weſtfalen
in das Geſetz mit aufgenommen. Es ſolle nicht ein neues Erbrecht

eſchaffen werden, vielmehr ſetze der Entwurf ein beſſeres an dieElele des beſtehenden. Der gegenwärtige Zuſtand bringe einen

Zwang zur Theilung mit ſich, beſchränke alſo g die freie Ver
fügung. Von 1850—80 ſeien 1909 Höfe in Weſtfalen zu Grunde
gegangen. Um den Grundbeſitz zu erhalten, müſſe man eine Bevor-
zugung des Anerben unter angemeſſener Entſchädigung der Miterben
eintreten laſſen.

Abg. v. d. Reck empfiehlt gleichfalls die Annahme von 1.
worauf dieſelbe mit großer Majorität erfolgt. Zu S 17, welcher
die Grundſätze feſtſtellt, nach denen die Taxe des Gutes für die Ueber-nahme u den Anerben iſt, entſpinnt ſich eine
längere Debatte. Nach den Beſtimmungen der Vorlage ſoll der

Betrag des beim Grundſteuerkataſter angeſetzten Reinertrags 5er Liegenſchaften und des bei Veranlagung der Gebäude-

e eingeſchatzten Nutzungswerthes der nicht zur Wohnung und
es 2c. noch zur Bewirthſchaftung erforderlichen Ge

bäude als Werth des Gutes angenommen werden.
Die Abgg. Uhlendorff und Grumbrecht haben hierzu

We eingebracht, die den Zweck verfolgen, den Miterben
er zu ſtellen.ab. Fritzen beantragt, für den rheiniſchen Kreis Rees den

drei en Betrag feſtzuſetzen.
niſter Dr. Lucius bittet ſämmtliche Anträge abzulehnen.

Der Abg. er befinde fich mit ſeinem Antrage nicht im Einklange
mit dem ländlichen Theile ſeiner Wähler. Jm Kreiſe Reetz wer
es keineswegs als ein beſonderes Bedürfniß empfunden, andere Tax
Grundſätze dort einzuführen, als in Weſtfalen. Es liege ihm ein
Beſchluß des landwirthſchaftlichen Vereins von Reetz vor, der ein
ſtimmig gefaßt ſei und dahin epe. daß das Maß von Teſtirfreiheit,
welches Weſtfalen zugeſtanden iſt, auch für Reetz als genügend zuerachten ſei. Das ſei eine hochbeachtenswerthe Kundgebung. Der

S. 17 enthalte nichts, was nicht den Wünſchen der betheiligten Be-
völkerung entſpreche. Wolle man den ländlichen Grundbeſitz erhalten,
dann müſſe man auch dem Anerben die Vortheile einräumen, die
erforderlich ſind, damit er ſeinen Beſitz erhalten könne.

Abgg. v. SchorlemerAlſt und Eickenſcheidt treten dieſen
Ausführungen bei. Erſterer legt ausführlich die Verhältniſſe des
Grundbeſitzes und deſſen Bedürfniſſe dar.

Abg. v. Heede beantragt eine Aenderung des S 17 dahin,
daß auch der bei der Veranlagung der Gebäudeſteuer eingeſchätzte
Nutzungswerth der Gebäude der Werthsberechnung hinzugefügt wird.
Schließlich werden ſämmtliche Amendements abgelehnt und der
Entwurf unverändert angenommen.

Es folgt erſte Berathung des Geſetzentwurfes betreffend dieVertretung des auenhurgiſchen Communalverbandes.

Abg. v. Berling erklärt ſich gegen den Entwurf.
Abg. Hahn beantragt Verweiſung an eine 14gliedrige Com-

miſſion, hofft aber, daß der Entwurf ſo werde angenommen werden,
wie er vorliegt.

Abg. Dr. Windthorſt befürwortet eine Verlängerung des be-
ſtehenden Verhältniſſes, erklärt ſich alſo gegen den Entwurf. Er
hält es mit einer conſervativen Regierung nicht alte auf
hiſtoriſcher Entwickelung beruhende Einrichtungen zu beſeitigen.

Miniſter v. Puttkamer entgegnet, daß er keineswegs wünſche,
hiſtoriſch gewordene Einrichtungen nur ſo wie mit dem Schwamme

u beſeitigen; aber im vorliegenden Falle handle es ſich nicht umHlche Eine Verlängerung des beſtehenden Verhältniſſes erachte er

nicht für zuläſſig.
Abg. Hahn tritt der Behauptung des Abg. Dr. Windthorſt

entgegen, wonach die vorliegende Angelegenheit nur im Zuſammen-
r ſt der ſchleswig-holſtein'ſchen Provinzialverfaſſung zu
regeln ſei.

Abg. Dr. Windthorſt: Die Ritterſchaften hätten immer beſſer
verwaltet, als die modernen Körperſchaften. Es werde in Lauen-
burg ſowohl als in Hannover Manches den modernen Verhältniſſen
angepaßt werden müſſen, aber immer unter Schonung der hiſtoriſch
entſtandenen Verhältniſſe.

Miniſter v. Puttkamer ſpricht nochmals für die Vorlage.
Abg. Dr. Köhler befürwortet eine Prolongation des gegen-

wärtigen Verhältniſſes, und zwar mit Rückſicht auf die knapp be
meſſene Zeit, Jnconvenienzen könne eine ſolche Prolongation nicht
zur Folge haben.

Nachdem noch Abg. v. Minnigerode r ebefürwortet hat, wird der darauf gerichtete Antrag Hahn abgelehnt
und in die zweite Leſung eingetreten, in welcher der Regierungs
entwurf abgelehnt und ein auf Prolongation des gegenwärtigen
Verhältniſſes gerichteter Gegenentwurf angenommen wurde.

Nächſte Sitzung Montag (Wirthſchaftliches Eiſenbahn
Garantiegeſetz, Verſtaatlichung der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn.)

Die Einweihung des deutſch- amerikaniſchen Kabels.
Emden, 22. April. Jn Gegenwart des Staatsſekretärs Dr.

Stephan fand heute die feierliche Einweihung des deutſch-amerikani-
ſchen Kabels ſtatt. Zur Feier des Tages hatte ſich die Stadt Em
den feſtlich geſchmückt. Außer dem Staatsſekretär Dr. Stephan,
welcher das Kabel heute dem Verkehr übergeben wollte, waren zu
dieſem Akte eingetroffen der Generaldirektor der Telegraphen der
Niederlande, Staring, mehrere höhere öſterreichiſche Telegraphen-
Beamte, Direktor Shuter und Chef-Jngenieur Lucas, die Elektriker
Forde und Ash, Konſul Meier von Bremen, Oberpoſtdirektor Stark-
loff und Geh. Poſtrath Kempski von Oldenburg, der amerikaniſche
Geſchäftsträger, Everett von Berlin und Repräſentanten auswär-
tiger und hieſiger Behörden. Dr Laſard, Direktor der Vereinigten
Deutſchen TelegraphenGeſellſchaft“, gab in ſeiner Rede eine Dar-
ſtellung über Entſtehung und Ausführung des Kabels, worin er
hervorhob, daß die erſte Anregung zu dem heute vollendeten Werke
von dem Staatsſekretär Dr. Stephan vor drei Fahren auf der
Jnſel Sylt gegeben ſei. Er beleuchtete die techniſchen Schwierig-
keiten, welche der ar des Kabels ohne Zwiſchenſtation entgegen-
geſtanden und berührte den Vertragsabſchluß mit der angloameri-
kaniſchen Kabelgeſellſchaft wegen Benutzung des transatlantiſchen
Kabels, welcher in Verbindung mit dem Entgegenkommen der
engliſchen Regierung das Zuſtandekommen des Werkes ermöglicht
habe. Redner bezeichnete die in ſieben Tagen erfolgte Legung des
894 Seemeilen langen Kabels als die gelungenſte Operation auf
dem Gebiete der ſubmarinen Telegraphie, dankte dem Staatsſekretär
Stephan für die Förderung des Unternehmens und erſuchte den-
ſelben, den Befehl zur Eröffnung des allgemeinen Betriebes geben
zu wollen. Dr. Löwe-Calbe, Vorſitzender des Aufſichtsraths der Ver
einigten deutſchen TelegraphenGeſellſchaft, welche das Kabel Emden-
Valentia gelegt, gab der Genugthuung über die Vollendung des
Werkes Ausdruck und zollte gleichfalls dem Verdienſte des Staats-
rei Dr. Stephan um daſſelbe dankende Anerkennung. Staats
ekretär Dr. Stephan dankte in ſeiner Erwiderung dem Verwaltungs-
rathe für ſeine Jnitiative, insbeſondere dem Dr. Laſard und be-
merkte, das Werk habe bei dem Fürſten Bismarck den lebhafteſten
Anklang gefunden. Hierauf ward der Betrieb mit folgender De-
peſche Sr. Majeſtät des Kaiſers an den Präſidenten Arthur eröffnet:
„Es gereicht Mir zur Freude, Jhnen, Herr Präſident, mittelſt der
heute eröffneten direkten telegraphiſchen Verbindung zwiſchen
Deutſchland und Amerika Meine Befriedigung über die Vollendung
dieſes Werkes auszudrücken, welches den freundſchaftlichen Bezieh
ungen beider Nationen zur weiteren Förderung dienen wird.“ Die
Aufgabe der Depeſche erfolgte nm 4 Uhr 12 Minuten, die Ankunft
in Waſhington um 4 Uhr 16 Minuten. Die ſofort s
Antwort des Präſidenten Arthur lautet: „An Se. Majeſtät Wilhelm,
Kaiſer von Deutſchland, Wiesbaden. Jch habe mit vieler Genug-
thuung die erſte Depeſche auf der neuen Telegraphenlinie zwiſchen
Deutſchland und den Vereinigten Staaten erhalten. Gemeinſam
mit dem ganzen Volke der Vereinigten Staaten, von welchem Viele
bei ſich zu Hauſe noch die deutſche Sprache ſprechen, vernehme ich
Ew. Majeſtät freundliche Botſchaft mit der Freude, welche Ew.
Majeſtät über die Eröffnung dieſer neuen Verbindungslinie aus-
drücken und in dem Vertrauen, daß dieſelbe den freundſchaftlichen
Beziehungen zur weiteren Förderung gereichen wird. welche wir leb
haft wünſchen und welche zu erhalten und inniger zu geſtalten
mein Beſtreben ſein wird. Cheſter Arthur.“ Abends fand im
Klubſaale ein Feſtmahl ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
n Gera (Reuß), 22. April. Jm Dorfe Titſchendorf

bei Lobenſtein iſt ein Mühlenbeſitzer und ein Drechsler
wegen Falſchmünzerei verhaftet worden. Dieſelben haben
Markſtücke angefertigt, welche verſchiedentlich in den Verkehr ge
bracht worden ſind. Jn Schleiz hatte ſich kürzlich ein 14jäh-
riges Mädchen mit einer Stecknadel am Finger verletzt. Der
Finger und die Hand ſchwollen kurze Zeit darauf bedeutend an,
und der zu ſpät herbeigerufene Arzt conſtatirte eine Blutvergif-
tung, wahrſcheinlich durch Grünſpan, welcher an der Stecknadel
geſeſſen hatte. Dem Mädchen mußten 2 Glieder des Fingers
amputirt werden.

Börſennachrichteun.
Berlin, 22. April. Die heutige Börſe zeigte bei Eröffnung

abgeſchwächte Haltung und theilweiſe niedrigere Courſe auf ſpeku-
lativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die ungünſtigen Mel-
dungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen, von maß-
gebendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen
ruhig, und nur einige ſpekulative Hauptdeviſen hatten periodiſch
belangreichere Abſchüſſe für ſich. Um die Mitte der Börſenzeit
trat vorübergehend eine Befeſtigung der Tendenz ein, doch ſchloß

die Börſe wieder e er. Der Kapitalsmarkt bewahrte guteFeſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Se

tragende Papiere der Haupttendenz entſprechend theilweiſe kleine
Einbußen erfuhren. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige lagen meiſt ſchwach und ruhig. Der Privatdiskont wurde
mit 3 90 für ſertg Briefe notirt. Auf internationalem Ge
biet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien auf ermäßigtem Niveau
ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lombarden waren gleichfalls
matter und weniger lebhaft. Von den fremden Fonds waren
Ralcihen h gügſſge Renten wenig verändert und ruhig, Ruſſiſche
h und Ruſſfiſche Noten etwas ſchwächer. Deutſche und
n ſche Staatsfonds waren recht feſt und theilweiſe belebt

eichsanleihe und Preuß. konſol. Anleihe etwas anziehend; Pfand
und Rentenbriefe gut behauptet; inländiſche Eiſenbahnprioritäten
feſt und ruhig. Bankaktien waren ſchwach und ruhig, die ſpeku-lativen DiskontoKommandit-Antheile, Deutſche, Darinſtadter Bank

büßten ziemlich erheblich an Courswerth ein. Jnduſtriepapiere
waren meiſt feſt und theilweiſe lebhaft; Montanwexthe Anfangs
meiſt recht feſt, Laurahütte und Dortmunder Union ziemlich lebhaft,
aber zum Schluß abgeſchwächt. Eiſenbahnaktien waren meiſt
verändert in den Courſen bei ſehr ruhigem Verkehr; etwas beſſer
erſchienen Berlin-Hamburg, BreslauSchweidnitz 2c unverändert:
MarienburgMlawka und Oſtpreußiſche Südbahn; etwas ſchwächer
AltonaKiel, Mecklenburgiſche 1,95), Oberſchleſiſche, Oeſter
reichifc Bahnen matter.

Courſe um 2 Uhr. Beſſer. Lombarden 243,50, Franzo
ſen 565,00, Oeſterr. Creditactien 573,00. Dortm. Union St. Prior.
92,87, Laurahütte 112,25, Darmſtädter Bank 161,00, Deutſche Bank
155,00, Disconto 208,00, Wiener Bankverein 204,00, Bergiſche 125,62,
Freiburger 98,12, Mainzer 101,00, Rechte Oderuferbahn 174,25, Ober
ſchleſiſche 245,00, Galizier 130,87, r Bahn 73,50, Ru-mänier 102,37, Oeſterr. Papierrente 64,50, Oeſterr. Silberrente 65,50,

Italiener 90,25, Ruſſen alte 85,45, Ruſſen neue 89,25, Ruſſen 1880er
71,00, Oeſterr. Goldrente 80,25, Ung. Goldrente 101,75, Ung. Jnve
titionsanl. 92,50, Ruſſiſche Noten 206,00, Ruſſ. Orient II. 57,37,
o. III. 57,25, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 4 Ung.

Goldrente 75,50.
Deutſche Reichs Anleihe 4 101,40 v Conſolid. Preuß.

Anleihe 4 104,90 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 101,50 à
101,60 bz. Staats Anleihe 4 101,00 bz. Staats- Anleihe 1852,
1853 4 101,00 bz. Staats- Anleihe 1868er 4 101,00 bz. Staats
ſchuldſcheine 3 99,00 bz.
Magdeburger Börſe, d. 22. April.

Amſterdam 8 Tage S 169,396o. 2 Monat

Paris 8 e 61,oe8Sondon S Tage. S 29,44 GJ Monat S

Zeiche Ankeih e 4 191,25 GConjſolidirte Staate Anleihe 101,80b;
o. do 41 105,002Magdeburger Stadt- Obligationen 100,70 Go. do. de 1876 412Reu r r Stadt-Obligationen 41Buckauer Stadt Anleihe 41Centrallandſchaftliche Pfandbriefe 4Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe

MaßsdeburzKalberſtädter Stamm yoritäts Aetien B. 31/2

O. O. a Tdo. Prioritäts- Obligationen 4 100,90 G
do. do. I. Emiſſ. 41do. do. II. Emiſſ. 412do. do. III. Emiſſ. 4 102,90BMagdeburg- Leipziger Prioritäts- Obligationen t 184

o.

Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3 84,50 G
do. Prioritäts- Obligationen 412 102,50 GHamburg- Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5 160,606

Chemiſche Fabrit Buckau- Obligationen 5 102,6506
Div. p. St.
1880 1881.

Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 23 365,90Bdo. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 150 35 1650Bdo. cher Actien p. St. à 1500

mit 40 v S Sdo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 20 8370,00bzdo. ctien p. St. à 300Aolge zahlt 33 28 646,00Bdo. n p. St. à 900 M. 8141m o Einzahlung 8 00do. WafſerAſſecuran verſ.Actien p. St.
à 300 M. mit 20 Einzahlung 16 27

Div. in 41880 1882
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 119,008
ActienBrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 S 133,50Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 41/2105,00 G

do. Bankverein-Antheile 4 3 4 96,00bzdo. rivatbank-Actieu 4 54/5 51/2do. au und Creditbank-Actien 4 12/3 3 77,50BMagdeburger Bergwerks-Actien 4 4 31/3
do. o. Stamm-Priorit.-Act. 5 5 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 17 173,50br Dampfſchifff.Actien 4 15 10 164;006

arie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 72,75 GMagdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 128,00 G
Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20 220 00BMagdeburger Theater Actien 31 31/2 83 596Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 2 10 105,00BDeſſauer Gas LActi en. 4 13 13 167,00 G
Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Rienburg 4 5 62/3 92, i Bächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 8 118,00 G

o. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8 120,00 GSped. und Elbſchifff.-Comp. Fritſche-Actien 4 5 7
Markktberichte.

Magdeburg, d. 22. April. Landweizen 220--228 Rauh
weizen Roggen 160--170 Chevaliergerſte
173--190 Landgerſte 160—179 Hafer 145--170 pr.
1000 kg. Magdeburger BVörſe, d. 22. April. Kartoffelſpiri-
tus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 45,00--45,50

Nordhauſen, d. 22. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
23 40 bis 22 Roggen 18 60 A bis 17 40
en te X bis 15 50 Hafer 16 bis9

Leipziger Produktenbörſe vom 22. April. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 228——-236 bz., fremder 200-—243 bz.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 168——175 pz.,
feinſter über Notiz, fremder 160—-165 bz. Feſt. Gerſte pr.
1000 Ko. netto loco 160--172 bz. geringe 125-—-136 bz. u. Bf.
Ha per 1000 Ko. netto loco hieſ. 158-—-164 bz., fremder 140 148

bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco Donau 1552.4 Bf.
Rapskuchen per 100 Ko. netto fehlen. Rüböl per 190 Ko.
netto loco 57 bz., pr. April Mai 57,50 Bf. Feſt bei knappen
Angebot. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco
45,20 Gd. Unverändert.

Liverpool, d. 22. April. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 14,000
Ballen, davon 10,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 22. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Vallen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Williger. Middl. amerikaniſche AprilMai Lieferung 6* Mai
Juni Lieferung 6* JuniJuli- Lieferung 68 JuliAuguſt
Lieferung 6*/32, AuguſtSeptember Lieferung 62 September
October- Lieferung 68 d.

Petroleum. Berlin d. 22. April. Petrolam 100 Kg loco
bz., per dieſen Monat 22,2 .4 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,15 Bf., 7,10 Gd., pr. April 7,15 Gd.,
pr. Aug. Dec. 7,75 Gd. Bremen (Schlußbericht) mehr r
Standard white loco 6,90 bz pr. Mai 6,90 bz., pr. Juni 7,10 Bf.,
pr. Juli 7,20 Bf., pr. Auguſt December 7,60 Bf. Antwerpen
(Schlußbericht.) Raffinirtes, pe weiß, loco 17 bz., 17 Bf.,
pr. Mai 17, Bf., pr Juni 17 Bf., pr. September December 19 bz.
u. Bf. Weichend. NewYork (d. 22. April): Petroleum in
NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 7/, Gd., rohes Petro
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 79 C. Mehl 5 D.
25 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 47 C., do. pr. April
1 D. 47 C., do. pr. Mai 1 D. 47 C., do. pr. Juni 1 D. 46, C.
Mais (old mixed) 88 C. Getreidefracht Wechſel auf
London in Gold 4, 86!,.

Waſſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 23. April Abends am neuen Unterhaupt 1,96, am
24. April Morgens am neuen Unterhaupt 1,94 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 22. April 1,28 Meter.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 22. April. Am Pe-

gel 1,41 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 22. April 69 Centime-

ter unter 0.
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Bekanntmachungen.

Der Deutſche FiſchereiVerein in Berlin hat in dem Circulare Nr. 7 pro
1877 folgende Bekanntmachung erlaſſen

Die Fiſchereifrevel, namentlich das Fangen während der Schonzeit und das
Zerſtören der Fiſchbrut, haben in vielen Theilen Deutſchlands ſo überhand ge
nommen, daß wir denjenigen Perſonen, welche ſich bei der Verfolgung von der
gleichen Vergehen, derart, daß Beſtrafung eintritt, beſonders eifrig erweiſen,
auf ergangene Meldung und Prüfung unſererſeits eine angemeſſene, wo erfor
derlich durch die vorgeſetzte Behörde zu beſtätigende Belohnung bis auf Weiteres
hierdurch zuſichern. Meldungen unter unſerer Adreſſe:

Berlin W., Leipziger Platz 10.
Berlin, den 4. October 1877.

Der Ausſchuß des Deutſchen Fiſcherei-Vereins.

Indem ich ſolches zur allgemeinen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß bei
Anträgen auf Belohnungen folgende Mittheilungen verlangt werden

a, die genauen Perſonalien des Thäters,
b. in der Kürze den Tenor des Urtels,
c. den Namen des Gerichts,
d. ob das Urtel rechtskräftig iſt,
e. den Namen Desjenigen, der die Beſtrafung herbeiführte;

der FiſchereiVerein für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt bereit, Anträge
der vorerwähnten Art zu übermitteln und wird für die in ſeinem Bezirke zur
gerichtlichen Beſtrafung gebrachten Fiſchfrevel eine entſprechende ZuſatzPrämie
gewähren. Berechtigt zum PrämienEmpfange ſind auch Gendarmen und Po
lizeibeamte.

Merſeburg, den 6. April 1882.
Der Königliche RegierungsPräſident.

v. Diest.

Steckbriefserledigung.
Der hinter die Dienſtmagd Johanne Schulze aus Steckelberg, rich

tiger J Schütze aus Wetzendorf unterm 17. März 1880 erlaſſene,
am 1 Auguſt 1880 erneuerte Steckbrief, hat ſich erledigt.

Nau mburg a/S., den 14. April 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Pferde-, Rindvieh- u. Schweine Markt
in der Stadkt Cölleda

Mit Genehmigung des Provinzial-Raths der Provinz Sachſen wird in
der Stadt Cölleda alljährlich an den Dienstagen vor Himmelfahrt und
vor Jacoby, ſowie am Montage vor Gallus mit den KramMärkten
zugleich ein

Pferde-, Rindvieh- u. Schweine-Markt
auf dem Holzmarkt der hieſigen Stadt

abgehalten werden.
Jndem wir darauf aufwerkſam machen, daß in dieſem Jahre die Vieh-

märkte auf
Dienstag, den 16. Mai
Dienstag, den 18. Juli
Montag, den 9. Oktober

fallen, laden wir zu dem Beſuch derſelben ein.

W Ein Standgeld wird nicht erhoben. r
Cölleda, den 8. April 1882.
Der Magiſtrat.

Deutsch-Italienischer Verband.
Am 15. Mai er. tritt zum Ausnahmetarif für die Beförderung von Le

bensmitteln in vollen Wagenladungen als Eilgut Nachtrag II in Kraft. Der
ſelbe enthält u. A. ermäßigte Frachtſätze für den Verkehr mit den dieſſeitigen
Stationen Erfurt, Gotha, Halle, Leipzig, Plagw. Lindenau und Zeitz

Nähere Auskunft ertheilen die VerbandsExpeditionen, bei denen auch Nach
trags Exemplare à 0,10 käuflich zu haben ſind.

Erfurt, den 18. April 1882.
Die Direction

der Thüriugiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Berlin-Anhaltiſche Eiſenbahn.
Mit Einführung des diesjährigen Sommerfahrplans wird unſer Courier-

zug Nr. 6 in Brehna anhalten. Demgemäß gelangen zum gleichen Zeitpunkte
direkte Courierzug-Billets von Halle und Landsberg nach Brehna und von
Brehna nach Roitzsch, Bitterfeld, Wittenberg, Jüterbog, Lucken-
walde, Trebbin und Berlin zur Einführung.

Die Preiſe dieſer Billets ſind bei unſern BilletExpeditionen zu erfahren.
Berlin, den 21. April 1882. Die Direction

Zahnpfiege.Zur Erfriſchung der Mundhöhle, Reinigung und Erhaltung weißer, ge
ſunder Zähne, Feſtigung und Belebung des Zahnfleiſches, ſowie zum Schutz
gegen Caries oder Weitergreifen dieſer Zahnerkrankung bieten bei garantirter
Unſchädlichkeit gegen die Zahnmaſſe meine Präparate:

Zahn- Pulver (Anadoli) zu 1, 50 u. 25
„Pasta in eleganten Glasdoſen zu 50

Mundwasseressenz zu 1 u. 50
unübertreffliche Dienſte, da ſie neben unſchädlich reinigender Wirkung auch an
tiſeptiſche Eigenſchaft beſitzen.

Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg.
Niederlage in Halle a/S. bei Heimbold Co.

——mz-Z

beſten
rm

525. an ſteht wieder einSeee Von Dienstag d.
friſcher Transport derxrdenner Arbeitspferde, le

und ſchweren Schlages, bei uns zum Verkauf.

S. Gross. Sohn.Halle a/S., Töpferplan Nr. 4.
IHohndl, Provencero

empfiehlt in feinſien Qualitäten

M. P ltqot.
M Malergehilfen,gute Leimfarbenarbeiter, ſucht
Carl Ruck, Weißenfels.

Eine junge neumilchende
e nebſt Kalb verkauft

Schiepzig Nr. 10.

2 überzählige Ackerpferde verkauft

C. Reussner,
Rottelsdorf.

vorräthig
in den

Mineral
waſſer
Depöts.

Geh. Hofrath Prof. Dr. H. v. FEHLING's
Gutachten: Die „Frang Josef“-Bitterquelle ubertrifft alle mir bekannten
Bitterwässer durch den Gehalt an wirksamen Bestandtheilen und Jindet die
von ärztlehen Autoritäten constatirte ausserordentliche Wirksam-
Keit auch in meiner chemiüschen Analyse ikre Begründung und
Erklärung. Stuttgart, im März 1882.

FRANZ TO0SFFBRITTEFEROUELILEF
Direction

in
Budapeſt.

Güter- Verkauf.
1 Stadtgut von 202 Morgen,
1 desgl. 101
1 Landgut 240
1 desgl. 230
1 desgl. 206
1 desgl. 140
mehrere kleinere Güter, ſämmtlich in

der Umgegend von Naumburg, bin
ich beauftragt zu verkaufen.

Atelier
Breslau, Stoettin,
Leipzig, Halle a/S.

ſebr. die

Photographen

A. Dix, Naumburg a S.

Prämürt
Paris, Wien, Berlin,
am Breslau,

Halle a/S.
I. Preis, vilberue Medaille,

Male a S., Fripzigerſtr. 62,
einpfehlen sich zur Anfertigung aller Arten photo-
graphischer Arbeiten, Portraits von Medaillons bis

alten Bildern
Lebensgrösse. Vergrösserungen und Copien nach

Aufnahmen Von Architecturen, Land-
I schaften, Maschinen, Gruppen U. S. W.

Ha Kuh mnmen., VIomnent-
verſahren.Für Vorzügliche Ausführung bürgt unsere be-
kannte Firma.

Vermittelſt der ette““, Deutsche Elbschifffahrts-S

C Sz a gesellschaft in Drescden, expediren wir s
s Pil-Gut von Hamburg nach Wallwitzhafen
S 23 regelmäßig jeden Mittwoch und Sonnabend. zS s Anlieferung erbitten wir u r Uhr am Tage vorher. S 7
3en Mit näheren Ausküuften über Frachten e. ſtehen wir, wie auch unſere Vertre

S Z tungen jederzeit zu Dienſten. Speditions Verein
Wallwitzhafen bei Dessau.

reußiſcher Beamten-Verein.vent rußßiſch Mts. Abends acht Uhr geſellige Vereinigung Verkau ſo Auſheb ung.

im Café David.
Der Vorſtand.

Freiherr vom Hagen.

Am 30. April Nachmittags 4 Uhr

Pestalozzir Conrert
Kroſigk, den 21. April 1882.

im neu reſtaurirten Saale des Hrn. Römer auf dem Petersberge.

Hartmann
Eröffnung am 1. Mai dieses Jahres.

oHtel zum IKaiser hof
(I. Ranges hochfein eingerichtet),

Bernburg
vis-à Vis dem Bahnhokf,
Inhaber: Joh. Fermor,

bislang Oberkellner in Steünkopffes Hötel, Stassfurt,
empfiehlt ſich

cem reisenden Publikum angelegentlichst.

ittergdter in IIecklenburg,
in der Nähe von Stadt, Bahn u. Zucker
fabriken, von 500 bis 15000 Morgen
Areal, deren Uebernahme 60 bis
300000 Mark erfordern, habe ich im
Auftrage zu verkaufen und ertheile
Selbſtreflectanten nähere Auskunft.

Referenzen von Notabilitäten ſtehen
zur Verfügung.

Ernst Demmien
in Schwerin i/ M.

Geſucht
wird eine anſtändige ältere Dame zur
ſelbſtänd. Führung einer kleinen B irth-
ſchaft. Offert. unter „A. M. poſt-
lagernd Lützen.

Es wird für gute fette Limburger
Kümmel-Käſe ein ſicherer Abnehmer
geſucht. Gefällige Offerten bittet man
unter F. G. 91 an Herren Haa-
senstein Vogler inLeipzig abzugeben.

Chili-Salpeter
offerire billigſt ab Lagerſchuppen auf
Bahnhof Steinthor.

C. Haedichke.
Magdeburgerſtraße 30 b.

Ein hochf. Pianino ſehr billig zu
verkaufen; zu erfragen in der Exp. d. Ztg.

Grosse Auction.
Wegen Wirthſchaftsverände

rung ſollen am nächſten Don
nerstag den 27. April er. von
Vormittag 10 Uhr ab im L.
Pallas'ſchen Oekonomiegut zu
Neehausen

die lebenden und todten Jnventa
rienſtücke, namentlich:

5 ſtarke Arbeitspferde, 29
Stück Rindvieh, größtentheils
Holländer, hochtragend und
friſchmilchend, 1 Zuchtbulle, 8
halbjährige Schweine, 4 Acker
wagen, 1 halbverdeckter Kutſch
wagen, 1 Rennſchlitten mit
Schellengeläute, 1 Jauchen-
wagen, 1 Drill-, 1 Heckſel-, 1
Futter-, 1 Reinigungs und 1
Mähe- Maſchine neueſter Con
ſtruction, Pflüge, Eggen, Extir
pator, 2 Gliederwaizen, l Rin-
rei Kutſch und Ackerge-
chirre, Ketten, 1 Dreſchmaſchine

mit Göpel- und Schüttelzeng,
cirea 80 Fuhren Stalldünger
und andere Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.
Eisleben, d. 20. April 1882.

Bureauvorſteher Rosenburg
als Auctionator.

Intereſſenten zurückgenommen iſt, ſo
wird der zum freiwilligen Verkauf der
zum Nachlaſſe des verſtorbenen Ge
meindevorſtehers Ferdinand Schmidt
zu Jüdenberg au

den 8. Mai d. J.
Vormittags 10 Uhr

im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu Jüden
berg anberaumte Licitationstermin
hiermit aufgehoben.
Gräfenhainichen, 20. April 1882.

Königliches Amtsgericht.
Stephan

Glter mit Bubenbodon

von 200 bis 5000 Morgen in guten
Gegenden Weſtpreußens und Poſens,
an Zuckerfabriken gelegen, weiſe zum
Kauf nach. R. Lohve, Danzig.

Grabmonumente
hält grösste Auswahldie Stein 1, Bildhauerei V. Emil vehober,

Halle a/S., Klausthor I.
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
(Verſpätet.)

Freunden und Bekannten zeigen hier
durch an, daß Freitag den 21. April er.
Abends 7*/, Uhr unſer lieber Mann
und Vater, der Rentier Gottlob
Ackermann im Alter von 72 Jahren
nach langen ſchweren Leiden ruhig ent
ſchlafen iſt.

Die Beerdigung findet Dienstag den
25. April er. Vormittag 9 Uhr von
der Leichenhalle des NeumarktsKirch
hofs aus ſtatt.

Halle a/S., d. 22. April 1882.
Thereſe Ackermann geb. Meißner.

Wilh. Ackermann.

TodesAnzeige.
Den heute nach ſchwerem Kranken-

lager erfolgten Tod des Gutsbeſitzers

Anuno Patzschke
zeigen in Trauer an

die Hinterbliebenen.
Lützen, den 20. April 1882.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 96 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 25. April 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. April.

Hieſige Blätter melden, daß der Reichskanzler ſpä-
teſtens heute aus Friedrichsruh zurückkehren werde, um die Mi-
niſterialſitzungen, welche ſich mit den Vorlagen des Tabak.nono-
pols zu beſchäftigen haben, zu leiten. Dem gegenüber iſt zu be
merken, daß der Reichskanzler, wie ſchon früher gemeldet, nicht
vor Ende dieſer Woche hier eintreffen wird. Vielleicht wird er
ſogar ſeinen Aufenthalt in Friedrichsruhe bis Anfang nächſten
Monats ausdehnen.

Verſchiedenen, an den Rücktritt des hochverdienten Sta-
tiſtikers Engel geknüpften Bemerkungen gegenüber iſt zu be
merken, daß derſelbe formell noch dem Amt angzehört, da er nur
beurlaubt iſt und erſt nach Ablauf des Urlaubs in den Ruhe-
ſtand tritt; eine mit dem Rücktritt verbundene Anerkennung aber
erſt zu erfolgen pflegt, wenn das Ausſcheiden aus dem Amt eine
vollbrachte Thatſache iſt. Der Beurlaubte bezieht vorſchrifts
mäßig auch ſein volles Amtseinkommen,

Dem Bundesrath iſt durch den Stellvertreter des Reichs
kanzlers, Staatsminiſter von Bötticher, unterm 21. April der
Geſetzentwurf betreffend die Unfallverſicherung der Arbei-
ter zugegangen. Der Entwurf enthält 123 Paragraphen und ent
ſpricht im Weſentlichen den Mittheilungen, welche darüber bereits
in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind.

Die Koſtenrechnungzen des letzten deutſch-franzöſi-
ſchen Krieges haben, wie man hört, erſt kürzlich bei der Ober-
rechnungskammer ihre endgültige Erledigung gefunden, wobei
ſich eine muſterhafte Geſchäftsführung der Jntendanturen heraus-
geſtellt hat. Von der dabei beobachteten peinlichen Sorgfalt im
Revidiren, Vergleichen und Nachforſchen erhält man einen Begriff

durch den Rückblick auf die lange Reihe von Prüfungsjahren. Die
Oberrechnungskammer iſt nun endlich mit den ſeit 18 Jahren vor
genommenen Prüfungen von Kriezsrechnungen zu Ende gekommen.

Jn den letzten Jahren hat die Verſtärkung der Befeſti-
gungen der deutſchen Oſtſeeküſte eine größere Berückſich-
tigung erfahren. So ſind, nach einem Artikel der Allgemeinen
MilitärZeitung“, namentlich die Werke von Pillau, durch
welchen Vorplatz von Königsberg die Einfahrt in das Friſche Haff
geſichert wird, durch zwei ſtarke Panzerforts, und die Befeſtigung
von Memel durch ein neues Fort verſtärkt worden. Für die
Land und Seebefeſtigung von Danzig ſollen nach demſelben Or-
gan nicht weniger als 15 Millionen Mark theils ſchon aufgewen
det worden ſein, theils noch zur Verwendung gelangen. Die Neu
befeſtigung durch drei Forts auf dem linken und fünf auf dem
rechten Weichſelufer wird ebenſo wie die von Poſen durch insge-
ſammt elf Forts als in den Grundbauten vollendet angegeben, und
hat dieſelbe für den erſtgenannten großen Waffenplatz 15, für den
letztgenannten 21 Millionen beanſprucht. Die Neubefeſtigung von
Küſtrin durch ſechs weit vorgelegte Forts wird 14 Millionen er-
fordern. „Die offene Stelle der deutſchen Oſtgrenze“, äußert ſich
jedoch dieſes Fachorgan, „iſt allein Schleſien, und im Falle eines
deutſchruſſiſchen Krieges wird Rußland zweifellos verſuchen, mit
einer dritten Armee (die beiden anderen ruſſiſchen Armeen werden
als gegen Königsberg und Poſen verwendet angenommen) über
Breslau im Bogen gegen Berlin zu marſchiren.“

Jn den letzten Tagen iſt der ſocialiſtiſche Agitator Herr
Bebel von der Staatsanwaltſchaft zu Dresden wegen des Ver
gehen der Majeſtätsbeleidigung in Anklagezuſtand verſetzt
worden. Gleichzeitig hat auch der Bundesrath, der ſich eben
falls beleidigt ſieht, Strafantrag geſtellt. Die Anklage ſtützt ſich
auf ein, übrigens vor der Ausgabe confiscirtes, Flugblatt, in
welchem Herr Bebel das Sozialiſtengeſetz beſprach.

Parlamentariſches.
Berlin, 23. April.

Die Vorlage iſt geſtern von der Herrenhaus Kommiſſion unter Ablehnung der vom Referenten Grafen zur
Lippe geſtellten Anträge, betr. Wiederherſtellung der früheren Art.
4 und 5 über Einſpruchsrecht und Anzeigepflicht, mit 8 gegen 4
Stimmen (ein Centrumsmitglied war an der Abſtimmung behin-

dert) im Ganzen in der vom Abgeordnetenhaus übernommenen
Faſſung angenommen worden. Die Veränderungen beziehen ſich
auf Verlängerung des Termins für die Gültigkeit der diskretionären
Befugniſſe auf den 1. April 1884 (Art. 1) und auf eine veränderte
Faſſung des Art. 3 bezüglich der kirchlichen Seminare. Cultus-
miniſter von Goßler hatte vor der Abſtimmung erklärt, daß ihm
der in r r Form vorliegende Entwurf der Regierungsvor-
lage lieber ſei als eine Ablehnung des ganzen Geſetzes.

Ausland.
Rußland.

Petersburger Blätter entnehmen dem Pleskauer Stadt-
blatt über den arretirten Koboſew folgende Einzelheiten: Der-
ſelbe heißt Bogdanowitſch und lebte ehemals in Pleskau, wo
ſelbſt er das Gymnaſium bis zur fünften Klaſſe (Sekunda) be
ſuchte! Später war er Zögling der TaxatorSchule, darauf
LandmeſſerGehilfe im Kreiſe Welikije Luki. Dort verſchwand
er und tauchte erſt wieder auf einem Gute ſeines älteren Bruders,
im Kreiſe Toropez, auf, woſelbſt er die oftgenannte Schmiede
anlegte, in welcher auch So lowjew gearbeitet. Letzterer nächtigte
vor dem Attentat in Petersbarg beim älteren Bogdanowitſch,
welcher, nichts von dem Attentat ahnend, durch die furchtbare
Kunde von demſelben den Verſtand verlor. Die Mutter des
Bog danowitſch iſt eine geborene Fürſtin Schachowskoi.
Trotzdem der Herold die Abſetzung Trubnikows nach einer
Mittheilung von kompetenteſter Seite gemeldet hat und die Mel
dung von nirgends widerlegt war, wird allgemein behauptet,
Trubnikow ſei nicht abgeſetzt. Trubnikow ſelbſt läuftin den ruſſiſchen
Redaktionen umher u. bittet um den Abdruck einer gegen die Vorwürfe
des Herold gerichteten Entgegnung, was meiſtentheils zurückgewieſen
wird. Trubnikow behauptet, die deutſche und öſterreichiſche Botſchaft
hätten Beſchwerde bei dem Miniſter des Innern erhoben, die für
ihn ganz ohne Folgen geweſen ſei. Scheinbar iſt alſo die dem
Herold gegebene Verſicherung der erfolgten Abſetzung Trubnikows
unwahr, wofür auch die ſeitens deſſelben gegen den Herold er
hobene Klage wegen Beamtenbeleidigung ſpricht.

England.
Die engliſchen Konſervativen bezeigen kein geringes Mißver-

gnügen über die neuerdings von der Regierung in Jrland an den
Tag gelegte Milde, die jenen durchaus unangebracht erſcheint.
Sie können ſich zur Begründung ihrer Anſicht mit gutem Grund
auf die Statiſtik berufen. Jn der That betrug einem dem Parla-
ment vorgelegten amtlichen Ausweiſe zufolge die Zahl der in Jr-
land im abgelaufenen Monat verübten Agrarvergehen, welche zur
Kenntniß der Polizei gelangten, 531 gegen 407 im Februar und
479 im Januar. Darunter befanden ſich unter Anderm: 2 Morde,
12 Mordverſuche, 30 Brandſtiftungen, 11 Waffendiebſtähle, 10
Angriffe auf Häuſer, 33 Eigenthumsbeſchädizungen und 319
Drohbriefe. Von der Geſammtzahl der Gewaltthaten wurden
237 in Munſter, 124 in Leinſter, 122 in Connaught und 48 in
Ulſter verübt.

Serbien.
König Milan von Serbien und ſeine Gemahlin, die Königin

Natalie, unternehmen gegenwärtig eine Rundreiſe durch die nörd
lichen Theile ihres Reichs und werden überall mit großem En-
thuſiasmus begrüßt. Aus der an der Save liegenden Stadt
Schabaz fuhr den königlichen Gäſten eine Deputation auf einem
eigenen Dampfſchiffe entgegen. Jn Schabaz ſelbſt ſpielten ſich
ſowohl bei der Ankunft als auch namentlich während eines bald
darauf unternommenen Spazierganges des Königspaares durch die
Straßen der mit vier Triumphbogen geſchmückten Stadt ſehr in
tereſſante Scenen ab. Alles drängte ſich heran, dem Könige der
Königin und dem Kronprinzen die Hände und Kleider zu küſſen,
ihnen Handarbeiten und andere Geſchenke als Erinnerungszeichen
anzubieten. Der König wurde nicht müde, nach allen Seiten hin
Händedrücke auszutheilen, die Königin küßte mehr als 40 der von
weither eingetroffenen Bäuerinnen. Am Abend wurde illuminirt
und ein Fackelzug veranſtaltet, wobei ſich die Ovationen erneuerten.
Der König beantwortete die Anſprache des Schabatzer Gymngſial

Directors vom Balkon des Biſchofspalaſtes herab mit einer wirk
ſam improviſirten Rede, welche unbeſchreiblichen Jubel hervorrief.
Es erſchienen mehrere Deputationen, denen gegenüber der König
die Bedeutung des Königreichs Serbien dahin präciſirte, daß das
ſelbe „Frieden, Fortſchritt, Freiheit und Ordnung bedeuten
ſolle

crokales.
Halle, den 24. April.

Am 22. d. wurden bei hieſiger Univerſität immatricu-
lirt: 40 Theologen, 16 Juriſten, 10 Mediciner, 36 Philoſophen,
9 Landwirthe, 2 Pharmazeuten, zuſammen 113. Die Geſammt-
zahl der bisher Jmmatriculirten beträgt daher 186.

Schwurgericht am 22. April.
Jn der heutigen Schwurgerichts- Verhandlung wider 1. den

Handarbeiter Gottlieb Schöne aus Benndorf wegen Meineids, und
2. den Arbeiter Karl Dorn aus Calbe wegen Straßenraubes, war
der Gerichtshof gebildet aus dem Landgerichts Director Reuter als
Vorſitzenden, den Landgerichtsräthen Pfitzner und Holze als Beiſitzern
und dem Referendar Bindewald als Gerichtsſchreiber. Die Staats-
anwaltſchaft war vertreten durch den Gerichts- Aſſeſſor Berndt und
als Vertheidiger fungirte in beiden Sachen der Referendar Rintelen.

Als Geſchworene waren ausgeloſt worden der Oekonom Herold
aus Diemitz, der Kaufmann Winkelmann von hier, der Oekonom
Voigt aus Dorf Alsleben, der Oekonom Emilius aus Coennern,
der Oberamtmann Bieler von hier, der Gutsbeſitzer Beil aus Beuditz,
der Handelsgärtner Beſtehorn aus Bebitz, der Kaufmann Mann
von hier, der Stadtälteſte Schalk aus Mansfeld, der Oekonom
Baure aus Giebichenſtein, der Fabrikbeſitzer Althen von hier und
der Oekonom Eſchenbach aus Weßmar.

Zuerſt wurde die Anklage wider den Handarbeiter Gottlieb
Schöne aus Benndorf wegen Meineides verhandelt, und war das
Sachverhältniß folgendes. Die unverehelichte, achtzehnjährige Bertha
Hoffmann aus Loehſten gebar am 10. Juni 1881 ein Kind weibli-
chen Geſchlechtes. Sie und ihr ſowie ihres Kindes Vormund, der
Hufner Carl Staeke aus Loehſten, nahmen in einer am 12. No
vember 1881 bei dem Königlichen Amtsgerichte zu Torgau ange
brachten Klage den Dienſtknecht Wilhelm Holdhauſen aus Doebri-
chau als Vater des außerehelichen Kindes mit der Behauptung in
Anſpruch, daß Holdhauſen während der geſetzlichen Conceptionszeit,
nämlich in der Zeit vom 29. Auguſt bis 12. November 1880 mit
der Bertha Hoffmann zu Doebrichau, wo letztere damals im Dienſt
ſtand, intimen Umgang gepflogen habe. Holdhauſen wendeteim Laufe des Pprogeſſes ein, daß Bertha Hoffmann im Septem

ber 1880 auch noch mit dem Angeklagten geſchlechtlich verkehrt
habe. Dieſer wurde über den Einwand des Holdhauſen am
6. Januar er. auf Beſchluß des Königl. Amtsgerichts zu Torgau
vor dem hieſigen e Amtsgerichte als Zeuge eidlich vernommen.
Schöne hat bei dieſer ſeiner Vernehmung erklärt, daß er mit der
Hoffmann im September 1880 zu Doebrichau geſchlechtlich nicht
verkehrt habe und ſowohl während des September als auch überhaupt
während des October 1880 nicht in Doebrichau geweſen ſei. Er hatte
in der Vorunterſuchung bereits zugeſtanden, die gerichtliche Ausſage vom
6. Januar c. in ihrem vollen Umfange wiſſentlich falſch erſtattet zu
haben Zu ſeiner Entſchuldigung hat er angeführt, daß er geglaubt
habe, nicht als Zeuge, ſondern als Verklagter vernommen zu werden.
Schöne war daher angeklagt, am 6. Januar d. Js. vor dem königl.
Amtsgericht hier, einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen Be-
hörde, den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch
ein falſches Zeugniß verletzt zu haben. Verbrechen nach FH 154.
153. Str.G.B. Der Angeklagte wurde heute von den Geſchworenen
für ſchuldig befunden, und auf Antrag der Staatsanwaltſchaft vom
Gerichtshofe zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte T die Dauer von 2 Jahren verurtheilt, auch dauernd
für unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen
zu werden.

Sodann kam die Strafſaches wider den Arbeiter Carl
Dorn aus Calbe a. S. wegen Straßenraub zur Verhandlung.
Der Bergmanu Julius Börnert zu Wimmelburg hatte am Aben
des 16. Oktober 1881 eine in dem Gaſthofe zur „Centralhalle“ in
Eisleben abgehaltene Tanzluſtbarkeit beſucht und von dort um Mit
ternacht den Heimweg nach Wimmelburg angetreten. Börnert warzwar etwas angetrunken, ſeiner Berſchermg nach aber bei vollem

Bewußtſein. Unterwegs innerhalb der Stadt geſellte ſich zu
ihm unaufgefordert ein dem Börnert unbekannter Mann mit einer
Bergmannsmütze und folgte ihm fortwährend auf dem Fuße. An
der Stelle, wo die nach Wimmelburg führende Chauſſee ſich von dew
„Breiten Wege“ zu Eisleben abzweigt, trennte ſich der qu. Mann
von Börnert, während dieſer die Straße nach Wimmelburg weiter
verfolgte. Nachdem Börnert eine Strecke auf der Chauſſee zurück
gelegt hatte, wurde er plötzlich in der Nähe des gewerkſchaftlichen
Krankenhauſes von demſelben von der rechten Seite her kommenden

,„S „„à „„„„J dDas Pantheon in Rom.
Hinter dem Pantheon liegt oder lag bis vor Kurzem eine

enge Straße Namens Via della Palombella. Es war der directe
Weg vom Corſo nach dem Falcone, dem berühmten Reſtaurant
in der Piazza San Euſtathio. Die Straße enthielt meiſt Bäckereien
und Mehlhäuſer, welche vor einem Jahrhundert oder zweien be
liebig gegen den Steindamm des Pantheon hin aufgebaut waren
und zu vielen gelehrten Werken über die Rechte des Souveräns
bezüglich alter öffentlicher Gebäude, geiſtlicher wie weltlicher, den
Text geliefert haben. Eine unwiderrufliche Entſcheidung über die
Entfernung dieſer Baracken wurde erſt neuerdings getroffen,
indem man die Rechtsfrage bei Seite ließ und die Expropriation
verfügte, um das Pantheon, wo die Ueberreſte Victor Emanuel's
ruhen, freizuſtellen. Die Arbeiten wurden im vergangenen Juli
begonnen, die ganze Seite der Via della Palombella am Pantheon
wurde eingeriſſen. Der Schutt von Jahrhunderten, auf welchem
das Pflaſter dieſer Straße etwa 17 oder 18 Fuß höher als der
Platz des Pantheon liegt, welches letztere von Alexander VII. im
Jahre 1662 freigemacht wurde, wurde durchſchnitten und bis
zum urſprünglichen Niveau ausgegraben. Man entdeckte dabei
eine große Halle und eine Reihe von Zimmern, die einen Theil
der Thermen Agrippas bildeten. Aufgedeckt war das
Marmorpflaſter, welches der göttliche Auguſtus und ſein großer
Miniſter und Feldherr einſt betreten hatten und darüber lagen
juſt wie ſie fielen, die koloſſalen Maſſen der weißen marmornen
Carnieße und große Bruchſtücke der glänzenden cannelirten Säulen
von goldgelbem numidiſchem Marmor, welche die Bäder ſchmückten.
Einzelne Mittheilungen über dieſe Ausgrabungen haben wir
bereits mehrfach gebracht. Jene Denkmale exiſtiren in Schilderungen

und bildlichen Darſtellungen hauptſächlich in den Werken der
Schriftſteller, Maler und Architekten des 16. und 17. Jahr-
hunderts; aber ſie wurden, theils weil ſie nicht leicht verſtändlich
waren und theils weil ſie mit den neuen Theorien und Kritiken
nicht übereinſtimmen wollten, als mindeſtens unzuverläſſig bei
Seite gelegt. Nur wenn ſo zu ſagen der Originalterxt eines alten
Bauwerks durch die Entdeckung ſeiner unzweifelhaften Mauern
ans Licht gebracht wird, erkennt man die Glaubwürdigkeit der
von einem Schriftſteller vergangener Zeiten gegebenen Schilderung
an und der eine beſtätigt die andere. Eine ſolche Beſtätigung
verleihen die jetzt im Fortgange begriffenen Ausgrabungen am
Pantheon den von Palladio vor mehr als 300 Jahren ent-
worfenen Plänen der Thermen Agrippas. Nicht blos Fachzeit
zchriften, auch die Tagesblätter, vor allen die „Times,“ haben

ausführlich über die neuen Entdeckungen und die daran geknüpften
Vermuthungen berichtet. Wir finden jetzt im „Rh. Cour.“ eine
zuſammenfaſſende Darſtellung, der wir das Folgende entnehmen.
Die Hauptſache an den bisherigen Entdeckungen iſt eine große
Halle, die an Länge den vollen Durchmeſſer des inneren Pantheon
überſteigt, hinter welchem ſie in paralleler Linie mit dem Säulen-
gange dieſes Gebäudes liegt. Jhre Richtung entſpricht ſo genau
derjenigen der unmittelbar darüberliegenden Via della Palombella,
daß in den Zeiten, wo Rom faſt entvölkert und in ſeinen eigenen
Ruinen halb begraben war dieſe Halle zu einer Durchfahrt ge
macht zu ſein ſcheint, bis ſie endlich mit ihren Mauern und den
erwähnten angrenzenden Zimmern durch den Bau gemeinerer
Gebäude den modernen Zweck angepaßt und die Villa della Pa
lombella der modernen Stadt wurde. Jn der That wird ein Blick
auf Palladios Plan zeigen wie paſſend dieſe Halle mit ihren
großen Eingängen für einen ſolchen Zwecken war; überdies beweiſen
neuere Pläne daß das Ende der Via della Palombella,
welche ſich am Platze der Minerva befindet nicht nur in der
Lage, ſondern auch in der Breite genau dem öſtlichen Ein-
gange entſpricht; alle Einzelheiten dieſer glänzenden Halle
ſind in Palladios Plan mit gewiſſenhafter Genauigkeit
niedergelegt. Sie mißt 148 Fuß in der Länge und, nach dem Plane
zu urtheilen, da bisher nur eine der längeren Seiten ausgegraben
iſt, etwa 50 Fuß in der Breite. Sie war mit acht glänzenden
cannelirten Säulen von phrygiſchem und numidiſchem Marmor
gleich denen des Pantheon geſchmückt, eine in jeder Ecke und zwei
an jeder der längeren Seiten. Jn der Mitte der Nordſeite, die
jetzt ausgegraben iſt, befindet ſich eine große halbrunde Niſche oder
Wölbung von 29 Fuß 2 Zoll im Durchmeſſer, die genau Rücken
an Rücken gegen die Hauptniſche im Pantheon liegt, welche letztere
dem Eingange gegenüberliegt und in deren Front jetzt der Hochaltar
ſteht. Die Rücken oder convexalen Seiten der Mauern dieſer
großen Niſchen berühren ſich faſt, da nicht mehr als ein freier
Raum von 4 Fuß 4 Zoll zwiſchen ihnen iſt. Jnnen und gegen die
Mauer der großen Niſche in der jetzt entdeckten Halle errichtet, be
finden ſich die Ueberreſte eines maſſiven Piedeſtals, groß genug für
eine koloſſale Gruppe oder ein Reiterſtandbild. Das Fußgeſtell
mißt 12 Fuß 8 Zoll bei 11 Fuß 7 Zoll und muß etwa 8 Fuß
hoch geweſen ſein, und in den Mauern jeder Seite der großen
Niſche befinden ſich etwa 10 Fuß vom Boden drei andere Niſchen
gewöhnlicher Art, eine mit einer halbkreisförmigen und zwei mit
rechtwinkligen Gipfeln für Statuen in Lebensgröße. Die hohen
Mauern, welche ſich enthüllten, als die moderne Front der Pan-

theonſeite eingeriſſen wurde, bilden den bedeutendſten Theil der ge
machten Entdeckungen, um ſo mehr, als ſie den zwingendſten Be
weis liefern, nicht allein, daß das Pantheon ein integrirender Theil
der Bäder Agrippas war, ſondern auch, daß das Pantheon und die
Mauern, welche die beiden Bauwerke ſo zu ſagen verbinden, zu ein

und derſelben Zeit erbaut worden ſind. Die Conſtruction des
glänzenden Ziegelwerkes iſt durchaus die nämliche. Man kann die
Lage dieſer Mauern, deren es acht an der Zahl giebt, am beſten
als eben ſo viele grade Perallellinien beſchreiben, die rechtwinklig
von der graden Nordmauer des Veſtibuls gegen den Rücken des
Pantheon gezogen ſind und welche, wenn ſie ſich durch das Pan-
theon fortſetzten, deſſen größerer Achſe parallel ſein würden. Dieſe
Mauern, welche 3 Fuß 10 Zoll dick ſind, mit Ausnahme der beiden
mittleren, die nicht weniger als 10 Fuß 7 Zoll dick ſind, bilden die
Seiten, wie die Mauern des Pantheons und beziehungsweiſe
das Veſtibul die Enden einer Reihe von gewölbten Zimmern
bilden, die je 14 Fuß 8 Zoll breit ſind und an Länge zu-
nehmen, je nachdem die kreisrunde Mauer des Pantheon ſich von
der graden Mauer ves Veſtibuls nach der einen oder anderen Seite
ausbreitet. Dieſe Zimmer ſind mit großen Platten von Travertin
gepflaſtert; eine Reihe von Thüren verbindet ſie mit einander,
aber nichts deutet an, wozu ſie gebraucht wurden. Daß ſie indeſſen
benutzt wurden geht aus dem Umſtande hervor daß einige der
größeren durch Zwiſchenwände in kleinere Räume eingetheilt ſind
und daß in den Thüren, etwa einen Fuß hoch über dem allgemeinen
Niveau, ſteinerne Schwellen liegen. Ueberdies iſt im Pan-
theon, Ende eines jeden der zwei Räume, die an der einen und der
anderen Seite des mittleren Raumes liegen, eine Art Thorweg,
3 Fuß 5 Zoll breit, 5 Fuß 5 Zoll tief und eingebaut in die
Mauer des Pantheons ſelbſt, und jeder derſelben öffnet ſich gegen
die Durchmeſſerlinie einer halbkreisförmigen Niſche, die querdurch
15 Fuß mißt und unmittelbar hinter der großen Niſche im Pan-
theon zur Rechten und Linken der Hauptniſchen liegen. Welchem
Zwecke dieſe Conſtructionen dienten, iſt noch nicht ſicher, doch muß
das ſonderbare Zuſammentreffen erwähnt werden, daß die jetzt in
dem Laconicum der Bäder Caracallas gemachten Ausgrabungen
den vollgültigen Beweis geben, daß das Pantheon, obwohl es ſpäter,
und vielleicht ſehr bald, aus Gründen, die uns unbekannt ſind, dem

Dienſte Jupiters, des Rächers und aller Götter geweiht wurde)
urſprünglich nichts mehr und nichts weniger war als das Schwitz
bad der Thermen Agrippas.
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Manne, welcher ihn kurz zuvor verlaſſen, überfallen und mit einem
harten Gegenſtande derart an die Stirne geſchlagen, daß er bewußt-
los zuſammenſank und an dem Erdboden liegen blieb. Als Bör
nert einige Stunden darauf wieder zum Bewußtſein gelangt
war vermißte er ſofort ſeine ſilberne Cylinderuhr ein
Portemonnaie mit gelbem Bügel, enthaltend 22--23 Geld und
ſeinen Gehſtock. Mit aller Beſtimmtheit hat Boernert bekundet, daß
er dieſe ihm geſtohlenen Gegenſtände vor dem Ueberfalle noch bei
ch getragen habe und auch in dem Angeklagten Dorn bei einer auf
em Büreau der Polizei Verwaltung zu Eisleben n Gegenüberſtellung ſofort dieſenige Perſon wiedererkannt habe, welche ihm

in der Nacht vom 16. zum 17. Oktober a. pr. fortwährend gefolgt
ſet und ihn ſpäter zu Boden geſchlagen habe. Boernert hat auch
verſichert, daß eine Täuſchung und Verwechslung ſeinerſeits in der
Perſon des Thäters ausgeſchloſſen ſei, weil in jener Nacht der ſtern
helle Himmel und Mondſchein die Gegenſtände und Perſonen hätten
deutlich erkennen laſſen. Auf Grund dieſes Zeugniſſes und nach dem
ſonſtigen Reſultate der Beweisaufnahme war Angeklagter daher an-
geklagt worden, zu Eisleben in der Nacht vom 16. zum 17. Oktober
1881 und zwar auf einer Straße mit Gewalt gegen die Perſon des
Bergmanns Julius Boernert aus Wimmelburg folgende dem Boer-
nert gehörige Gegenſtände als: 1 ſilberne Cylinderuhr, 1 Portemonnaie
mit 22 bis 23 Inhalt und einen Gehſtock in der Abſicht, ſich
dieſe Gegenſtände rechtswidrig zuzueignen, weggenommen zu haben.
Verbrechen gegen S 249, 250 Nr. 3, in Ver ung mit H 74 des
Str.“G:B. Auf Grund ſeines Zugeſtändniſſes und beziehungsweiſe
der Ermittelungen in der Vorunterſuchung war Dorn außerdem noch
angeklagt: 1. zu Delitzſch am 19. December 1880 dem KaufmannHauke daſelbſt ein eng gehöriges wollenes Hemde im Werthe von

I C 20 und 2. zu Zaſch in der Nacht vom 24. zum 25. Decbr.
1880 dem Brennknecht Friedrich Franz Keller daſelbſt ein demſelben
ige Portemonnaie mit 8 10 45 Geld, einen talmigoldenen
king und 1 Uhrſchlüſſel in der Abſicht, ſich dieſe Gegenſtände rechts-

widrig S weggenommen zu haben. Vergehen gegen S 242des Str.G.B. Das Perditt der Geſchworenen in der heutigen
Schwurgerichts- Verhandlung lautete dem Antrage der Königl. Staats-
anwaltſchaft entſprechend in allen Fällen auf Schuldig nach der An
klage, worauf der Angeklagte zu 7 Jahren Zuchthaus und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre verurtheilt wurde, auch
wurde deſſen Stellung unter Polizei- Aufſicht für zuläſſig erklärt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Hohenthurm (Saalkreis), 23.. April. Heute Morgen

6 Uhr trug ſich in der Brennerei des Herrn Amtmann Sachſe
hier ein ſchrecklicher Unglücksfall zu, indem das Behältniß der
Maiſche explodirte, infolge deſſen drei Leute, der Brennmeiſter
Hörrich und die beiden Arbeiter Schlag und Günther,
ſchwer verletzt wurden. Letztere ſind Väter von 8 reſp. 4 Kindern
und ſoll Schlag, der unter den Trümmern völlig begraben und
ſchrecklich verwundet war, ſeinen ſchrecklichen Leiden bereits er-
legen ſein. Wie furchtbar die Exploſion geweſen, geht daraus
hervor, daß die eine Fachwand des Brennereigebäudes nebſt allen
Fenſtern total zertrümmert iſt. Die Glasſcherben und die in
den Räumlichkeiten befindlichen Lampen waren weit umherge-
ſchleudert. Die oben genannten Verunglückten ſind ſofort nach
der Halliſchen Klinik übergeführt worden, und ſoll eben der
Hülfsarbeiter Schlag auf dem Transport nach Halle bereits ge
ſtorben ſein.

s Staßfurt, 23. April. Dem Pflichteifer und der Findig-
keit unſeres geſchätzten Polizeiſergeanten Bremer iſt es gelungen,
einem verzweigten Diebſtahl auf die Spur zu kommen, der viel
leicht ſeit langer Zeit in der hieſigen Zuckerfabrik von Bennecke,
Hecker u. Comp. ausgeübt worden iſt. Bereits ſind mehrere
Perſonen, darunter der Nachtwächter der Zuckerfabrik, verhaftet.
Bei den ſtattgehabten Hausſuchungen ſind Zuckerſäcke, Linnen,
Eiſenreifen u. ſ. w. gefunden. Der geſtoylene Zucker ſoll in

Neugründung gedacht werden. Damals wirkte dort die bekannte
Kindergärtnerin und Schriftſtellerin Thekla Naveau und heute
giebt es dort vier blühende Kindergärten.

Die Gemeinde zu Lobenſtein hat ein ſtarkes Mittel in
Anwendung gebracht um ſäumige Steuerzahler zur Entrichtung
der öffentlichen Abgaben zu veranlaſſen. Es werden nämlich die
Namen derſelben mittelſt gedruckter Liſten an den Straßenecken
und öffentlichen Lokalen veröffentlicht. Der Schuldbetrag iſt neben
dem Namen bemerkt. Das iſt nicht ein Projekt, ſondern zur Aus-
führung gelangte Thatſache.

Freiherr v. d. Brincken, der königl. preuß. Geſandte
am großherzogl. Weimariſchen Hofe iſt durch einen Todesfall
in ſeiner Familie ſchwer betroffen worden. Am 19. April ſtarb
die Mutter deſſelben, Frau Julie von der Brincken, geborene Freiin
v. Schleinitz nach kurzer Krankheit im 84. Lebensjahre.

Vermiſchtes.
Eine Cabinetsordre. Schon im Jahre der Thron-

beſteigung Friedrichs des Großen wandten ſich die Geiſtlichen der
Mark Brandenburg durch den Etatsminiſter Brand unterm
2. September 1740 an den König mit der Bitte, daß ihnen das
zu ihrem Gehalte gehörige Deputatkorn wieder in natura ent-
richtet werde, ſtatt daß dafür, wie unter der Regierung Friedrich

Wilhelm's I., der Scheffel Roggen und Gerſte mit 12 Groſchen
und Hafer mit 8 Groſchen bezahlt würde. Auf der Bitt chrift
findet ſich folgende eigenhändige Randbemerkung des jungen Königs
„Nein, es Mus bei des Seligen Königs vervaßungen bleiben.
wenn auch 100 priſters heute den geiſtlichen abſcheit nehmen, ſo
kan man morgen 1000 wieder krigen. Soldaten krigen Brod,
aber priſter leben von dem Himmliſche Mana, was von da oben
kömbt und iſt ihr Reich nicht von dießer Welt, ſondern ven yenes;
weder petrus noch paulus haben brodt Korn gekrigt, und iſt im
NeuenTeſtamente Kein apoſtel-Magaſin zu finden. Fch.“

Die Schwäne auf dem Genfer See liefern ſich zu-
weilen blutige Kämpfe. Ein ſolcher wurde am Montag zwiſchen
den Schwänen von Ouchy und denen von Morges mittewegs von
dieſen Ortſchaften geliefert und war ſo blutig, daß eins der armen
Thiere verendete.

Ueber die Einwirkuug des heißen Waſſers auf
das Herz wird in einem engliſchen mediciniſchen Blatte folgender
Fall berichtet: „Jn Folge der Einathmung von Chloroform war
der Herzſchlag der Kranken erloſchen, und die künſtliche Reſpiration,
die zehn Minuten lang angewendet wurde, ſtellte den Blutumlauf
nicht wieder her. Darauf tauchte Dr. Lappe ein großes Tuch in
heißes Waſſer und legte es in der Herzgegend auf, mit dem Reſul-
tat, daß ſogleich die Thätigkeit des Organs wieder eintrat.“ Bei
ſchmerzhaften, oft plötzlich eintretenden Herzkrämpfen c. wirken
Ueberſchläge von heißem Waſſer meiſt ſehr günſtig.

Literariſches.
Früher iſt in dieſem Blatte ſchon darauf hingewieſen daß für

den Verlag der Hofbuchhandlung H. J. Meidinger in Berlin
ein Geſammt- Adreßbuch für die Provinz Sachſen in Vor
bereitung ſei; heute liegt daſſelbe im Druck vollendet vor. Die
Verlagshandlung motivirt das ſpäte Erſcheinen mit den Schwierig-
keiten und dem langſamen Gang in der amtlichen Beſchaffung des
Materials. Dafür bringt aber auch das nach amtlichen und authen
tiſchen Quellen bearbeitete Buch auf 1020 OktavSeiten die hohe
Anzahl von ca. 90000 im Großen und Ganzen ſicherlich richtige
Adreſſen und viele volkswirthſchaftliche, hiſtoriſche, c. Angaben es
iſt ein Staats- und Kommunal-Handbuch, wie nicht minder ein

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Leipzig, 22. April. Die heutige Garnbörſe war ſtarkbeſucht und heuſchte e Nachfrage für, baumwollene Garne.

Preiſe waren für ſtarke Nummern 2, für 30er und 40er 3 bis 4
ſe pro Pfund höher. Spinner unter langem Kontrakt, daher
ſehr reſervirt. Mechaniſche Webereien gut beſchäftigt, ebenſo Grei-
zer und Gerger Wollwaaren Fabriken für heimiſchen Bedarf und
Export.

Breslau, 22. April. Gegenüber den geſtrigen Gerüchten von
einer bedeutenden Mindereinnahme der Rechten Oderufer-Bahn
erklärt die Direktion offiziell, daß die Mindereinnahme in der erſten
Hälfte des April nur 12,000 betrage.

Frankfurt a. M. 22. April. Der Civilſenat des Oberlan-
desgerichts erkannte in Sachen der Lemberg-Czernowitzer Eiſen
bahn unter Aufhebung des Urtheils erſter Jnſtanz, daß den Beſitzern der
Prioritäten von 1865 die öſterreichiſche Einkommenſteuer nicht abge
zogen werden dürfe, ſowie daß die Coupons in Reichswährung aus-
zubezahlen und keine Stempelſteuer in Abzug gebracht werden dürfe.
Die Kläger ſind Berliner Bankiers.

London, 21. April. Nach dem jetzt veröffentlichten Proſpekte
der Nord-Borneo-Compagnielbeträgt das Kapital der Geſell
ſchaft 2 Millionen Pfd. Sterl.; das erworbene. Territorium umfaßt
20 000 Quadratmeilen.

Verlooſungen
SachſenMeiningen'ſche Staats-Prämien Anleihe

(7 Fl.-Looſe).
Verlooſung am 1. April 1882.

Zahlbar am 1. Juli 1882 bei der Herzogl. StaatsſchuldenTilgungs
kaſſe und der Mitteldeutſchen Creditbank zu Meiningen ſowie bei

deren Filialen zu Berlin und Frankfurt a. M.
Am 1. März 1882 gezogene Serien:

444 871 940 950 976 1264 1478 1505 1517 1669 1828
1879 1911 2516 2525 2624 2873 2946 3010 3118 3387
3429 3477 3737 3969 3996 4097 4211 4223 4333 4410
4613 4688 45894 4952 5002 5102 5119 5484 5820 6037
6068 6191 6437 6697 6707 6761 6949 6979 7000 7109
7232 7233 7617 7640 7706 7785 7825 8227 8307 8385
8667 8924 8978 9038 9103 9354 9593 9758 9868.

Prämien:
à 4000 Fl. Serie 3996, Nr. 29.
à 2000 Fl. Serie 444, Nr. 20.
à 300 Fl. Serie 1517, Nr. 4; 5820, 4; 6437, 46; 6979, 37.
à 50 Fl. Serie 871, Nr. 49; 1517, 21; 2946, 2; 3010, 9;

3996, 27; 4613, 13; 6437, 6; 6697, 5; 6761, 29; 6979, 24;
7617, 34; 8978, 7; 9354, 39; 9758, 45.

à 20 Fl. Serie 871, Nr. 2; 976, 5 16 28 38 39; 1264, 1
20; 1505, 17; 1517, 38; 1911, 29; 2525, 6; 2946, 13; 3010,50; 3118, 32; 39659, 295 4333, 15; 1894, 34; 603, 17; 6979
1; 7233, 6; 7617, 8 13; 7706, 34 35; 7785, 30 42; 8227, 42;
8385 20; 9758, 41.

à 8 Fl. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern.

Sächſiſche 4 Alberts-EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
Vom Staat übernommen.

Kündigung vom 28. März 1882.
Zahlbar am 1. October 1882 bei der Staatsſchulden-Kaſſe zu

Dresden und der LotterieDarlehnskaſſe zu Leipzig.
Der Reſt der 4 Prioritäts- Anleihe Litt. C. der

vormaligen Alberts-Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Saal-Eiſenbahn, 4 garantirte Prioritäts-Obligationen.
Verlooſung am 1. April 1882.

Zahlbar am 1. Juli 1882 bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft zu
Jena, Jacob Landau zu Berlin, der Deutſchen Effecten- und Wechſel

bank zu Frankfurt a. M., Becker Co. zu Leipzig und
Merck, Finck Co. zu München.

à 1000 15 80 256 291 379 381
à 500 57 218 222 322 334 493 561 592 602 617 772

775 784 895 959 1227 329 445 639 644 728 735 942 2030 043
088 127 131 143 187 239 427 750 814 898 944 3104 187 331 379
615 639 762 764 800 962 4040 136 213 254 285 428 517 671 688
713 747 778 826 846 5018 151 294 449 452 573 763.Quantitäten von mehreren Pfunden um billige Preiſe an Ge

ſchäftsleute verkauft worden ſein. Jedenfalls kommt durch die kaufmänniſches, gewerbliches und landwirthſchaftliches Adreßbuch, Reſtanten Hau
tun w. ein Jnhalt bildet eine präzis gehaltene, intereſſante und belehrende irte Prioritäts i PegiGeſtändniſſe der verhafteten Perſonen noch mehr an das Tages e und zugleich en Fhegton aller Eure Dorfe Gü- AMge J 3 7 te Prioritäts-Obligationen. Regi

lich, und dann findet die Unredlichkeit ihren gerechten Lohn. ter, c. Das Buch bringt ſtatiſtiſche Nachweiſe über Erträgniſſe tünd tat joritätsObligatt Kona. Aken a. d. E., 21. April. Nach einer 2*/, jährigen, und dem Kapitalwerth von Grund und Boden der einzelnen Fluren, ggr h Priori er. gationen.
r z u rein un 1933 934 935 3258 538 539 540 561.mit kurzen Unterbrechungen geführten Renovation hat endlich kurzum es geſtattet einen Einblick in alle örtlichen Verhältniſſe und dasgeſtern die Einweihun unſerer St. Marienkirche ſtattgefunden läßt nichts vermiſſen, was zur intimſten Kenntniß von Land und Jagdverſchlußzkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen. liche

geſtern eihung I. )e ſtattg Leuten gehört. Das Buch ſei vornehmlich jedem Beamten und Wallwitzhafen, 18. April 1882. Jagdverſchlußkahn Nr. 626Bezünſtigt durch die ſchöne Witterung, hatten faſt ſämmtliche rührigen Geſchäftsmanne zum Ankauf und dann vor Allem zum Steuerm. Richart heute hier eingetroffen. für
Herren Geiſtlichen von auswärts der an ſie ergangenen Einla- täglichen Gebrauch beſtens empfohlen. Der Preis pro Exemplar Deutſche Seewarte umdung zur Feier Folge gegeben. und waren vor Beginn derſelben, da re Fat elegant d e mar Ueberſicht der Witterung 22. April. fürwelche Vormittags 10 Uhr geſchah, hier eingetroffen. Der Herr eng veemſtteit den Weeug entſprechend billiger. Jede Buchhand- Beim Herannahen einer tiefen Depreſſion vom Ozean im Süd

m Generalſuperintendent D. Möller aus Magdeburg hatte das kirch- weſten der britiſchen Jnſeln iſt bei ſtarken ſüdlichen Winden und ein l
liche Feſt angeordnet J Regenwetter das Barometer über Südbritannien ſehr ſtark gefallen der4 tig der Kurz J Jm Verlage von S. Schottlaender in Breslau iſt ſoeben während das Luftdruckmaximum, welches geſtern über FrankreichJn Anlaß der Fröl belfeier möge daran erinnert werden, unter dem Titel: „Zur Arbeiterfrage“, eine volkswirthſchaft und Südcentraleuropa lagerte, ziemlich raſch oſtwärts fortgeſchritten rung
daß in Preußen es die Stadt Nordhauſen war, welche den liche Studie von Wilhelm Friedensburg, ein Buch erſchienen, iſt. Ueber Centraleuropa iſt bei ſchwachen, im Norden ſüdlichen, durd

94 erſten Kindergarten nach Fröbel's Muſter errichtete und zwar welches eine ebenſo einleuchtende, wie durchgreifende Löſung des im Süden umlaufenden Winden das Wetter warm, heiter und die i
am 21. Januar 1851 unter der Aegide von Dr. Ludwi Storch großen, ſocialen Problems der Gegenwart begründet Jede wie trocken, indeſſen wird wahrſcheinlich die Depreſſion im Weſten raſch geba2 r g g immer geartete Beſchlagnahme des Eigenthums oder Beſitzes oder ihren Einfiu zunächſt auf Weſtdeutſchland ausbreiten und daſelbſt 9

m und deſſen Gattin. Indeſſen die Freude war kurz. Weder die Erwerbes der Anderen von ſich weiſend, ſetzt dieſelbe das Mittel milde, trübe Witterung mit Niederſchlägen verurſachen. Jn Kiel, hegt.
Güte der Sache noch das Urtheil bedeutender Pädagogen noch der Verbeſſerung des Looſes der arbeitenden Klaſſen einfach in die Hamburg und Wilhelmshaven wurde geſtern Abend Nordlicht und

n die Protektion deutſcher Fürſten ſchützte vor dem Dogmatismus volle Entfeſſelung der eigenen Erwerbskraft der letzteren. Sicher- beobachtet. Rhe
des damaligen Kultusminiſteriums In Nordhauſen begann das lich können, zumal Angeſichts des immer mehr ſich erbitternden Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten

l R. h h e W Kampfes der Parteien, wie er gegenwärtig im Vaterlande um die Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 4, Hamburg 10,preußiſche Verbot der Kindergärten, am 15. Juni bereits wurde Arbeiterfrage ſich bewegt, das Friedensburg'ſche Buch und die von Memel 7, Paris 14, Karlsruhe 14, München 9, Leipzig geſet
der Kindergarten aufgelöſt, und erſt nach Jahren konnte an eine ihm begründete Löſung der allſeitigen Beachtung empfohlen werden. II, Berlin II. Zeit

Reic
WS 2 noch Zum 1. Juli a. c. wird für ein MaBekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung

der PolizeiVerwaltung zur Anlage einer neuen, den Weidenplan mit
der alten Promenade verbindenden Straße eine neue Straßen und
Baufluchlinie feſtgeſtellt worden iſt und innerhalb der präcluſiviſchen Friſt von

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Polizei Sergean

ten ſoll hier ſofort anderweit beſetzt
werden. Gehalt 900 ſteigend von
5 zu 5 Jahren bis zu 1200 A.
Civilverſorgungsberechtigte Perſonen
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug

Guts verkauf.
Eine halbe Wegeſtunde von einer grö-

ßeren, angenehmen, in frequentem
Bahnverkehr liegenden Stadt Thürin-
gens, ſoll wegen Kränklichkeit des Be
ſitzers ein rationell bewirthſchaftetes
Gut mit kleefähigem Boden, 310 Myg.

ter ialwaar. geſchäft in Erfurt ein
junger

geſucht.
Bewerbungen ſind sub K. P. 846 an

Haasenstein Voglerin Erfurt zu richten.

Commis

4 Wochen Einwendungen gegen dieſelbe nicht angebracht ſind, wird die betref niſſe ſchleunigſt melden. Perſönliche incl. 40 Morg. Wieſen, Milchwirth in ſunger Vantechnifer lernfende Straßen und reſp. Baufluchtlinie hierdurch für endgültig feſtgeſtellt Speen rwhgſo. an ſchaftsertrag 4500 mit Inventar ter Manrer welcher l Buchführang

erklärt. Merſeburg, den 21. April 1882. fürden feſten Preis von 38000 ver vertraut, wird zum ſofortigen Antrilt aberIndem wir dies hiermit unter Hinweis auf die Beſtimmungen des Ge Der Magiſtrat kauft werden. Feſte Hypothek20,000. geſucht. Off. mit Gehaltsanſprüchen von
ſetzes vom 2. Juli 1875 zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir in Nähe des Gutes iſt eine Zuckerfabrik werden unter Chiffre G. 9 an Herren die
gleichzeitig, daß der die neue Straßen und Baufluchtlinie nachweiſende Si projektirt. Selbſtkäuferwollen Feo.-An Haasenstein Vogler nachrn in der Polizei Bau Regiſtratur, Zimmer Nr. 15, eingeſehen Submiſſion. 75 Fre B. No. 10 an die Exped. in Naumburg a/S. erbeten. Fan

werden kann. e d. Ztg. ſenden.6 n a e Die Ausführung der Erd, Plani Meine Reſtauration ohne Jnven- MeOalle aS. ten April 1882 Der Magiſtrat. rungs und e zum j tar, in einer Hauptſtraße Naumburg s ErBekanntmachun chauſſeemäßigen Ausbau des Weges von Modigtengceschafts -Vörxauf, gelegen, mit großem Hofraum und 20 dem

t d Nelben bis Gnölbzig, im Mansfel Verhältniſſe halber iſt in einer Stadt Pferden Ausſpannung, iſt veränderungs des
Die dieſſeitige Bekanntmachung vom 3. März er., nach welcher der Seekreiſe, veranſchlagt auf rot. Thüringens mit volkreicher Umgebung halber ſofort oder I. Juli zu verpach SeeErde und Bauſchutt bis auf Weiteres neben der Berliner Chauſſee 2200 ſoll im Wege öffentlicher rin en m x cher imaebung ten. Naumburg a/Saale, große Wa
ittelbar vor dem Walzwerk Grundſtück g er und größeren Jahrmärkten, ein ſeit vie- 4unm r z ndſtücke abgeladen werden Submiſſion vergeben werden, und iſt Wenzelsſtr. 40. destonnte, wird hiermit g len Jahren beſtehendes Modiſten- ehe taufgehob hierzu auf Geſchäft ſammt Vorräthen und guter Stadt Theater i tg en. S Sonnabend, den 29. April Kundſchaft unter ſehr vortheilhaften StadtTheater in Halle. ich
Uebertretungen hiergegen werden nach 9 7 der Straßenpolizei Ordnung Nachmittags 2 Uhr Bedingungen zu verkaufen. Anträge „„Hienstag: Die Hochzeit des abe.

vom 15. September 1879 geahndet werden. gs 5 Figaro. öfteTermin im Gaſthofe „Zum deutſchen erbittet man tranco sub H. K. 137 Fig
Halle a/S., den 21. April 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Gebrauchte, noch gut erhaltene

Hlech-Keſervoirs
von 4 bis 6 Cubikmeter Jnhalt zu
kaufen geſucht.

Offerten an Rudolf Mosse,
Berlin S. W. sub J. X. 3985.

I fünffährige braune Stute,
mittler Größe, ſelbſt gezogen und feh
lerfrei, ferner

1 altes Zugpferd, ſtehen als über-
zählig auf dem Rittergute Wengels
dorf bei Corbetha zum Verkauf.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Becker in Ober-Teutſchenthal.

Kaiſer“ in Nelben anberaumt. An-
ſchlag, Zeichnungen und Bedingungen

liegen von Sonntag ab im Schulzen-
amte zu Nelben zur Einſicht aus.

Gnölbzig, den 21. April 1882.

Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb

verkauft Hartmann
in Quillſching.

an die Herren Haasenstein
Vogler in Leipzig.

Lehrliugs-Geſuch.
Für meine Colonial u. Farbewaa-

ren Handlung ſuche einen gebildeten
jungen Mann aus achtbarer Familie
als Lehrling.

Naumburg a/S.
Max Glendenberg.

Wir empfingen heute einen Brief,
welcher Briefmarken und ein unbeſchrie
benes Blatt Papier enthielt. Das Cou
vert trägt den Poſtſtempel: Halle a/S.
3. 22 4. 82 b 7-- 8 N. Der Ab-
ſender wird um Nennung ſeines
Namens gebeten.
Halle a/S., den 24. April 1882.

Expedition der Halliſchen Zeitung.



Zweite Beilage zu I 96 de

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. April.

Ueber die Reiſedispoſitionen des Prinzen Karl
von Preußen für den Sommer erfährt man, daß derſelbe nach
der Feier ſeines 60jährigen Jubiläums als Chef des Grenadier-
Regiments Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburgiſches)
Nr. 12, welche am 23. Mai d. J. ſtattfindet, am 25. ej. zum
Kurgebrauch nach Wiesbaden überzuſiedeln gedenkt. Von dort
wird der Prinz am 20. Juni hierher zurückkehren, ſich zur Ab
haltung des alle zwei Jahre am 24. Juni wiederkehrenden Johan
niterOrdensfeſtes nach Sonnenburg begeben, und nach der Rück
kehr von dort ſeinen Sommeraufenthalt in Glienicke nehmen.

Prinz Leopold von Hohenzollern, deſſen Wahl
zum König von Spanien im Jahre 1870 den äußeren Anlaß
zum deutſch franzöſiſchen Kriege gab, bereiſt gegenwärtig incognito
Catalonien.

Am Freitag hat in Bückeburg, nachdem die Vermäh
lungsfeierlichkeiten in Altenburg beendet waren, der feierliche
Einzug des jungen erbprinzlichen Paares ſtattgefunden.
Die kleine Reſidenz hatte dazu ein glänzendes Feſtgewand angelegt,
eine via triumphalis war vom Bahnhof bis zum Reſidenzſchloß
aufgeführt und die Bürgerſchaft, die Feuerwehr, der Kriegerver-
ein und die Schulen bildeten anf dieſer Strecke Spalier. Mit
den glänzendſten Theil des Feſtzuges machten, wie dem „Hann.
Cour.“ geſchrieben wird, die berittenen Bauern des Amtes Bücke
burgArensburg aus, welche dem erſten Wagen folgten. Dem
langen, glänzenden Zuge der Bauern folgten in geraumer Ent
fernung zwei Vorreiter, dann der von ſechs wunderſchönen, auf
das Herrlichſte aufgezäumten Falben gezogene Galawagen mit
dem hohen, neuvermählten Paar. Der Einzug machte in ſeiner
Geſammtheit einen höchſt harmoniſchen Eindruck. Das Wetter
blieb ſommerlich ſchön und erhöhte die allgemeine, feſtliche Stim
mung, die ſich in allen Schichten der Bevölkerung wohlthuend
kundgab. Nachmittag um 5 Uhr war im Weißen Saale des
Schloſſes Galadiner. Abends nach 8 Uhr fand die Umfahrt des
neuvermählten Paares ſtatt. Die Jllumination war glänzend,
jedes Haus hatte ſich daran betheiligt. Bis zum 2. Mai hin
werden ſich die Feierlichkeiten erſtrecken.

Der Staatsſecretär des ReichsJuſtizamts, Wirklicher
Geheimer Rath Dr. v. Schelling, befindet ſich gegenwärtig auf
einer Hochzeitsreiſe im Süden, welche er nach ſeiner am 12. d. M.
im engſten Familienkreiſe ſtattgefundenen Vermählung mit der
Tochter des verſtorbenen Geh. OberFinanzraths Wilckens ange
treten hat. Wie die „Poſt“ hört, wird derſelbe jedoch ſchon in
den nächſten Tagen nach Berlin zurückkehren, um zu der Eröff
nung des Reichstages gegenwärtig zu ſein.

Außer dem kürzlich erwähnten Oberſt Kähler haben,
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, noch folgende Offiziere der deutſchen
Armee Urlaub erhalten, um als Inſtrukteure in türkiſche
Dienſte zu treten: Hauptmann Riſtow vom 2. Pommerſchen
Feld Artillerie Regiment Nr. 17, Rittmeiſter und Diviſions-
Adjutant v. Hobe vom 2. Badiſchen Dragoner Regiment und
Hauptmann Kamphövener vom 2. Hannöverſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 79. Sämmtliche Herren gedenken am 1. Mai nach
Konſtantinopel abzureiſen.

Wie man aus Fulda meldet, hat der dortige Magiſtrat
das Reſidenzſchloß nebſt Schloß und Hofgarten ſowie ſämmt-
liche Pertinenzien (Orangerie, Manege, Stallgebäude u. ſ. w.)
für 400,000 vom Landgrafen Friedrich von Heſſen gekauft,
um es für die demnächſt ins Leben zu rufende Landblindenanſtalt
für HeſſenNaſſau zu verwenden.

Jn Sachen des RheinWeſerElbekanals herrſcht
ein lebhafte Bewegunz in den EmsWeſerElbeDiſtrikten. Mit
der Herſtellung der Theilſtrecke Rhein Ems, wie ſie die Regie
rungsvorlage beabſichtigt, iſt man in Hannover und Magdeburg
durchaus nicht einverſtanden, weil man vielleicht befürchtet, daß
die übrigen Strecken des Kanals ſpäterhin überhaupt nicht würden
gebaut werden, und weil man anſcheinend die weitere Befürchtunz
hegt, daß der Verkehr der Emshäfen zum Nachtheil der Weſer
und Elbegebiete durch die KanalVerbindung der Ems mit dem
Rhein gefördert werden möchte.

Nachdem der Reichskanzler auf Grund des Reichspreß
geſetzes ein Verbot gegen die fernere Verbreitung der Wiener
Zeitſchrift „Fig aro“ auf zwei Jahre ausgeſprochen hat, ſind die
Reichspoſtanſtalten angewieſen worden, dieſelbe weder zu vertreiben,
noch bei der Einlieferung oder dem Eingange unter Band u. ſ. w.
weiterzubefördern, bezw. den Empfängern auszuhändigen.

ne
Die Robben- oder Seehund-Jagd.

Man weiß nicht recht, ſoll man Jagd oder Fang ſagen,
beide Bezeichnungen kann man als richtig anſehen, denn jene
Thiere werden geſchoſſen oder erſchlagen, wie es dem Jäger
gerade paßt.

Es exiſtiren circa 30 verſchiedene Arten von Seehunden,
aber nur fünf werden in der arktiſchen Region und Newfoundland
von den Jägern verfolgt. Die Bewohner der letztgenannten Jnſel,
die dieſe Thiere beſſer als die Engländer kennen, geben ihnen je
nach ihrem Alter verſchiedene Namen, indeß eignen ſich für den

Fang nur fünf Arten. Der Seehund, welcher ſeine Nahrung im
Meere findet, wird zu den meerbewohnenden Säugethieren gezählt.
Er verbringt ſeine Nächte und einen Theil des Tages theils auf
dem Feſtlande, theils auf dem Eiſe, das während des Winters und
des Frühjahrs das nördliche Meerbedeckt. Die Eskimo's und tie
Seehundfänzer tödten auch eine große Menge dieſer Thiere im
Waſſer, aber das iſt doch nur eine kleine Anzahl im Verhältniß

des generellen Fangs; denn den Seehund, während er ſchwimmt,
zu tödten, iſt einſehr gewagtes Unternehmen in Folge der unglaub-
lichen Schnelle, mit der dieſe Thiere untertauchen; man ſchießt ſie
aber in großer Menge auf den ſchwimmenden Eisſchollen, und noch
öfter werden ſie mit dem Stock erſchlagen, den die Fiſcher bei ſich

führen; ein Hieb auf die Naſe tödtet ſie. Der Seehund legt ſich
ſtets an den Rand des Eiſes oder der Oeffnung, in die er ſich
während des Winters zurückzieht, um nach Gefallen unterzutauchen
und ſich ſeine Nahrunz zu ſuchen, oder ſich eiligſt im Fall der
Gefahr in Sicherheit zu bringen; die Ankunft einer Fiſcherbarke
macht ſie auzenblicklich flicehen wenn die Mutterliebe ſie nicht
zurückhält; denn ſie verlaſſen ihre Kleinen nicht eher, als bis ſie
der Tod unvermeidlich bedroht. Der junge Seehund iſt bei ſeiner
Geburt mit einem dichten weißen Pelz bedeckt, der ſpäter ver-
ſchwindet und ins Graue übergeht; er vermag erſt nach vierzehn
oder zwanzig Tagen ins Waſſer zu gehen. Das macht die jungen

Halle, Dienstag den 25. April 1882.

Parlamentariſches.
Berlin, den 23. April.

Der u wird am 27. d. M., falls der Reichskanzler
Fürſt Bismarck bis dahin wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt, wie
er wünſcht, was aber noch nicht gewiß iſt, von dieſem eröffnet
werden. Jm Behinderungsfalle wird die Eröffnung durch den
Staatsminiſter v. Bötticher geſchehen. An Vorlagen werden dem
ſelben beſtimmt zugehen: die Tabaksmonopolvorlage, die ſozialpoli
tiſchen Geſetze und die Gewerbeordnungs-Novelle. Möglicherweiſe
kommen Fern noch die er rgterguene doch iſt dies noch
zweifelhaft, da die den Reichstag ſo wenig wie
aru mit anderen als den oben genannten Aufgaben bela-

en will.

Lokales.
Halle, den 24. April.

Geſtern tagte hier die Delegirtenverſammlung des
17. Bezirks des Norddeutſchen Kriegerbundes. Hierbei
wurde beſchloſſen, am 18. Juni er. ein großes Kriegerfeſt hier in
Halle abzuhalten, an welchem ca. 48 Vereine mit ihren theilweiſe
ſehr zahlreichen Mitgliedern theilnehmen werden. Am Abend des
17. findet großer Zapfenſtreich, am audern Morgen große Reveille

und Vormittags Empfang und Begrüßung der Vereine ſtatt;
Mittags folgt dann ein großer Aufzug c.

Der Handwerker-Meiſter-Verein hielt am 21.
d. Mts. Abends im Reſtaurant zum „kühlen Brunnen“ hier unter
dem Vorſitz des Herrn Tiſchlermeiſter Mentzel eine Verſamm
lung ab, in welcher zunächſt Herr Oberlehrer Dr. Brieger
einen ſehr intereſſanten Vortrag über „das Rieſengebirge“ hielt,
der von den Anweſenden ſehr beifällig aufgenommen wurde.
Hierauf fand die Wahl eines Delegirten zu dem Allgemeinen
deutſchen Handwerkertage in Magdeburg ſtatt und wurde Herr
Tiſchlermeiſter Menzel als ſolcher gewählt. Außer dieſem wer
den noch mehrere Mitglieder des Vereins an den Verhandlungen
des Handwerkertages theilnehmen, wie es denn überhaupt jedem
Hand werksmeiſter frei ſteht, ſich an demſelben zu betheiligen.

Zu den heute auf dem Stadtbauamte angeſtandenen Su b
miſſionen, betr. I. Pflaſterung der Louiſenſtraße, von der
Sophienſtraße bis zur Marzarethenſtraße, veranſchlagt zu
3620.92 II. Neupflaſterung der Taubengaſſe, veranſchlagt
zu 4394,12 boten ad I. die Herren Steinſetzmeiſter
Knöchel 8 pCt., Kuſenberg 4*/, pCt., Reinitz 14 pCt. und die
Unternehmer Kuliſch 11 pCt., Stephan 4 pCt., ad II.
Reinitz 8 pCt., Kuſenberg 3 pCt., Knöchel 13 pCt. und
Stephan 8pCt., ſämmtlich unter Anſchlag. Die Zuſchläge bleiben
vorbehalten.

Jn Folge der eingetretenen feuchtwarmen Witterung
zeigen ſich vieifach die Aehren auf den Feldern und wurden uns
r ſolche von ganz bedeutender Größe auf den Redaktionstiſch
gelegt.

Der OberMaſchinenmeiſter Herr Neuſchäfer hier-
ſelbſt iſt, wie wir in Berichtigung einer in Nr. 93 d. Ztg. ent
haltenen Notiz mittheilen wollen, unter Belaſſung des Titels
„Ober-Maſchinenmeiſter“ zum EiſenbahnMaſchinenJn-
ſpector ernannt worden.

Geſtern Abend gegen 10 Uhr verſuchte die 19 Jahre
alte unverehel. Minna B. von hier ſich hinter den Weingärten
im Saalſtrom zu ertränken; ihr Vor haben wurde jedoch durch
den Fiſchermeiſter Gebhard von hier bemerkt und gelang es ihm,
ſie glücklich lebend aus dem Waſſer zu ziehen. Sie will angeblich
aus einem kleinen Kahne in die Saale gefallen ſein.

Stadt Theater.
Am Freitag den 21. April wurde „Die Stumme von

Portici“ von Auber aufgeführt, und hatten wir dabei die Freude,
Herrn von Kaminski wieder in einer Oper zu hören, wozu uns
eit der Eröffnungsvorſtellung keine Gelegenheit gegeben war, da er
eitdem nur in der Operette „Boccaccio“ mitgewirtt hatte Es iſt
uns ein Genuß geweſen, ihn als Maſaniello zu hören und ſeinen
Heldentenor von Neuem auf uns wirken zu laſſen. Wir ſtehen nicht
an zu bekennen, daß ſich auf ſeine Leiſtung im Weſentlichiten unſer
Intereſſe an der Aufführung concentrirte. Eine vollgültige Aufführ-
ung der „Stummen“ müßte ja eigentlich noch durch manches Andere
wirten, als durch die einzelnen Solopartieen. Jn dieſer vom demo-
kratiſchen Geiſt durchwehten Oper muß auch der Geſang der Volks-
maſſen einen imponirenden Eindruck ausüben. Die Oper iſt eben
noch auf andere Effekte berechnet, als auf die des muſikaliſchen Ge-
haltes. Wenn z. B., wie es an großen Bühnen möglich iſt, im
erſten Akte der Chor des vor der Capelle knieenden Volkes von
etwa hundert oder noch mehr Stimmen ohne Begleitung der Jnſtru-
mente in vollſter harmoniſcher Klarheit geſungen wird, ſo ruft das
allerdings eine zauberhafte Wirkung hervor. Derartiges war hier
ja nun nicht zu erwarten, und man mußte zufrieden ſein, wenn der
Chor wenigſtens rein ſang, was wir an einer Stelle des
erſten Aktes vermißten. Weiter imponiren größere Bühnen
bei der Aufführung der „Stummen“ durch ein großartiges Ballet,

Thiere zur leichten Beute der Fiſcher, deren Ladung ſtets eine große
Menze dieſer weißen Häute mit ſich führt. Der Seehund wandert
auch aus und bewohnt die Küſten von Newfoundland, ſo lange er
dort in der Nähe Eisfelder findet; hört das auf, ſo zieht er nach
Grönland, Labrador, der Hudſonsbai und den anderen Polar-
gegenden. Er iſt für jene fernen Strandbewohner ein großer
Wohlthäter, denn er ſpendet ihnen Nahrung, Kleidung, Licht,
Feuerung und Bedachung ihrer Wohnung. Jn Newfounland iſt
der Stockfiſchfang das vortheilhafteſte Gewerbe, aber gleich nach
dieſem kommt der Seehundfang; die Wohlfahrt der Kolonie hängt
größtentheils vom Erfolg des Frühjahrfangs ab. Nach den neue-
ſten ſtatiſtiſchen Angaben ſind circa 350 Schiffe von allen Größen
für dieſen Fang armirt, und während der ſechs Wochen des
Maſſacres tödtet man 200,000-—-500,000 Seehunde. Das Oel,
das man von ihnen gewinnt, repräſentirt einen Werth von 4——5
Millionen Francs. Jede Haut wird mindeſtens mit 2 Fr. 50 C.
bezahlt und in einem Jahre werden oft bis zu 875,000 Stück
nach England gebracht.

Die Fiſcher, die dieſes beſchwerliche Handwerk auf den Eis
feldern, die ſich alljährlich auf Labrador bilden, betreiben, haben
ſpezielle Vortheile vor denen, die daſſelbe Metier in Grönland aus
üben, da die Erſteren durch die Nähe des Hafens von Newfoundland,
im Stande ſind, dort ihre Schiffsladung augenblicklich flott zu
machen, und ſofort mit den entladenen Schiffen zu einem zweiten
Fange zurückkehren zu können. Die ſchottiſchen Fahrzeuge, die
in kleiner Anzahl auf den Seehundfang nach der Jnſel Jean de
Mayen gegen Ende Februar von Dundee ausfahren, haben ihr
Rendezvous in der Meerenge von Breſſa in Shetland, auf der
Rhede der Stadt Lerwick. Jhre Ankunft in jenen Gegenden iſt
ein freudiges Ereizniß für die Jnſulaner und giebt ihnen Gelegen
heit, ſich einige frohe Feſttage daraus zu machen. Bald aber
verlaſſen die Fahrzenze der Fiſcher die Shetlandsiuſeln; nach
wenig Stunden verſinkt die Küſte am fernen Horizont, ſie
ſehen nichts mehr als die Gipfel der Felſen inmitten eines dicken

das hier keineswegs bloß eine prunkende Beigabe iſt, ſondern wirkldazu dient in das ſüdliche Volksleben das die e zur r

r Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

ſe 8 hat, draſtiſch einzuführen. Wenn bei einer Oper ſo weſent
liche Jngredienzien vorhanden ſein müſſen um ihr zu der ganzenund vollen Wirkung zu verhelfen, ſo iſt es ein fahlberer angel,

wenn ſie fehlen, und es iſt dann gewiß von hoher Bedeutung, wenn
ein einzelner Sänger im Stande iſt, durch das Jntereſſe, was er
für ſich erweckt, dieſen Mangel einigermaßeu auszugleichen. Und
das hat Herr v. Kaminski nach Möglichkeit gethan, wobei er von
den übrigen Mitwirkenden wacker unterſtützt wurde, namentlich von
Frl. Schuller als Elvira, Herrn Marzani als Herzog HerrnGolden als Pietro. Auch den Lorenzo des Herrn Aerber und
den Selva des Herrn Ernſt wollen wir nicht unerwähnt iſen,
Als Fenella die „Stumme“, leiſtete Frl. Zlaski ſehr Bemerkenswerthes. Am Sonntag kam der „Freiſchütz“ von Weber zur
in Dieſe Oper wirkt, wenn ſie nur leidlich gegeben wird,
r urch ihren muſikaliſchen Gehalt, der wahre Tiefe der Empfin

ung mit ächt volksmäßiger Klarheit vereint und ſo leicht zu Herzen
richt. Mehrere der Partien n an die Ausführung, wenn ſie
ch auf der Höhe der Aufgabe bewegen ſollen, nicht geringe Anfor
1 ſo namentlich die des Max und des Caspar, doch begnügt

man ſich gern, wenn auch das volle Jdeal nicht erreicht wird. Herr
Mar t war ein im Ganzen vortrefflicher Max. Seine Stimme
entwickelte einerſeits die nöthige Weichheit, andererſeits doch auch die
erforderliche Kraft, und wenn in den höchſten Tonlagen die volle
Reinheit nicht erreicht wurde, ſo geſchah es doch diesmal weit ſeltener
als ſonſt. Sein Spiel war auch im Ganzen recht belebt, wenngleich
Worte wie „Hat denn der Himmel mich verlaſſen“ u. ſ. w. oder
„Mich faßt Verzweiflung“ mit noch mehr Leidenſchaft hätten vorge
tragen werden können. Herr Golden war wohl der beſte Caspar,
den wir ſeit Jahren hier gehört haben und doch haben wir es an
ihm empfinden können, welche großen Mittel die Arie „Schweig, da-
mit dich Niemand warnt“ erfordert. Das bedeutende Organ des
Herrn Golden das wir immer ſo gern anerkannt haben, trat auch
hier mächtig hervor, gleichwohl W man an einigen Stellen, daß
der Sänger über gewichtige Töne, die ihm nicht bequem lagen, leicht
hinwegzugehen ſich veranlaßt ſah. r. von Frl. Wollner
vertreten, was vielleicht noch nicht oft geſchehen iſt. Wir möchten
es aus dem Umſtande ſchließen, daß bei der Stelle „Gott, täuſcht
das Licht des Monds mich nicht, ſo ſchmückt ein Blumenſtrauß den
Hut“, das Gedächtniß für den Text ſie im Stiche ließ, und ihr ver-
ſchiedene Worte fehlten. Wenn wir daraus jenen Schluß ziehen
dürfen, wenn wir es alſo mit einer erſt ſelten verſuchten Leiſtung
zu thun haben ſollten, ſo würde der glückliche Ausfall derſelben um
ſo mehr Lob verdienen. Die große Scene und Arie „Wie za
mir der Schlummer“ (wir eignen uns nicht die im Ferr ch
findende Variante an „Nie nahte mir der Schlummer,“ da wir ſie
äußerſt hölzern finden) hat uns geſanglich nicht nur vollſtändig
befriedigt, ſondern ſogar recht erfreut, und wir dürfen auch wohl
die Hoffnung ausſprechen, daß ſich in Bezug auf das Spiel in Zu-
kunft noch größere Lebendigkeit und ein mehr aus ſich Herausgehen
finden wird. Die Cavatine „Und ob die Wolce“ wurde mit wohl
thuender Jnnigkeit vorgetragen. Frl. Zlaski war als Aennchen
vorzüglich am Platze und ſang die Ariette „Kommt ein ſchlanker
Burſch gegangen“, „Einſt träumte meiner ſelgen Baſe“, ſowie die
Arie „Trübe Augen“ allerliebſt. Von den Enſemble-Sätzen heben
wir namentlich das Terzett im zweiten Akte rühmend hervor, auch
das Finale des letzten Aktes verdient Anerkennung. Daſſelbe gab
uns auch erwünſchte Gelegenheit, Herrn Fellner als Fürſt Ottokar
und Herrn Lettinger als Eremiten zu hören Herr Ernſt war
nach der muſikaliſchen Seite hin ein tüchtiger Kuno. Jm Dialog
entſchlüpfte ihm einmal eine ächt ſchwäbiſche Ausſprache des S-Lau-
tes. Als er im „Waffenſchmied“ den ſchwäbiſchen Ritter gab, waren
wir im Zweifel, ob jener Dialekt ſein heimathlicher ſei, oder ob er
bei ihm auf künſtlicher Aneignung beruhe. Jetzt glauben wir
dieſes Zweifels überhoben zu ſein. Die kleine Partie des Kilian
u Herr Hedwig ganz brav, doch hätte er mit noch etwas mehr
Keckheit aus ſich herausgehen könen. Daß auf den „Freiſchütz“
Lortzings „Zaar und Zimmermann“ und dann Mozarts Wern
folgen werden, darüber iſt Referent ſehr erfreut. Solche Opern
ſind für unſere Bühne die angenehmſten. Für große Opern fehlt
außer Anderem auch das große Orcheſter, deſſen ſie nur ſchwer ent
behren können.

Sitzung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen
vom 22. ds. Mts.

Der Herr Vorſitzende des Vereins, Maler Zander, eröffnete
die Si tzung, welche ziemlich gut beſucht war und gab das Wort
Herrn Kaufmann Apelt zu ſeinem angemeldeten Vortrage: „UeberSteuern, mit beſonderer Verkgſichttgnng der Halliſchen
Communalſteuern Steuern, ſo führte Redner des Nähern
aus, ſind Abgaben, die der Einzelne in Folge ſeiner Zugehörigkeit zu
einem Staate oder zu einer Commune als Bürger für den von
dieſen gewährten Schutz und für die Hebung und Förderung des
Gemeinwohls zu leiſten hat. Jm Mittelalter wurden dieſe aus den
Domänen gedeckt, welche damals einen viel bedeutenderen Umfang
hatten als heute. Als aber die Ausgaben des Staates reſp. der
Gemeinden in Folge der erhöhten Cultur im höheren Maaße ſtiegen,
ſuchte man durch andere Maßregeln die Staats und Gemeinde-
kaſſen zu füllen. Dies geſchah durch Regalien, namentlich durch den
Verkauf von Titeln, Aemtern, Privilegien, Unterſtellung verſchiedener
Jnduſtriezweige unter das Monopol. Jn der neueren Zeit ſucht
man die Bedürfniſſe des Staates und der Gemeinden durch Steuer
erhebung zu decken, entweder durch direkte oder durch indirekte. Erſtere
liegen auf den Produktivkräften, d. h. auf Arbeit, Capital, Grund
und Boden und werden von den Beſitzern dieſer Faktoren getragen,
während die indirekten Steuern auf den Produkten ſelbſt liegen und
größentheils von den Conſumenten getragen werden; hierzu gehörten

Nebels, die Fahrzeuge eilen dem Eismeere zu. Je weiter ſie vor
wärts dringen, deſto mehr hört das Schwanken und Rollen des
Schiffes auf. Das Meer wird, je nachdem der Kältegrad inten-
ſiver wird, ruhiger das Fahrzeug ſinkt nicht mehr tief ein, die
Furchen, die es zieht, läßt auch die weißen Wellenkämme ver-
ſchwinden. Auf der ebenen Fläche zeigen ſich einzelne Eisſchollen
als Vorboten der großen ſchneebedeckten Eisfelder, auf denen die
Fiſcher eine gute Ernte zu machen hoffen. Sehrbald zeigen ſich die
ſchwarzen Seeſchwalben und jene beſondere Art weißer See
möven, die unermüdlich den Fahrzeugen ſolgen. Einige Tage, oft
auch nur einige Stunden ſpäter gelangen die Fiſcher an jene Hau-
fen von Eisſchollen, die eine unpaſſirbare Grenze in der Richtung
des Nordpols bilten. Das Meer iſt ganz ſtill und ſo weit das
Auge reicht, ſieht man nichts als jene unbegrenzten Eisfelder, nur
hin und wieder durch kleine Eishügel unterbrochen, die ſich da und

dort aufgeſtaut haben und in dieſer Jahreszeit wohl bis zum Pol
hinreichen. Dort nun ſuchen die Fiſcher unter den Haufen der
Eisſchollen durch einen buchtig ausgehölten Kanal, wo das Waſſer
frei geblieben und ſich inmitten dieſer ſchneebedeckten Eisfläche wie
ein ſchwarzes Band hinzieht, einzudringen. Dieſe ſchmalen Kanäle
ſind aber ſehr gefährlich; denn in dieſer Jahreszeit erweitern ſie
ſich mitunter ganz plötzlich und ein Sturm kann ſie wiederum mit-
telſt ſchnell andrängender Eisſchollen verſchließen, die das Fahr
zeug dann in ihrer Wuth trotz ſeiner ſtarken Eiſenbekleidung an
den äußerſten Enden, trotz ſeiner doppelten Eichenwände, wie ein
kleines erbärmliches Spielzeug zermalmen.

An den Orten wo der Fang in Angriff genommen wird,
herrſcht große Kälte vor, ſelbſt bei ſtiller Luft. Das den Mund-
vorrath der Jäger bildende geſalzene Ochſenfleiſch iſt ſo hart ge
froren, daß es einem Stück Holz gleicht, und der Koch kann die
Tazesportion deſſelben ſich nur abſägen. Das Bier gefriert zu
Eisbrei, auch der Wein, ſogar der feurige Sherry gefriert in we
nig Minuten wenn er frei ſteht. Die Mannſchaft läuft, obwohl
ſehr warm angezogen und ſelbſt das Geſicht bis auf Augen und

S

e

r

n

r

a J
e



Die Mahl und Schlachtſteuer und andere Aufwandſteuern und ge
hören jetzt die Grenzzölle, Stempelſteuer u. A. 8

Eine gute Beſteuerung erfordert daß die Steuern verhältniß
mäßig ſind. Jn dieſer veehune ſtehen ſich zwei Prinzipien gegen
über, das Aquivalents und das Degreſſivſyſtem. welch letzteres mit
dem Grundſatz der Verhältnißmäßigkeit in vollem Einklang ſteht
und bei dem ein fixirtes Einkommen Maximum mit einem gewiſſen

Prozentſatze beſteuert wird, welcher ſich mit dem abne menden Einnen verringert, bis endlich das zum Lebensunterhalte unentbehr

liche Minimal Einkommen ganz ſteuerfrei bleibt. Eine gute Be
ſteuerung erfordert aber auch geſetzliche Beſtimmtheit in der Höhe,

der Entrichtungszeit und der Art und Weiſe der Beſteuerung; end
ch gehört dazu, daß die Steuer den Pflichtigen nicht mehr ſchadet
als dem Staate einbringt. Hiernach wäre wohl die Einkommen-
ſteuer unter allen Steuern die vollkommenſte, wenn das Einkommen

eines Jeden ganz ſicher zu ermitteln wäre. Aber gerade hierin liege
die Schwierigkeit, die jetzt übliche Selbſteinſchätzung biete leider eine
zu große moraliſche Verſuchung zu Defrauden. Das Hilfsmittel

egen zu harte Beſteueruug ſei in der Reclamirung gegeben. DieSeidſteuer ſei in den meiſten Ländern die bedeutendſte direkte

Steuer, ſo in Preußen 39 in Frankreich 59 und in Oeſterreich
gar 66 Dieſe Art der en n enthalte ein ſchreiendes Miß
verhältniß zwiſchen Grundbeſitzern und Capitaliſten, wenn ſie nicht
durch Capitalſteuern irgend welcher Art ergänzt werde. Die Erhebung
der Grundſteuer nach dem Reinertrage wäre wohl die eher S
Die Gewerbeſteuer entſpricht inſofern nicht dem Grundſatze der Ver
hältnißmäßigkeit, als dieſe nur eben die Gewerbetreibenden trifft,
die doch oft gleichzeitig durch die Erhebung der Einkommenſteuer
noch einmal mit Abgaben belaſtet werden. Derſelbe Fehler haftet

an der Grundſteuer.
Die indirecten Steuern ſeien, was die nothwendigen Lebensbe

dürfniſſe anbetrifft, in deren Genuß ſich der Arme nicht weniger ein
ſchränken kann als der Reiche, ſehr unverhältnißmäßig. Große Vor

üge haben dieſelben in der eſtimmtheit. Nachdem
edner Begriff, Arten, Geſchichte Vortheile, Nachtheile u. ſ. w. der

Steuern auseinandergeſetzt hatte ging er über zu den einzelnen
Steuern und zwar gedachte er zunächſt der Staatsſteuern: Ein
kommen, Grund und Gebäude und Gewerbeſteuer. Die Einkom-
menſteuer iſt eingetheilt in Klaſſen und klaſſifizirte Einkommenſteuer
erſtere zerfällt in 12 Stufen (folgen die einzelnen Sätze), letztere
umfaßt alles Einkommen, welches 3000 überſchreitet und iſt eben-
falls in Stufen eingetheilt. Jn Preußen erfolgt die Ermittlung des
Einkommens, alſo die Einſchätzung durch beſondere Commiſſionen.

Es wurden von den Bewohnern der Stadt Halle an Ein-
kommenſteuer überhaupt aufgebracht:

im Jahre 1875 316 909
t 1880/81 389 419

an Gebäudeſteuer:
im Jahre 1874 68 481

u p 1I1881/82 133 715
Dieſer faſt doppelte Betrag der Gebäudeſteuer im letzten Jahre

egen 1874 erklärt ſich theils aus dem erhöhten Werthe der bereitsbeſtehenden Grundſtücke theils aus dem neu in Rechnung gekom-

menen der inzwiſchen entſtandenen Gebäude.
Der Gewerbeſteuerertrag belief ſich:

im Jahre 1879 80 auf 88 983
n 1680/81 91 385Die Erhebung der Staatsſteuern geſchieht theils durch die Ge

meindebehörde, theils durch königl. Beamte.
Uebergehend zu der Beſprechung der Communalſteuern

führt Redner weiter aus, daß die meiſten Gemeinden, ſo auch unſere
Stadt ihre Bedürfniſſe zu decken ſucht durch einen entſprechenden
Zuſchlag zur Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommenſteuer. eZu lag Jellt ſich in einzelnen Städten auf 100--500 pCt. Jn

alle beträgt er gegenwärtig nur 100 pCt., weil wir noch, ſeit die
Mahl- und Schlächtſteuer aufgehoben (1875), eine andere Commu-
nalſteuer haben das die ſtädtiſche Grund und Miethsſteuer,
welche jeden Miether mit 5 pCt. und jeden Hausbeſitzer noch mit
2 pCt. belaſtet.

Die Mahl- und Schlachtſteuer brachte der Stadtkaſſe ein:
im Jahre 1874 198 897

die Grund und Miethsſteuer:
im Jahre 1875 324 454

1880 81 391 510 .4
u 1831182 405 652 .4.

Die Einſchätzung zur Miethsſteuer beruht auf der Selbſtein-
ſchätzung. Vergleicht man unſere Communalſteuer, d. h den 100 pCt.

Zuſchlag zur Klaſſen und n r und dierund und Miethsſteuer auf die Verhältnißmäßigkeit hin mit ein-
ander ſo dürfte die Entſcheidung nicht ſchwer zu fällen ſein aber
dieſer Punkt verdient doch wegen ſeiner Wichtigkeit eine nähere Be-
trachtung. Wie man aus der Vertheilung der Steuerzahler in den
verſchiedenen Klaſſen und klaſſifizirten Steuerſtufen erkennen kann.
gehört der bei weitem größte Theil der Einwohner, nämlich 16 206

zerſonen den erſten 12 Klaſſenſteuerſtufen an, haben alſo ſämmtlich
ein Einkommen unter 3000 ungerechnet diejenigen, welche mit
einem Einkommen unter 420 überhaupt nicht zur Klaſſenſteuer

erangezogen werden können, während nur 1360 Perſonen ein Ein-
ommen über 3000 haben. Daß aber gerade dieſe Perſonen,

deren Einkommen nicht 3000 überſteigt und die man deshalb
nicht zu den wohlhabenden zählen kann, ſondern den mitt-
leren und ärmeren zurechnen muß, von der Grund und Mieths-
ſteuer ganz un verhältnißmäßig getroffen werden, weiſt Redner
an einigen Beiſpielen nach. Ein Arbeitsmann oder eine arme
Wittwe mit Familie die weil ſie jährlich noch nicht 420 ver-
dienen, ganz von der Klaſſenſteuer frei ſind, dieſe müſſen bei einer
anz beſcheidenen Wohnung für 60 (wie ſolche hier kaum zuſaden iſt) jährlich 3 als Miethsſteuer entrichten. Ein kleiner

Handwerker aus der 1. Steuerſtufe, der außer ſeiner kleinen T
nung noch eine Werkſtätte für zuſammen 150 .4 haben muß,
hat an Communalſteuern zu entrichten 3 -4& 100 pCt. Zuſchlag
ur Klaſſenſteuer und 7 50 Miethsſteuer 10.4 50 350 pCt.
Zuſchlag zur Klaſſenſteuer, während ein anderer mit einem Ein-
kommen von jährl. 6000 mit einer Wohnung für 1200 4 an

t II

Naſenlöcher bedeckt, hin und her, um das Blut in Zirkulation zu
erhalten.

Dennoch zeigt ſich an Bord keine Entmuthigung, wie man an
nehmen ſollte; jeder Einzelne iſt bei dem Gewinn des Unterneh
mens betheiligt, und das perſönliche Intereſſe erhält die Geiſter
lebendig jeden Augenblick können die Seehundsheerden erſcheinen,

es iſt das der Moment der größten Spannung. Jn dieſem Brei-
tengrade und zu dieſer Jahreszeit, wo der Fang betrieben wird,
bleibt es drei bis vier Monate hindurch Tag.

Oſt ſcheint es ein langes, vergebliches Warten zu ſein die
Fiſcher denken dann mit Schrecken daran, ohne Beute heimkehren
zu müſſen; ſei es, daß ſich kein Seehund zeigt, ſei es, daß die Züge
in zu großer Ferne vorübergingen, um ihrer habhaft zu werden.
Da piötzlich, wenn oft der Muth der Harrenden ſchon ganz geſun
ken iſt, läßt ſich ein den Fiſchern wohlbekanntes Miauen verneh
men, es iſt das Geſchrei der jungen Seehunde,; ſofort iſt Alles in
Bewegung und ſteht auf der Lauer, denn es zeigen ſich auf einmal
tauſende dieſer Thiere auf dem Eiſe und an allen Seiten der
Schiffe. Augenblicklich wird, nach einem ſchnell beendeten Früh
ſtück, die blutige Jagd unternommen. Ein Theil der Männer iſt
mit Stöcken bewaffnet, die eine ſtarke Eiſenſpitze haben Andere
mit langen großen Meſſern noch Andere haben Schießgewehre,
der Reſt der Mannſchaft vertheilt ſich in den im Eiſe befeſtigten
Fahrzeugen, um die Körper der getödteten Thiere zu empfangen,
am Bord des Hauptſchiffes iſt nur der Kapitän und der Koch.
Das Maſſacre währt den ganzen Tag, es iſt kaum durch das Mit
tagbrod unterbrochen; am nächſten Morgen iſt die glänzend weiße,
mit Schnee bedeckte Eisfläche mit Blut wie mit einem Purpur-
mantel überdeckt und mit den Fellen alter und junger Seehunde
beſtreut. Sobald ein Seehund getödtet, naht ein mit ſcharfem
Meſſer bewaffneter Mann zieht ihm das Fell ab und nimmt die
Leber heraus. Das iſt das Werk weniger Minuten und oftmals,
wenn das Ungzlücksthier nur halb getödtet iſt, zieht man ihm in
grauſamſter Weiſe das Fell bei lebendigem Leibe ab. Die Häute

die Stadtkaſſe nur zu ſteuern hat 162 .4 (100 Proc.) und 60 .4
Miethsſteuer 137 Proc. Zuſchlag. Noch viel greller ſtellt ſich das
Verhältniß bei Handwerkern, r r Gaſtwirthen u. A.,
welche zu ihrem Geſchäftsbetriebe offene Räume, Verkaufsläden,
Gaſtzimmer u. ſ. w. brauchen und hierfür hohe Miethe zahlen
Redner kennt einen Fall, wo Jemand, der zur 1. Steuerſtufe ein-
geſchätzt iſt, an Miethe für Wohnung und Laden 510 .4 zahlt und
demgemäß 25 .4 50 Miethsſteuer, alſo im Ganzen 28 50
Communalſteuer entrichten muß, was einem Zuſchlag zur Klaſſen-
ſteuer von 950 Proc. gleich kommt. Ein anderer Fall iſt der, daß
Jemand in der 6. Stufe, alſo mit einem Einkommen von 1350
bis 1500 zu 24 abgeſchätztiſt, aber 195.4& Miethsſteuer zahlen muß,
alſo zuſammen mit 219.4-912 Proc. Zuſchlag beſteuert iſt. Dahingegen

nd (und zwar nicht nur zur Klaſſen, ſondern auch 3 klaſſiſizirten Ein
ommenſteuer) veranlagte Rentiers, Agenten, Verſicherungsbeamten

u. A., welche nur eine Wohnung reſp. zu ihrem Geſchäft noch ein
veſonderes Zimmer nöthig haben, viel günſtiger geſtellt. Zahlt z. B.
einer von dieſen in der 8. Stufe 36 .4 Klaſſenſteuer und für eine
Wohnung von 300 .4 15 Mietheſteuer, ſo würden dieſe Abgaben
einem Zuſchlage von 142 Proc. gleichkommen. Viel niedriger wird
der Proc.-Satz bei Rentiers, Rechtsanwälten, Banquiers u. A., die
ein hohes Einkommen haben. Entrichtet z. B. ein Rechtsanwalt
bei einem jährl. Einkommen von 12000 324 Einkommen-
ſteuer und für eine Wohnung von 1500 75 Miethsſteuer, ſo
würde dies im Ganzen 123 Proc. Zuſchlag ſein. Auch zwiſchen
Hausbeſitzern und Nicht Hausbeſitzern mit ſonſt gleichem Einkommen
iſt ein ähnlicher Unterſchied zu bemerken. Redner führt noch eine
ganze Reihe von Beiſpielen vor, an denen deutlich erſichtlich iſt,
wie ſich Gewerbetreibende und Privatleute in den einzelnen Stufen
gegenüberſtehen.

Mit Recht hat unſer Reichskanzler die Miethsſteuer als eine
der ungerechteſten bezeichnet. Auch in unſerer Stadtverordneten
verſammlung hat ſich ſchon bei Berathung der Miethsſteuer gegen
die jetzt noch beſtehende Art der Beſteuerung Widerſpruch geltend
gemacht, welcher von dem verſtorbenen Helmbold ausging.
Redner ſelbſt hat die Anſicht, daß die ganze Miethsſteuer
abgeſchafft und durch eine andere Steuer, welche der Verhält-
nißmäßigkeit beſſer entſpricht, erſetzt werden müſſe; er weiß aber
kein einfacheres und zugleich wohlfeileres Mittel, als dieſelbe
durch einen weiteren 100 pCt. Zuſchlag zur Klaſſen und klaſſifizirten
Einkommenſteuer zu erſetzen. Dieſer weitere Zu ſchlag würde in
Bezug auf die Erhebung weder größere Mühe noch höhere Koſten
verurſachen, im Gegentheil würden noch etwa 60009 für Regiſtra-
turkoſten u. ſ. w. erſpart werden können. An der Beſeitigung
De Steuer mitzuarbeiten, wird des Redners ganzes Beſtre-

en ſein.
Für dieſen eingehenden und höchſt intereſſanten Vortrag brachte

die Verſammluug dem Vortragenden ihren beſonderen Dank dar;
während von einer Diskuſſion hierüber abgeſehen wurde, ſoll die
Miethsſteuerfrage noch einmal auf die Tagesordnung einer ſpäteren
Sitzung geſtellt werden. Hierauf beſchäftigte man ſich mit der Be
ſprechung des Berichtes über die Sitzung der Stadtverordneten-
Verſammlung vom 17. April, in welcher erſtens der Strafantrag
gegen den Verfaſſer des in Nr. 76 der SaaleZeitung enthaltenen
und mit X unterzeichneten Artikels betreffend die Schulgeld-Er-
mäßigung für die Volksſchule) geſtellt und angenommen und dann
das Extraordinarium des Kämmerei-Etats pro 1882/83 genehmigt
worden iſt. Betreffs des Strafantrages ſoll der Magiſtrat dem Be-
ſchluſſe der StadtverordnetenVerſammlung aus Opportunitäts-Grün-
den nicht beigetreten ſein, wie im Verlauf der Diskuſſion, an der
ſich die Herren Pr. Richter, Stadtverordneter Friedrich und Dr.
Hertzberg u. A. betheiligten, mitgetheilt wurde. Ueber das Extra-
ordinarium machte Herr Stadtverordneter Weinack, der ſich ſeit
1873 mit der ſtädtiſchen Finanzverwaltung in hervorragender Weiſe
beſchäftigt, ſpecielle Mittheilungen, wofür ihm von Seiten des Herrn
Dönitz im Namen des Vereins ein beſonderer Dank ausgeſprochen
wurde. Von Herrn Friedrich wurde, nachdem die Debatte über
jenen Punkt geſchloſſen war, dem Vereine folgende Reſolution
ſarkiſge Wer und einſtimmig angenommen: „Der Bürgerverein fürſtädtiſche Jntereſſen erklärt ſich mit den bei Aufſtellung des Kämmerei

Etats für 1881 82 befolgten Grundſätzen, insbeſondere mit
der Einſtellung der Steuern nach dem wirklichen Er-
trage des zuletzt abgelaufenen Etatsjahres, ſowie mit der
theilweiſen Verwendung der Ueberſchüſſe (ca. 1 Million Mark)
der Etatsverwaltung durchweg einverſtanden in der Ueberzeugung,
daß dieſelben den Vorſchriften des H 53 der Städteordnung ent-
ſprechen und die bei thunlichſter Schonung der Steuerkraft der Ein
wohner geeignet ſind, in vollkommen ſolider Weiſe eine geſunde
Weiter entwicklung des Stadthaushaltes zu ſichern.“
Schließlich referirten die Herren Maurermeiſter Friedrich und Jn-
genieur Renner über eine beſonders von der Gemeinde Giebichen-
ſtein gewünſchte) im Nordoſten der Stadt zu errichtende Halteſtelle
der Halle-Aſcherslebener-Bahn, welche zwiſchen hier und Trotha,
etwa Reilsberg gegenüber, angelegt werden ſollte. Der Miniſter ſoll
aber bereits wegen der dort herrſchenden allzugroßen Terrainſchwie-
rigkeiten (ganz außergewöhnliches Gefälle) der Gemeinde Giebichenſtein
auf ihre bez. Bitte eine abſchlägige Antwort ertheilt haben. Die
beiden Herren Referenten halten aber dafür, daß die Anlage einer
ſolchen Halteſtelle näher der Stadt wohl möglich ſei, wenn dieſe
etwa an die Wärterbude neben der Delitzſcherſtraße zu liegen komme.
Da aber eine längere Diskuſſion über dieſen Punkt kein beſtimmtes
Reſultat ergab, ſo wird dieſe Frage nochmals auf die Tagesordnung
einer ſpäteren Sitzung geſtellt werden. Schluß “/212 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Aus dem Saalkreiſe. Jn dem Gehöft eines im Saal-

kreiſe gelegenen Dorfes niſtet ein Finkmeiſenpärchen in dem Waſſer
rohr einer hölzernen Waſſerpumpe auf dem Eimer. Die Thierchen
laſſen ſich durch das Pumpen nicht erſchrecken und bauen immer
wieder, wenn auch das Waſſer einen Theil des Neſtes fortſpült.
Sie ſcheinen das Pumpenrohr durchaus für einen hohlen Baum
anzuſehen. Jn Morl iſt ein Jrrſinniger aufgegriffen. Es iſt

werden in Haufen auf dem Eiſe zuſammengelegt, von wo die klei
nen Fahrzeuge ſie holen und zum Hauptſchiff transportiren. So-
bald an einem Ort die Jagd vollendet iſt, fahren die Fiſcher fort,
um ein neues Feld ihres Mordens aufzuſuchen. Der Eifer, den
die Seehundfänger in der Verfolgung der Thiere entwickeln, iſt ſo
groß, daß ſie die eigene Gefahr, in die ſie ſich begeben, nicht beach
ten denn oft ſind die Eisſchollen ſo eng aneinander gepreßt, daß
ein Durchkommen unmöglich erſcheint, und doch wird es mit höch
ſter Anſtrengung durchgeſetzt; irgend einen Gewinn aufzugeben,
und ginge es auch an's eigene Leben, ſcheint ihnen unmögzlich!

Dieſe rückſichtsloſe Vertilgung aber hat die Raſſe ſchon ſehr
dezimirt, und verringern ſich die Heerden dieſer Thiere von Jahr
zu Jahr; ſelbſt in den ſüdlichen Polarmeeren iſt ſchon eine Abnahme
des Fanges zu konſtatiren obzleich die Robbenjagd daſelbſt erſt
1810 durch Nordamerikaner begann. Jm Jahre 1866 brachte ein
nordiſches Laſtſchiff die abnorme Summe von 22,000 Seehunden,
die in neun Tagen getödtet wurden, heim. Der Antheil jedes Fi
ſchers iſt alsdann ein ſehr bedeutender; aber es iſt nicht immer ſo,
und hat in dem letzten Jahrzehnt bedeutend nachgelaſſen, außerdem
iſt es ein gefährliches, rohes und blutiges Handwerk.

Die Sage früherer Tage hat die Thiere ſelbſt mit einem
poetiſchen Nimbus umgeben; und die verſchiedenartigſten Fabeln
ſind über ſie in Umlauf geſetzt worden. Sie waren die Sirenen
und Tritonen der klaſſiſchen Vorzeit und die Seemönche und See
jungfrauen des Mittelalters. Sie zählen aber auch heute noch
zu den durchaus intelligenten Thieren, erweiſen ſich in der Ge
fangenſchaft zähmbar, gelehrig und dankbar gegen ihren Herrn.
Eine ganz beſondere Eigenſchaft iſt die, daß ſie von muſikaliſchen
Tönen angenehm berührt werden, was man bei keinem anderen
Säugethier auch nur annähernd gefunden hat. Jhre großen
runden Augen haben einen wunderbar klugen, ja menſchenähn-
lichen Ausdruck, daß man wohl begreifen kann, wie man dieſe
Thiere in der Vorzeit in den Bereich der Fabel verweben konnte.

unmöglich von ihm den Namen und Heimathsort zu renAus der Jrrenanſtalt bei Nietleben e e mee p ate

die Gemeinde Mühe, den ungefähr 30jährigen Mann der

ſtill verhält, wieder los zu werden. e 3o Witteuberg, 23. April. Der hier ſeit mehreren Tagen
vermißte Soldat der 1. Comp. des 2). Jnf.Regts., deſſen Rock,
Seitengewehr c. auf der Elbbrücke gefunden wurde, heißt Laum,.
iſt aus Potsdam und hat kurz vor dem Verlaſſen der Kaſerne
einen Brief an ſeinen Bruder geschrieben. Nähere Nachrichten
über den Verbleib deſſelben fehlen trotzdem noch immer. Ucber
die von hier an das Abgeordnetenhaus gerichtete Petition erfährt
man, daß der nationalliberale Abgeordnete Kalle zum Referenten
in dieſer Sache ernannt und für eine günſtige Entſcheidung die
beſten Hoffnungen gemacht hat. Auch von der Regierung hofft
man, daß ſie ihre bisherige ablehnende Haltung aufgeben wird.

Genthin, 23. April. Unſere Herren Abgeordneten er
innern uns wieder an die Politik und an die Wahlen. Der Reichs
tagsabgeordnete der beiden Jerichowſchen Kreiſe Dr. Greve
(Fortſchritt) hat geſtern Abend im Schützenhauſe zu Burg ge
ſprochen und wird heute in Tucheim und Zieſar über das Tabaks-
monopol ſprechen. Einer von unſern beiden Landtagsabzeordneten,
der Landgerichts Direktor Simon von Zaſtrow zu Magdeburg
(conſervatio), wird im Laufe dieſer Woche, nämlich am 26. April
hier und am 27. April in Milow an der Havel über die jetzige
politiſche Lage reden.

L Dornburg a. S., 23. April. Heute, unmittelbar nach
Schluß des VormittagzsGottesdienſtes ertönte hier abermals der
Ruf: „Feuer“, zum zw eiten Male während der letzten 8 Tage.
Es brannte auf dem Boden des Schulhauſes, welches dicht neben
der Kirche ſteht. Die Löſchmannſchaften waren ſchnell zur Stelle
und ſo konnte trotz des ziemlich heftigen Windes das Feuer auf
ſeinen Heerd beſchränkt werden. Nur das Dach des betr. Gebäu
des brannte nieder; aber die Räume der obern Etage ſind voll
ſtändig einzeweicht. Der hier wohnende Lehrer war mit ſeiner
Frau verreiſt, ſonſt wohnt Niemand in dem Hauſe und es iſt da
W ganz unerklärlich, auf welche Weiſe das Feuer hat entſtehen

nnen.

n Gera (Reuß), 22. April. Der berühmte Muskel
menſch und Athlet Windſon, welcher ſich gegenwärtig hier pro
ducirt, hat in einem Geraer ſeinen Meiſter gefunden. Bei
einem Ehrenringkampf wurde Windſon geſtern Abend von einem
hieſigen Gerber Namens Plarre zweimal geworfen und einmal
über die Achſel geſchoben. Der Enthuſiasmus des Publikums
war groß. Jn Wünſchendorf hat (wie bereits kurz ge
meldet) ein Vater ſeinen Sohn in ſo roher Weiſe geſchlagen, daß
der Knabe in Folge der Mißhandlungen geſtorben iſt. Der Grund
war ein geringfügiges Vergehen. Das neue hier zu erbauende
Bürgerſchulhaus, zu dem die Arbeiten bereits in Angriff ge
nommen ſind, wird nach dem Anſchlage 219,000 .4 koſten.
Ein in der Unterſuchungsſache gegen Gebhardt vernommener
Zeuge hat die ihm zuſtehenden Zeugengebühren von etwa 50
der hieſigen Armenverwaltung überwiesen.

B Eiſenach, 23. April. Am 19. d. war der Gläubiger
aller Beherrſcher in der Stadt Eiſenach eingetroffen. Der
berühmte Chef des Pariſer Hauſes Rothſchild hatte mit Familie
und Dienerſchaft geruht, im Gaſthof zum Rautenkranz ſich zu
reſtauriren.

B WMeiningen, 23. April. Am verfloſſenen Jahrmarkte
war der Einwohner Johannes Müller von Chriſtes auf dem Mei
ninger Jahrmarkte und wird ſeit der Zeit vermißt. Man ver
muthet Verbrechen, da der Genannte einiges Geld bei ſich hatte.

Jn der Meininger Kaſerne hatſichſchon wieder ein Soldat
entleibt. Derſelbe gehört der 5. Kompagnie an und endete durch
Vergiftung. Von einer ſeltenen, freudigen Feier haben wir
noch zu berichten. Das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit
zu begehen vergönnte der Lenker der Geſchicke Sr. Excellenz Herrn
Oberlandjägermeiſter Freiherrn von Jmhoff und ſeiner Gemahlin
zu Meiningen.

t Aus Magdeburg wird gemeldet, daß daſelbſt die Anlaze
einer elektriſchen Eiſenbahn inmitten der Stadt ernſtlich betrieben
wird und das betreffende Konzeſſionsgeſuch beim Magiſtrat ein-
gereicht iſt.

Jn Taupadel bei Schmölln haben in der Sonnabends-
nacht Diebe den Fiſchhalter des Gaſtwirths und Fiſchhändlers
Heertſch erbrochen und für 200 Mark Fiſche geſtohlen. Da
der Fiſchhalter (in Form eines Häuschens) neu erbaut und gut
befeſtigt war bedurfte es von Seiten der Diebe einer großen
Anſtrengung, denſelben zu erbrechen. Von ihrem Diebeshand
werkszeug ließen ſie einen großen Hammer zurück.

Bei dem Schulzen M. in Kirchworbis (Kreis Nord
hauſen) hat vor 10 Tagen ein Schaf ein Lamm geworfen, welches
zwei wohlausgebildete, gleichmäßig funktionirende Köpfe hat. Das
Lämmlein iſt munter und wohl.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
An dem Begräbniß Darwin's wünſchen ſich die gelehrten

naturwiſſenſchaftlichen Kreiſe Berlin's zu betheiligen. Man wünſcht,
wenn irgend möglich, eine gemeinſame Deputation nach England
zu entſenden. Auch hofft man um ſo mehr, daß die Akademie
von dem Hinſcheiden des Gelehrten Act nehmen wird, als er ein
warmer Freund Deutſchlands geweſen iſt.

Die gegen Suppöé erhobene Beſchuldigung des Plagiats iſt
jetzt durch eine ganz eigenartige Enthüllung entkräftet worden. Der
Vertreter des Mufikverlagsgeſchäfts Schott in Brüſſel hat dem Ad
vokaten des Herrn v. Suppé einen Brief geſchrieben welchem das
„W. Fr. Bl.“ folgende Darſtellung entnimmt: „Suppé konnte zur
erſten „Boccaccio“-Vorſtellung nicht nach Brüſſel kommen. Da der
dritte Akt total umgeändert iſt, fehlten zwei Muſikſtücke, welche wir,
wie dieſes immer in derartiger Lage Uſus iſt, bei dem Kapellmeiſter
des Theaters, Herrn Durien, beſtellten und bezahlten. Derſelbe
lieferte die zwei Nummern drei Tage nachher als ſeine Arbeit und
Kompoſition, während ſich acht Tage nach der erſten Vorſtellung
herausſtellte, daß derſelbe dieſe Nummern ganz einfach aus einem
ihm vor vierzehn Jahren anvertrauten Manuſkript von Berré's
„Madame Potiphar“ kopirt hatte. Daß wir, ſowie der Direktor
des Theaters keine Ahnung von einem derartigen Vorgang hatten,
bedarf wohl keiner Erwähnung.“

Vermiſchtes.
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich beabſichtigt, in

dieſem Sommer eine Reiſe nach Siebenbürgen zu machen und
dort längere Zeit zu verweilen. Abgeſehen von dem Jagdver
gnügen, dem ſich der Kronprinz dort hinzugeben gedenkt, will der
Thronfolger auch die Gelegenheit benutzen, um das Land kennen zu

lernen. Der Kronprinz wird in erſter Linie die wildromantiſchen
Gegenden der Siebenbürger Bahn beſuchen und auf der Strecke
Piski und Petrozſeny längeren Aufenthalt nehmen. Der Director
der Petrozſenyer Gewerkſchaft wurde bereits von dem in Ausſicht
ſtehenden Beſuche unterrichtet und werden auch ſchon Vorbereit
ungen zum Empfange des Kronprinzen getroffen.

Das „namhafteſte Volk“ der Erde ſind offenbar
die Chineſen. Der vornehme Chineſe erhält erſt einen Kindes
namen, dann einen Schulnamen, ſpäter mit jeder neuen Würde
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Gefängniſſes durch den Sheriff zu vollziehen iſt.

und Altersſtufe einen neuen Namen. Häufig bekommt er als
Leiche noch einen Rang!

Große Männer haben mitunter kleine Schächenl.
Auch von Lord Breugham, dem berühmten Staatsmann, dem be
kanntlich ein ingeniöſer Wagenfabrikant eine vierrädrige Unſterb-
lichkeit geſichert hat, wird ein wunderliches Beiſpiel von Recht
haberei erzählt. Seine Lordſchaft trug durch mehr als dreißig
Jahre beharrlich Beinkleider von einem und demſelben großge-
würfelten Wollenſtoff, der in England unter der Benennung

Trempen. Der Eiſendreher W. Stoye und M. Haaſe, Wucherer
ſtraße 21. Der Schneider A. AnderſſonLevin, Brunoswarte 1a,

und A. Barfüßerſtraße 3. Ruſſindoeßun
und M. Hartmann, Harz 45. Der Maler E. Hahn, große Wall

was ſie z ar g. 12. eSuhle, alter Mar und E. Stohmann, Königsſtraße 36. ctor Löwe a. Mausthal. CDer Bahnarbeiter A. Büchner und e s e J r ne Ka w.
n T Der Zimmermann F. Beeckmann und H. Hornung,

engaſſe 1.
Geboren: Dem Handarbeiter C. Menge ein Sohn, Fricdrich-

gen: Der Former H. Horn am Kirchthor 16, Kunze

er Schneider Gerlach a.

Bremme Merſeburger-

Gem. a. Chemnitz

ugéburg. Hr. Madler m. Fam. u.dent g. g

berg a. Greiz, Levin a. Berlin, Liebau a. Leipzig, Engelhardt m.
Weidner a. Quedlinburg.

cher Hof. Dr. Wolfram m. Gem. a. Magdeburg. Frau
a. Berlin. Chemiker Förſter a. Schwittersdorf. Fräul.

Baum a. Köſen. Stud. vat. Mann a. Croſſen a/O. Pharmaceut
oſen. Gutsbeſitzer Kühlwein m Sohn a. Roßleben

ed. a. Melyns. Oberlehrer
ntſch urg. Fabrikant Schubert a. Rahlplätten.Frau Manius m. Tochter a. Mannheim. Die Kaufl. Kramper a.

armen, Tapfen a. Rudolſtadt, Heß a. Ohrdruff, Markgraf a. Berlin,
äfer-Plaid“ iſt. s war aber gänzlich unbekannt, ſtraße 27. Dem Re taurateur C. Waßmuth ein Sohn, Karls-Fröhlich a. Poſen, Bisping a. Gladbach, Ellin a. Hamburg, Furcht„Schäfer e n dieſer Geſ a et chtung feſt e 12. Dem A. Drechsler eine Tochter, Leipziger- a. Gaithain, Fröhne a. Glogau, Rättner a. Münſter deinen

warum der ord ſo har nackig traße 3. Dem Schneidermeiſter C. Goßmann ein Sohn, Völl- a. Berlin, Roßwiger a. Potsdam, Dagenfeſt a. Hannover, Land
hielt. Jetzt endlich iſt dieſes Räthſel durch den Tod eines Tartan bergerweg 32. Dem Handarbeiter C. Ehrentraut eine Tochter, lerche a. Cottbus.
Fabrikanten zu Jnverneß gelöſt worden. Als nämlich deſſen Ge Freudenplan 3. Dem Comptoiriſt P. Hähnel eine Tochter, Preußiſcher Hof. Stud. agr. Leinung a. Gießen. Stud,. agr.
ſchäftsbücher revidirt wurden, tlärte dieſer wichtige Punkt ſich auf. r z w. Igrvayr n. n a. Dre r a. Halle. Amtésvorſteheri e h 2uer, De er W. Schröder a. Welbsleben. Fabrikänt Lohmann m.Seine Lordſchaft hatte nämlich eines Tages dem Fabrikanten Scheffel eine Tochter, Kaulenberg 3. Dem Schuhmachermeiſter ſtadt. Ziegeleibeſ, Mairoth a. n m. Fran a. Halper
Namens Macdougall den Auftrag zukommen laſſen, ihm „zwei
Stücke“ ſolchen Stoffes zukommen zu laſſen, jedenfalls in der
Meinung, er werde nur ſo viel erhalten, als zu zwei Beinkleidern
nöthig ſei. Aber Mr. Macdougall war es ſo gewohnt, im Großen
zu verkaufen, daß er gar nicht auf den Gedanken kam, der Lord
könne ſich wegen einer Kleinigkeit an ihn wenden, und er ſandte

letzten dreißig Jahre ſeines Lebens!
(Zum Schutze der Frauen]. Jm Staate Maryland

dieſem Eldorado der erſten Anſiedler iſt man von Staatswegen

H. Walther ein Sohn, Mühlweg 42.
Geſtorben: Des Schmiedemeiſter C. Stolze Ehefrau Bertha

geb. Rudloff, 29 Jahr 6 Monat 20 Tage, Hoſpitalplatz 9. Der
Bäckerlehrling Rudolf Lipke, 15 Jahr 8 Monat 12 Tage, Nephritis,
Zinksgarten 6. Der Schulvoigt Carl Berbig, 44 Jahr 9 Monat
1 Tag, Phthiſis, Weingärten 15. Der Premier- Lieutenant n
Schellang 29 Jahr 11 Monat 16 Tage, Herzfehler Soph

unehel. Sohn, 5 Monat 9 Tage, Krämpfe, Maägdeburgerſtraße 30.

2 Tage, Lungentuberkuloſe, Oberglaucha 42.

f ſtraße 31. Des Verſicherungs Jnſpektor O. Sachſe Tochterdieſem zwei ganze Weben von dem e w. Helene, 3 Jahr 19 Tage, Diphtheritis, königliche Klinik. Des beſonders gute
ſeinerſeits wollte auch keinen Jrrthum zugeben und ſomit bekleidete Hergmann G. Schwinge Sohn Robert 8 Jahr 2 Monat 22 Tage,
er mit dem erhaltenen Stoff ſeine unteren Extremitäten durch kie Zermalmung des rechten Oberſchenkels, königliche Klinik. Ein

für den ehelichen Frieden und die perſönliche Sicherheit der Ehe
frauen ſehr beſorgt Der Gouverneur dieſes Staates unterzeich
nete am 30. v. M. ein ſogenanntes „Weiberprüglergeſetz“. Dieſes
Geſetz beſtimmt, daß irgend jemand, der in Zukunft ſeine Frau
angreift oder ſchlägt, eines Verbrechens ſchuldig erachtet werden
und nach Anklage und Ueberführung von einem kompetenten Ge
richtshofe zu 40 Streichen und Gefängnißhaft von nicht mehr als
einem Jahre verurtheilt werden ſoll. Ferner ſchreibt das Geſetz
vor, daß die Prügelſtrafe bei verſchloſſenen Thüren innerhalb des

Stockholm.

a. Berlin,
Wie man in England über deutſche Konkurrenten

berichtet. Die Zeitung The Daily Expres aus Dublin vom
Donnerſtag, 13. April e., ſagt in ihrer Londoner Korreſpondenz:
„Eine lange Reihe von Jahren hindurch haben ſchottiſche Bäcker
in London vorzugsweiſe dieſem Handwerkobgelegen. Ein Inſpektor

lichten Bericht darauf aufmerkſam, daß ſowohl ſchottiſche als
engliſche Bäcker jetzt reißend ſchnell von deutſchen Rivalen aus
dem Felde verdrängt werden. Zu derſelben Zeit iſt weiter zur
Sprache gebracht, daß die Fremden in der Regel ihr Handwerk in
ſchmutzigen Löchern betreiben, daß ihre Backhäuſer von Unzeziefer
wimmeln, und daß auch nicht die geringſte Aufmerkſamkeit auf
Vorkehrungen für Geſundheitsrückſichten verwendet wird. Jm
Ganzen genommen wird von dem Inſpektor ein recht abſtoßendes
Bild von den Höhlen, in denen die deutſchen Bäcker dieſes Lebens
mittel herſtellen, entworfen.“

a. Danzig.

Weimar.

Meldungen am 22. April 1882.
Aufgeboten: Der Diener F. Langer, Halle, und A. Köhler,

Breslau. Der Tiſchler F. Kizio, Geiſtſtraße 2, und H. Riel,

Hekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem der Vertrag vom 29. October v. Js., betreffend den Uebergang

des Thüringiſchen EiſenbahnUnternehmens auf den Staat, durch das Geſetz
vom 28. März d. Js., betreffend den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen
für den Staat, (Geſ. Samml. Seite 21) die landesherrliche Genehmizung er-
halten hat, werden die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft,
welche vertragsmäßig noch bis zum 1. Mai d. Js. die Verwaltung des Unter
nehmens zu führen hat, und ferner die demnächſt nach 9 1 des gedachten Ver
trages an deren Stelle tretende Königliche Behörde beauftragt, die in Gemäß-
heit des 9 7 deſſelben vorzunehmende Abſtempelung der Stammaktien Litt. A.
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft auf den Betraz der zu gewährenden
feſten Rente von 8*/, procent pro anno, zur Ausführung zu bringen und bei
der Abſtempelung auf jede Aktie einen einmaligen Betrag von 5. pro Aktie auszu
zahlen, ſowie die bisherigen Dividendenſcheine und Talons gegen Zinskoupons
und Talons nach den vertragsmäßig vereinbarten Formularen umzutauſchen.

Berlin, den 12. April 1882.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Der Finanz- Miniſter.

(gez.) Maybach. Jn Vertretung.
(gez.) Meinecko.

—S=h’d

Chüringiſche Eiſenbahn.
Auf Grund des vorſtehenden, von der Königlichen Staatsregierung der un

terzeichneten Direction ertheilten Auftrages werden die Jnhaber von Stamm-
aktien (Litt. A.) der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft hiermit aufgefordert, ihre
Aktien bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft in Erfurt zur Abſtempelung einzureichen
und die baare Zuzahlung von 5 pro Aktie in Empfang zu nehmen.

Gleichzeitig mit den Aktien ſind die bisher denſelben beigegebenen Dividen
denſcheine und Talons, und zwar diejenigen, welche für das Betriebsjahr 1882
und folgende ausgefertigt ſind, mit einzureichen, gegen welche die Aushändigung
der neuen Zinskoupons und Talons erfolgt. Bei etwa fehlenden Dividenden-
ſcheinen werden die neuen Zinskonpons für das betreffende Jahr zurückbehalten.

Bei der Einreichung der Aktien nebſt Dividendenſcheinen und Talons iſt ein
arithmetiſch geordnetes Nummernverzeichniß derſelben nach einem Formular,
welches von der Einlöſungskaſſe unentgeltlich verabfolgt wird in doppelter
Ausfertigung miteinzureichen.

Die Aushändigung der neuen Zinskoupons und Talons kann
wegen der inzwiſchen zu bewirkenden Drucklegung vorausſichtlich nicht
vor dem 1. Mai d. J. erfolgen. Sofern daher die Aktien nebſt Dividenden-
ſcheinen zu einer Zeit präſentirt werden, bis zu welcher die Fertigſtellung der
neuen Zinskoupons und Talons noch nicht hat bewirkt werden können, muß es
dem Präſentanten überlaſſen bleiben, nach Empfangnahme der ſofort fälligen
baaren Zuzahlung entweder die Aktien bis zur Aushändigung der neuen Zins-
koupons und Talons gegen Quittung, welche auf dem Duplum des einzureichen-
den Anmeldeformulars erfolgt und demnächſt behufs Legitimation wiedereinzu-
reichen iſt, bei der Verwaltung zu belaſſen, oder aber demnächſt die abgeſtem-
pelten Aktien behufs Empfangnahme der zugehörigen Zinskoupons und Talons
wieder vorzulegen. Die Aktionäre werden jedoch in ihrem eigenen Intereſſe
wohl thun, wenn thunlich, nicht vor dem 1. Mai ds. Js. ihre Aktien zur Ab-
ſtempelung pp. einzureichen.

Erfurt, den 21. April 1882.
Die Direktion

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Angekommene Fremde vom 23. bis 24. April.
Stadt Hamburg. Hr. Oberſt v. Huylenſtjerna a. Berlin. Hr.

Director Röver m. Frau a. Oberröblingen a H. Director Rabe m.
Frau a. Sangerhauſen.
Stud. ar. Ehrenberg a. Leipzig. Rittergutsbeſ. Maquet a. Brach-
ſtedt. Eutsbeſ. Prinz a. Schwittersdorf. Fabrikant Almſtröm a.

Gerloff a. Bremen, Fiſcher a. Frankfurt a M., Schleichert a. Cöln,
Bonwitt a. Caſſel, Wieder a. Stuttgart, Buck a. Liegnitz, Bescky

Burger a. Bremen, Sauerwein a. Elberfeld, Stachel- 71,30. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 571,50.
hauſen a. Barmen, Kahlo a. Frankfurt a M., Kirchhoff a. Hannover,
Hirſchfeld a.
Käſewurm a. München.

Stadt Zürich.
Goldſchmidt a. Düſſeldorf. Jngenieur Viſſer a. Arnheim.

Den g. d pr I hen a. Meiningen. Fabrikant Körber u. Brauercibeſ. Eiſner a Nürn-Jhrer Majeſtät, Mr. Lakeman, macht in einem ſoeben veröffent- berg. Die Kaufl. Rothe a. Dresden, Hausmann a. Wedian W.

Blank a. Frankfurt, Bellmann a. Wiesbaden, Sommer a. Schwein-
furt, Schneider a. Eiſenach.

Kronprinz.
Amtmann Eltze a. Salzmünde.

Wörlitz. Rentier Kleemann a. Landosberg.
Buchhändler Wägner a. Coburg. Architekt Hildebrand

a. Magdeburg. Hr. Architekt Rüdling a. Naumburg. Srud. jur.
Wünchenbach, Stud. jur. Becker u. Srud. med. Aldhauſen a Berlin.
Techniker Fürmann a. Aachen.
Fiſcher a. Erfurt, Hoffmann a. Mannheim, Gumpert a. Lübeck,
Ritter a. Cüſtrin, Olbütz a. Leipzig.

Goldner Ring. S e Be uh 26 Parvé a Holland. Fabrikdirector Müller a. Gorgaſt. dtud. theol.Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle. See u. Stud. Walter a. Burgſteinfurt. Dr. wed. Heſſel a.
Creuznach. Landwirth Wagner a. Meiningen. Fabrikant Schmiedel
a. Berlin. Rentier Naumann a. München. Jngenieur Sangenhahn
a. Kiel. Die Kaufl. Beyda a. Neuß, Lutze a. Braunſchweig, Henne

Fremdenliſte.

Erfurt, den 22.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſen rüchte, Oelſaaten, Mühlznfabrikate.

r pril 1882. Die Woche begann mit regne-riſchem, kühlen Wetter, welches ſich am Dienstag wärmer geſtaltete
und ſeitdem auch ſchön erhalten hat. Im Getreidegeſchäft

en war die Stimmung ruhig, doch fanden beſſere Qualitäten bei Nach
giebigkeit der Eigner mehrfache Beachtung. Von Hülſenfrüchten

icken und Lupinen gefragt.
Weizen 210--230, Roggen 176--183, Gerſte 150--185, Hafer

150--160 Raps 285--290 Dotter 230--248 Lein 245-—270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 52--54, do. blau 59—61, Erbfen,

Die Wittwe Henriette Friedrich geb. Winkler, 52 Jahr 4 Monat und grün, 17 20, do. Victoria, 23 24, Linſen 3044
Bohnen weiß 21 24, Viehbohnen 17 18, Wicken 16 18,
Lupinen 15--17, Mais 15,80-16 per 100 Kilogramm. Gerſten-
mehl, weiß, 17,50--19,50, Gerſtenfuttermehl 15--15,50, Graupen-
futter 8,50--10, Roggenkleie 11,90--12 Weizenkleie 10,50--11,
Rübkuchen 15 15,50,
12,50--13 per 100 Kilogramm.

Leinkuchen 16,25 16,75, Dotterkuchen

Hr. Stud. ar. Gerloff a. Braunſchweig.

Die Kaufl. v. Holwede a. Lübeck, Krauſpe a. Dresden,

Bielefeld, Gosky a. Dresden, Voigt a. Brandenburg,

Jnſpector Paul a. Mühlhauſen. Jnſpector
Rentier

Gaſtwirth Loſſer a. Landshut. Dr. med. Hoch

578, Tendenz: feſt.
Berliner Getreide-Börſe.

Weizen (gelber) April-Mai 230,70. Sept.-Octbr. 208, befeſtigt.
Roßgen. April-Mai 158,20. MaiJuni 156, Sept.Oct. 151

g

Gerfte loco 130-—200.
Hafer. April-Mai 134,50.
Spiritus loco 44,90. April-Mai 46,40.

feſ
Rüböl loco 56,30.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 24. April 1882.
4 Preußiſche Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 245,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
101,30. 49 Ungar. Goldrente 75,60. 4 uſſiſche Anleihe v. 1880

Oeſterr. Credit-Actien

AuguſtSeptember 48,80,

April-Mai 56, Septbr.Octbr. 55,30.Regier.Rath Schellang m. Schweſter u. Diener
Gutsbeſ. Hempel a.

Oberförſter Seydel a.

Die Kaufl. Horchler a. Lhaaſpe,

Ausſchreibung.
Neupflaſterung der Gottesackergaſſe, auf der Strecke vom Töpfer-

plan bis zur Charlottenſtraße, veranſchlagt zu 1336,90 Mark, ſoll im Wege
der Ausſchreibung vergeben werden. Angebote ſind bis zum

29. April er. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-

Der Stadtbaurath
Lohausen.

nungen ausliegen.
Halle a/S., den 22. April 1882.

Stamm-Actien 98,

Conſols 104,75

Dentſche Feuerverſicherungs-Grſellſchaft
„Vater Rhein“ a. G. in Köln a. Rhein.

daß wir dem Herrn
R. Mejer in Halle a/S. eine Hauptagentur und dem Hrn.
Aug. Florstedt in Halle a/S. eine Agentur für Halle

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

und Umgegend übertragen haben.
Antragsformulare, Statuten, Verſicherungsbedingungen, Broſchüren c.

werden auf Verlangen von der Direction und den oben genannten Herren gratis
nnd franco verabreicht.

Halle a/S. den 20. April 1882.
Die Sub- Direction

H. R. Friedr. Schmidt.
Mit Bezug auf Obiges hält ſich zum Abſchluß von Verſicherungen beſtens

empfohlen:
R. Mejer, Hauptagent.
Aug. wlIorstedt, Agent.

Thüringische Eisenbahn
Wir bringen hierdurch gur öffentlichen Kenntniß, daß die Dividende pro

1881 für die Stammactien Liät. C. (Gera-Eichicht) auf 4 oder
13 50 pro Actie feſtgeſtellt worden iſt.

Die Auszahlung erfolgt gegen Rückgabe des Dividendenſcheines No. 10

vom 1. Mai r. ab und zwar:
1. in Erfurt: bei unſerer Hauptkaſſe in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden

von 9 bis 12 Uhr Vormittags,
2. durch unſere ſämmtlichen Billet-Expeditionen (bei größeren Be

trägen nach vorher geſchehener Anmeldung),

3. in Darmſtadt: durch die Bank für Handel und Industrie,
4. in Frankfurt a/M.: durch die Filiale derſelben,
5. in Leipzig: durch die Herren Frege Co. und
6. in Berlin: durch die Bank für Handel und Industrie und

durch die Herren Cohn, Bürgers Co.
Bei den Stellen ad 26 rſet t die Einlöſung uur in der ZeitJuni cr. ab findet die Einlöſung

vom 1. bis 31. Mai er. Vom
nur noch durch unſere Haupttaſſe hier ſtatt.

Erfurt, den 20. April 1882.
Die Direction.

Anleihe v. 1871/72: 86,15. Ruſſiſche conſolidirte Anlei
71,60. Dortmunder UnionStamm-Prioritäten. 93,90. Kurz London

Oeſterreichiſche Noten 170,15.
Tendenz;: feſt.

Auf dem Rittergut Burgwerben Ein Reiſender der Lack und Far
bei Weißenfels ſtehen 50 Stück ſehr benbranche, bei der Kundſchaft im
fette Hammel ſofort zu verkaufen, Harz u. Thüringen c. gut einge-
auch ſind daſelbſt noch 1000 gute führt, ſucht p. 1. Juli a. c. unter ſoli-
Speiſekartoffeln abzugeben.

G. Trenkmannm.
den Anſprüchen Placement. Off. unter
H. Z. 100 in d. Exp. d. Z. erbeten.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich C0.
am 24. April 1882.

Oberſchleſiſche StammActien ACD 245,40. Breslau-Freiburger
Mainz Ludwigshfn. Stamm Actien 101,70.

Rechte Oderufer-Bahn 174,20. Galiziſche Carl LudwigsbahnStamm
Actien 132,25. Franzoſen 571, Oeſterreich. Credit-Actien 578,
Darmſtädter Bank-Actien 162,60
210,25. ReichsbankAntheile 148,90 Deutſche Bank-Actien 155,75.
Deutſche Genoffenſch.-Bank-Actien (Soergel) 129,60. hie 4

Preußiſche 4 Conſols 101,60. ne n

Disconto Commandit- Antheile

gliſche

e von 1880

Ruſſiſche Noten 206,65.

Oetentlche Versteigeruug,

Mittwoch den 26. d. Mts. von
Vormittags 9 Uhr an gelangen in
den Räumen der Robert Bau-
mann'ſchen Fabrik hier, folgende
Gegenſtände:

1 Blaſebalg mit Zubehör, verſchie
dentliche Schmiedewerkzeuge wie Zan
gen, Hämmer, Geſenke pp., 1 Pa-
tentſchmiedefeuer, 1 Partie fertiger
Hölzer zum Belag von eiſernen Mö-
beln pp., verſchiedene Feilen und
Schloſſerhandwerkzeuge, 1 Schrank,
1 Kommode, 1 eiſerner Ofen, 1
Koaksfeuerkorb, mehrereſtarkeeichene
Bretter und Pfoſten, einige kieferne
Bretter, 1 Partie Stab und Hohl
eiſen, 2 eiſerne Platten, 2 ſtarke
eiſerne Lfenthüren, circa 2 Schock
Bohnenſtiefel, 1 hohe Stehleiter, 2
gewöhnliche Leitern,

zwangsweiſe und freiwillig,
einige neue eiſerne Spaten

öffentlich, meiſtbietend gegen Baarzah
lung zum Verkaufe.

Schkeuditz, den 21. April 1882.
Zacher, Gerichtsvollzieher.

D „mjD,„z m ,2 m„ „,DI2O7r2Wz 2 /X3

(R. B. 93)
Restaurant.

Ein grosses, in bester Messlage
Leipzigs befindl. feines Restau-
rant mit Garten soll anderweit.
Unternehm. halber sof. verkauft
werden. Forderung 20,000
Zablungsfäh. Bewerber erfahren
das Nähere unter Z. 75 darch

Kobert Hraunes
Annoncen- Bureau Leipzig.

Ein junges gebildetes Mädchen,
18 Jahr alt, welches in allen häuslichen
Arbeiten bewandert, auch alle weib
lichen Handarbeiten und Schneidern er
lernt hat, ſucht Stelle in einem feinen
Hauſe oder bei einer einzelnen Dame,
oder auch zur Stütze der Haus
frau.

Offert. sub R. f. 15918 Rudolf
M osse, Ulrichsſtraße 4.

W Stellenſuchende jeden
Berufs placirt ſchnell das Bureau
Germania, Dresden.

Bnchsbanm verkfanſt
Gimmritz Nr. 8 bei Wettin.



cher
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100 St. Hammel und
t Schafe (Jungvieh) ſtehen

zum Verkauf

gew du er
tionsverkehr,

Dienstag den 25. April
Ka Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 8-1 Uhr, Bücher

usleihung von 11 1 Uhr
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.Schwurgericht. Vm. 9: 1) wider den Handelsmann Auguſt Schütz von hier, we
en Sittlichkeitsverbrechen, und 2) gegen den Guſtav T und denBergmann Albert Damm a. Dblau, wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit

beziehungsweiſe Anſtiftung dazu.
Standesamt: Vm. v. 9-- I u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

tädtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.5 S Witreis aſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8-—9 1. u. 2. Abthlg.: Rechnen, 3. Ab

theilung: Fachzeichnen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.e BeamtenVerein: Ab. 8 geſellige Vereinigung im Café David.
abe herſer cher StenographenVerein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

tBarfüßerſtraße.
Arends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſer Taverne.
Sang und Klang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8'/, Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher Zither Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.

Stadt rhoator-
Dienstag den 25. April.

14. Opern-Ensemble- Gastspiel
Die Hochzeit des Figaro,

Komiſche Oper in 3 Acten von W. A. Mozart.
Mittwoch: 15. Opern-Gastspiel.

Simg-Akademie.
Dienstag d. 25. April Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule.
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reubke,

Louiſenſtr. 10, Vormittags 10 11 Uhr. Der Vorſtand.
I. Commnnaler Wahlbezirksverein.

Dienstag den 25. Abends 8 Uhr Verſammlung im Schiffchen.

Verein für Erdkunde.
Stiftungsfeſt am Mittwoch den 26. d. M. von 7 Uhr ab

(unter Betheiligung der Damen).
Vortrag des Unterzeichneten: Ueber den Einflußß von Steppen und

Wüſten auf die Entwicklung der Völker. Kirchhoff.
f nHallescher Turn- Verein,

Sonnabend den 29. April er. Abends 8 Uhr
Generalversammlung

im Vereinslokal Freyberg's Gartenm).
Tagesordnung: 1) Rechuungslegung. 2) Mittheilungen. 3) Wahl einer

Commiſſion zur Neuredigirung der Statuten. Der Vorſtand.

94 T 73r. A. Frange s Sovol-Däder im Fürſtenthal. Sandeader ſind
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8- 12 U. f. Herren, v. 1--4 U
für Damen, von 4--8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be-
reit. Jm Restaurant gute Küche

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu zanzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Banmeiſtern u. Hausbeſitzern e.

Frischen Maifisch empüng WM'ilh. Schuhber't, W
grosse Stein und grosse Ulvichstrassen-Eeke. M

die ergebene Anzeige, daß die Herren Helmbold Co. in
Halle a. S. Niederlage des durch div. Verfügungen höchſter Miniſte
rialz, Regierungs u. Bau- Behörden angeordneten alleinig pa-
tentirten u. prämiirten Dr. H. Zerener'ſchen

0 5 GegenIII
halten und zu den billigſten Detail- u. Engros Preiſen abgeben.

Chem. Fabr. Gustav schallehn. Magdeburg
Da, wo das „Antimerulion“ beim Neu- oder Repara-

tur-Bau nach Vorschriſt angewandt wird, ist das Erscheinen
od. die Wiederkebhr des Schwammes völlig ausgeschlossen.
Rath u. Auskunft, auchz. Anlage von Eiskellereien ete, gratis.

Geſchäfts-Eröffnung.
Dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeize

S ich hiermit ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage

3 DEF Bärgaſſe 1l, am Markt
en IIalllkabt'7- I. Modewaareu-Geschaft

eröffnete, und bitte bei Bedarf mich beehren zu wollen.

Halle a“S., 25. April 1882. Hochachtungsvoll
Georg Carl Müller.

ager.

d

Reichhaltig

bunyozls a n

Die von Herrn Kohlberg
innegehabten Stallungen ſind
anderweit zu vermiethen.
Gaſthof „zur goldenen Roſe“.Ober-Rißdorf Nr. 19.

Bekanntmachung.
Nachdem durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung

der Polizeiverwaltung für die Neuſtadt eine neue Straßen und reſp. Bau-
fluchtlinie feſtgeſtellt worden iſt, und innerhalb der präkluſiviſchen Friſt von 4
Wochen Einwendungen gegen dieſelbe nicht angebracht ſind, wird die betreffende
Straßen und reſp. Baufluchtlinie hierdurch für endgültig feſtgeſetzt erklärt.

Indem wir dies hiermit unter Hinweis auf die Beſtimmungen des Geſetzes
vom 2. Juli 1875 zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir gleichzeitig,
daß der die neue Straßen und Baufluchtlinien nachweiſende Plan in der Poli
zei-Bauregiſtratur Zimmer Nr. 15, eingeſehen werden kann.

Halle a/S., den 21. April 1882. Der Magiſtrat.
Der BRazar des Vereins zur Erhaltung von Freibetten für arme

Kranke wird Montag den 1. und Dienstag den 2. Mai von Morgens 10
bis Abends 6 Uhr in dem großen Saale des Hötels zur „Stadt Hamburg“
ſtattfinden, der durch die Güte des Herrn Achtelſtetter für Ausſtellung und
Verkauf wiederum zur Verfügung geſtellt wurde.

Dem Diakoniſſenhauſe hat der Verein im vergangenen Jahre 17 Kranke
übergeben und für dieſe 784 Pflegetage bezahlt, 168 mehr denn im Jahre zuvor.
Viele Patienten litten an langwierigen und gefährlichen Krankheiten, die meiſten
wurden gänzlich hergeſtellt.

In der Augenheilanſtalt des Herrn Profeſſor Dr. Gräfe hat der Verein
10 Kranke 174 Tage unterhalten. Die ſchwierigſten Operationen mußten an
den Leidenden vollzogen werden, Alle ſind geheilt, das Augenlicht iſt ihnen
wiedergegeben.

Mit dem herzlichen Dank, den wir hierdurch denen ausſprechen, die dem
Verein bisher Beihilfe leiſteten, verbinden wir die dringende Bitte an alle, die
gern die Noth armer Kranker lindern möchten, uns in der Grfüllung unſerer
Aufgabe zu unterſtützen, und die Zwecke des Vereins durch Einkäufe auf dem
Bazar zu fördern.

Der Vorſtand.
L. Mühlmann. J. von Kaltenborn. E. Bethcke. F. Gieſebrecht.

Auf unſerem Kohlenplatze
vor dem Klausthore ſind Knorpelkohlen und weißer
Stubenſand wieder vorräthig.

1 hl Knorpelkohle koſtet 45 ab Platz, 50 loco Haus,
55 loco Gelaß,

1 I weißer Sand koſtet 25 ab Platz, 30 45 loco Haus,
35 loco Gelaß.

Bekanntmachung.
Für einen Neubau auf der Arbeits

anſtalt zu Groß-Salze bei Schiöne
beck ſind circa 180 ehm lagerhafte
Bruchſteine zu den Fundamenten anzu
liefern.

Die Eröffnung der verſiegelt und
portofrei eingegangenen und mit ert-
ſprechender Aufſchrift verſehenen Offer
ten erfolgt in dem öffentlichen Submiſ
ſionstermine am

Montag den 1. Mai e.
Vormittags 11 Uhr

auf dem Bureau des Unterzeichneten
Kaiſerſtraße 33, 3 Tr., woſelbſt auch die
Bedingungen eingeſehen werden können.

Magdeburg, d. 22. April 1882.
Der Landesbau-Jnſpector.

E. Müller.
Zum 1. October herrſchaftl. Woh

nungen 6 St., K., K. 2c. mit prächti
ger freier Ausſicht und ſchönem freundl.
Garten mit Gartenhaus 1. und 3.
Etage zu vermiethen. Steinweg 13,
3. Etage.

Verwalter, Aufſeher, Hof
meiſter, Land u. Stadtwirth-
ſchafterinnen, Kochmamſells,
Verkäuferinnen, Köchinnen,
Stuben Haus und Kinder
mädchen weiſt ſof. u. ſpät. nach

Pauline Vleckinger,kl. Schlamm 3.

Camphor.,
Mottenpulver,

echt Pers. Insectenpulver
in friſcher, kräftiger Qualität empfiehlt
die Droguen und Farbenhandlung

n e beren m arten W wir entſprechenden 7 vonabatt. Halle a/S. en 21. April 1 Oukes FConſolidirte Halleſche Pfännerſchaft.

Thäringische Disenbahn-Actien.

Die Thüringischen Eisenbahn-
Stamm Actien A werden vom
I. Mai ab unter Vergütung von 5
Mark baar auf Se Rente abgestem-
pelt und mit neuen Couponsbogen ver-
sehen

Ich halte mich zur Vermittelung
empfohlen und ersuche die Besitzer
um baldige Einreichung der Stücke.

Halle a/S. 23. April 1882.
Beim Steoken er.

Nähmaschinen- Fabrik
vorm. Prister Rossmann,

Actien-Gesellschaft, Berlin.
Schiffchen, Singer,
Schiffchen, Sinvger,große für Handwerker, 4 1I1486 III
Greifer, Wheeler Wilson,

W erhielten auf der
DeutſchBraſilianiſchen Ausſtellung in Porto Alegre die

S goldene Medaille
als beſte Nähmaſchine für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke.

Vertreter für Halle und Umgegend:

E. Liümdenheime,
Größte Pliſfé- Schmeerſtr. 30. xyößte Pliſé
Brennerei. Brennerei.

Größte Pliſſé-Hrennereien
in Halle a S., Dresden, Cöthen, Weißenfels, Naumburg, Erfurt,

Eisleben, Querfurt, Wittenberg, Bitterfeld,

S eingerichtet durch: Limdenheim,
Halle aS. Schmeerſtraße 30.

brüuäliche Reparaturen an Nähmaschinen

Schmeerſtraße 30. F. Lindenheim.
V
ind wieder in allen Grö-Geradehalter a a ten 6r

Hosenträger wie Strumpfhalter,
empfehlenswerthe Neuheiten eingetroffen bei

G Stor eheDer henen vorzügl. Jenſ Für die Herren Stndenten
Oelgemäld. täusch. ähnl., n. ber. paſſend, iſt ein prachtvoller Hund
Meistern, lief. d. Oelfarbendruck- (Leonberger), Jahr alt, zu ver-
Verein (olCordſa, Berlin, Brüderstr, 34. kaufen. Gohlis bei Leipzig, Blu
Illustr. Katal. zur Ansicht feo. menſtr. 72 I.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Zum baldigen Antritt, ſpäteſtens
per 15. Juni d. J. ſuche ich für mein
DetailGeſchäft einen ſoliden, tüchtigen
Commis.

Merſeburg, im April 1882.
Otto Peckolt,

Colonialwaaren u. Bankgeſchäft.
Meine Wohnung befindet ſich von

jetzt ab

Anguſta-Str. 5a
4405. Rosner g.

Bvolles [IIodr ahög od.

Ein gebildeter, wohl ſituirter Han
delsmühlenbeſitzer und Landwirth, 25
Jahre alt, wünſcht ſich mit einer wirth
ſchaftlichen, vermögenden Dame im Al
ter von 18——22 Jahren zu verheirathen
und bittet geneigte Damen vertrauens
voll um Niederlezung von Adreſſen
nebſt Photographie und weiterer Details
unter T. M. 521. in die Annoncen
Expedition von Hansenstein

Voglen, Magdeburg zur
Weiterbeförderunz. Strengſte Discre-

Table c hote un 1 Vir.
Abonnement Mark 1.
Gutgepflegte Weine.

LBeokhhte Biere.
Pilsener aus dem Bürgerl.

Bräuhaus Pilsen.
Bayrisch, Münchner Lö-

wenbräm.
Lagerbier von Riebeck Co.

in Leipzig.
Engl. rorter und

Pale Ale.
Von mehreren auswärtigen Theater

beſuchern veranlaßt, geben wir hiermit
dem Wunſche Ausdruck, die Operette
Boccaceio recht bald aufgeführt
zu ſehen, da dieſelben bisher verhindert
waren, der Vorſtellung beizuwohnen. S.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung!
Heute Morgen 9 Uhr wurde uns

ein munteres Töchterchen geboren.
Höhnſtedt, den 23. April 1882.

W. Weiſe und Frau.
TodesAnzeige.

Heute Nacht entſchlief ſanft nach lan
gem Leiden unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter, die ver
wittwete Frau Friederike Müller,
in ihrem 63. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bittet
Die trauernde Familie

Buchmann.
Ober-Rißdorf, d. 24. April 1882.

re
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